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Die Getreidezölle
in der Zolltarif - Kommission .

Nervöse Erwartung beherrschte die Stimmung der Zollanhänger .
Sie waren mit ihrem . Kompromihantrag " endlich herausgerückt .
Unterzeichner dieses Antrages sind die 15 Abgeordneten Graf
v. Schwerin - Löivitz , Herold , v. Kardorff , Gabel , Gamp , Gröber ,
Graf v. Kanitz , Klose , Dr . v. Komierowsli , Pingen , Rettich , Sieg ,
Dr . Spahn , Speck und Trimborn , also der vereinigte konservativ -
polnisch - ultramontane Wnchererbann . 1

Nicht unterzeichnet haben , abgesehen von den Gegnern jeder
Zollerhöhung , der Vorsitzende des Bundes der Landwirte v. Wangcn -
heim , die Nationalliberalen außer Sieg und vom Centrum Dr . Heim .

Bevor der Kompromitzantrag gednickt verteilt werden konnte ,
kam der Antrag der Socialdemokraten zur Berhand -
lung , der Klarheit darüber verlangt , ob die Klein - und Mittel -
dauern nach der Ernte - Statistik nicht so wenig Brotfrüchte ernten ,
daß sie durch Getreidezölle in ihrer Mehrzahl geschädigt , ja geradezu
ruiniert werden . Köstlich war die naive Ansicht des Vor -
sitzenden , . da die Regierung erklärt hatte , daß sie keinerlei
Material habe , also in der That sich um die Klein -
und Mittelbauern bei Gestaltung des Tarifs nicht
im gering st en gekümmert habe — würden wohl die
Antragsteller ihren Antrag zurückziehen . " Die Nervosität des Vor -
sitzenden Abg . Rettich steigerte sich von Minute zu Minute , als Molkenbuhr
eindringlich verlangte : 1. Wer Klarheit haben ivill , mutz
für die Aufnahme solcher Statistik sein ; 2. die Statistik ist noch
jetzt auszuführen , ohne daß die Beratung des Zolltarifs Aufschub
leidet . Der Vorsitzende versuchte dem Redner vorzuschreiben , wie
lange er zu reden habe . Die Unterhaltung über diese geschäfts -
ordnungswidrigen und die Beratung verzögernden Versuche beendete
Molkenbuhr durch seine mit olympischer Ruhe unter allgemeiner
Heiterkeit vorgetragene Entgegnung : Ich will den Herrn Vorsitzende »
durchaus nicht in seiner Redefreiheit beschränken , muß aber bitten ,
auch meine Redefreiheit als Komniissionsmitglicd nicht anzutasten I
Darauf wurde der socialdemokratische Antrag niedergcstinnM
und dadurch klargelegt . daft die Mehrheit 5er
Kommtssion und die Regierung Klarheit über die
Wirkung der Gctreidezölle auf die wirklich notleidenden
kleinen Bauern nicht haben will . Das Bestreben , schleunigst zur
Behandlung des kompromittierenden Kompromißantrages der Zoll -
Mehrheit zu gelangen , ließ den Vorsitzenden zunächst vergessen , daß
vorerst über die Petitionen zu berichten sei . Nach der Rede des
Abg . Gothein wurde dies nachgeholt . Diese Berichterstattung
brachte eine des Humors nicht entbehrende Ueberraschung . Der
Abg . Speck ( C. ) erledigte seine Anfgabe , über alle zum
Minimal » Zollvorschlage eingelaufenen Petitionen zu berichten ,
in objektiver Weise . Wie stand es aber mit dem
Bericht des Häuptlings des Bundes der Landwirte , Ab -
geordneten v. W a n g e n h e i m l Zunächst erklärte er selbst ,
daß er nur über die bis zum 7. Januar eingelaufenen
Petitionen berichten könne . Ein 53 Seiten starkes Verzeichnis lag
den ReichStagSmitgliedern schon über einen Monat lang als Nr . 426
der Drucksachen vor . v. Wangenhcim trug lediglich dies Verzeichnis ,
und das auch nur höchst unvollkommen , vor . Er führte keinen

einzigen Grund aus den Petitionen vor — offenbar hatte er sie
nicht einmal gelesen . Aber noch mehr ! Die hauptsächlichsten
Petitionen — so die mit 3 431784 Unterschriften be -

deckte , hatte er — und ebenso auch der Vorsitzende —

völlig übersehen . Eine ähnliche Oberflächlichkeit
ist noch nie einem Berichterstatter passiert . Den

Schluß der Sitzung bildete die fruchtlose Anregung , entgegen
der Geschäftsordnung , die Nicht - Kommissionsmitglieder auch ohne
Plenarbeschlutz am Donnerstag zur Kommissionssitznng nicht zu -
zulassen . Graf Posadowsky will der Kommission . vertrauliche Mit -

tcilungen " machen .
• »

Nachfolgend der Bericht :
Die 24 . Sitzung begann mit der Beratung des folgenden An -

träges der Abgg . Autrick und Genossen ( Soc . ) :
. Die Kommission wolle beschließen , den Herrn Reichskanzler

zu ersuchen , ihr eine Aufstellung darüber zn geben , wie die in
der Ernte - Statistik aufgeführten Fruchtarten sich auf die Größe
der einzelnen landivirtschaftlichen Betriebe —

geordnet nach ' den bei der Berufszählung in Anwendung ge -
brachten Klassen — verteilen . "

Vor der Begründung giebt Geheimrat Mermuth die Erklärung
ab . daß 6474 Sachverständige mit der Aufnahme der Erntestatistik
beschäftigt seien . Jeder Sachverständige berichte über eine

landwirtschaftlich benutzte Fläche von 54 Quadratkilometern .
So genau kann die Aufnahme nicht hergestellt
werden , daß man den Eigentümer eines jeden Saatfeldes

feststellt . Es müßten dann alljährlich Millionen Betriebe in

Betracht gezogen werden und deshalb sei die Auskunft unmög -
I i ch zu geben , die die Antragsteller verlange ».

Der Vorsitzende Rettich fragt , ob nach dieser Erklärung etwa

die Antragsteller ihren Antrag zurückziehen wollten . Das wird

verneint .

Molkenbuhr ( Soc . ) : Wir wiffen , daß eine solche Statistik

augenblicklich nicht existiert . Sie ist aber nötig zur Beurteilung der

Frage , ob die kleine «» Landwirte von den Getreidczöllen Nutzen

oder Schaden haben . Ergiebt die Statistik , daß die Parzellenbesitzer
und kleinen Bauern weniger Getreide bauen , als sie für ihre

Familie und ihr Vieh nötig haben , dann würde

wohl mancher Anhänger der Zölle unter den Bauern in einen

Gegner verivandclt lverden . Das Material hätte auf jede » Fall

beschafft werden müssen . Der Wirffchaftliche Ausschuß hat dadurch ,
daß er eine solche Aufnahme nicht vorschlage , bewiesen , daß er

ganz einseitiges Material haben ivollte . Die vorhandene
Statistik giebt nur Auskunft über die großen Betriebe , die kleinen
Betriebe aber bleiben im Dunkeln .

Der Vorsitzende unterbricht den Redner und ersucht ihn , sich
in Hinblick auf die Erklärung des Rcgierungsvertreters kurz zu
fassen . Der Antrag stehe nur in losem Zusammenhang mit der

Vorlage .
Molkenbuhr verbittet sich solche unmotivierten Unter -

brcchungc » . Die Kürze der Verhandlungen würde gefördert ,
wenn sich der Vorsitzende derartige Belehrungen ersparen wollte .

Der Vorsitzende verbittet sich diese Kritik .

Molkenbuhr : Es liegt mir ganz fern , die Redefreiheit des

Vorsitzenden zu beschränken . ( Heiterkeit . ) Ich beanspruche aber für

mich die gleiche Redefreiheit . Redner begründet den

Antrag dann weiter und bedauert , daß die Regierung die hier ge -
forderten Nachweise nicht schon längst veranstaltet habe . Mau

fürchte eben die Ergebnisse derartiger Untersuchungen und deshalb

habe man sie unterlassen .
Ministerialdirektor Mermuth betont nochmals die S ch w i e r i g -

keit einer solchen Untersuchung . Es könnte sich nur um Stich -

proben handeln , die doch kein sicheres Bild ergeben
Ivürden .

Stadthagcn ( Soc . ) : Wenn die Regierung die sArbeit nicht

bewältigen kann , dann möge sie uns daö Material auö -

liefern . Wir lverden es in iv e n i g e u Wochen ausarbeiten ,
so wie wir ja auch mit der Arbeitslojenzählung in Berlin allein

fertig geworden sind . Das Material wäre von außerordentlichem
Werte . Im einzelnen lverden ja Verschiebungen stattfinden , denn

mancher kleine Bauer , der heute Roggen baut , wird nächstes Jahr

Hafer oder Kartoffeln bauen . Das Gesamtbild wird aber unver -
ändert bleiben .

Damit schließt die Debatte . Der s o c i a l d e »l o kr a ti s ch e

Antrag wird mit 20 gegen 8 Stimmen abgelehnt .
Der Vorsitzcudc schlägt nunmehr vor Absatz 1 und 2 des ZI

des Zollrarif - GesctzcS mit den dazu eingegangenen Abänderungs -
anträgen F i s ch b e ck (frs . Vp. ) , Gothein (frs . Vg. ) und

Herold <C. ) , S ch lv e r i n - L ö iv i tz (k. ) und K a r d o r f f ( Rp. ) zu
berate ». Der Antrag Fisch bcck - Gothcin ivill den Minimal¬

tarif für Getreide in : Tarifgesctz streichen und die Sätze des

geltenden autonomen Tarifs für Getreide in den Zolltarif einsetzeil .
Der bekannte Antrag Herold ( C ) schlägt eine Erhöhung der Ge -

treidezölle vor .

Stadthagen ( Soe . ) beantragt , die Debatte zunächst auf die

Frage , ob überhaupt Maximal « uud Miniiualzölle für Getreide ein -

zusetzen seien , zu beschränken .

Nach längerer GeschnftSordunngs - Dcbatte wird der Antrag

Stadthagen n » t 12 gegen 12 Stimmen , der Linke » einschließlich der
Nationalliberalen außer dem Abg . Sieg abgelehnt . Es wird

mm beschlossen , die Absätze 1 und 2 des Zolltarif - GcsctzeS in Ver -

bindung mit den Nummern 1 bis 4 deS Zolltarifs zu verhandeln
und die Generaldebatte über die Getreidezölle eröffnet .

Gothei » (frs . Vg. ) begründet seinen Antrag , der die b e -

st ehe ii den Getreidezölle erhalten will . Er weist
auf NotstandSjahre hin , in denen das Getreide nicht nur um den

Zoll , sonder » auch um die Transportkosten sich im Preise gegenüber
dem Auslandsmarkt erhöht . In diesen Jahren käme aber die außer -

ordentliche Preissteigerung nur denjenigen verhältnismäßig wenigen

Besitzern zu gute , die selbst in Notstandsjahren noch verkaufen
könnten . DaS Interesse an höheren Getreidepreisen »verde beim

eigentlichen Bauern ungemein überschätzt . Die unleugbare Erregung
weiter Kreise der Landwirtschaft erkläre sich durch die umfassende ,

geschickte , aber auch skrupellose Agitation des Bundes der

Landlvirte . Die dänische Landwirtschaft , die

von der Schutzzoll - Krankheit noch frei sei .

sei für ganz Europa mu st ergültig . England
mit der angeblich ruinierten Landwirtschast zahle die

höchsten landivirtschaftlichen Löhne » lud fühle

sich wohl dabei . Die Löhne der Landarbeiter seien nicht ab -

hängig von den Getreidepreisen . — Die Getreidezölle lvirkten gleich

Morphium auf den Kranken . Fortgesetzte Steigerungen der Dosen

seien notwendig , aber schließlich müsse eine völlige Entziehung ein -

treten , wenn der Organismus nicht ganz ruiniert werden solle .
Die Getreidezölle steigerten die Güterpreise auf

eine unsinnige Höhe , und das sei der Verderb der deutschen
Landwirtschaft . Bei der unabweisbaren Reaktion würde » dann

Hunderttausende von Landwirten ruiniert .

Heim ( C. ) beantragt , den Hopfenzoll von 60 M. als Mindest -

zoll in den § 1 des Tarifgesetzes einzusetze ». Abg . Graf

Kanitz (k. ) kündigt einen Antrag an , der Minimalzölle für

Mehl und Mühle n Produkte forder » wird . Es entwickelt

sich eine Geschäftsordnungs - Debatte . Abg . Bebel ( Soc . ) beantragt ,
über die Zölle auf die einzelnen G e t r e i d e - A r t e n in Ver -

bindung mit den zugehörigen Mehlarten im einzelnen

zu debattieren und abzustimmen .

Herold ( C. ) schließt sich diesem Vorschlag an .

Graf Kanitz (k. ) regt an , in die Beratung deS Zolltarifs einzu¬
treten und die jetzige Debatte abzubrechen .

Stadthagen ( Soc. ) befürwortet den Antrag Bebel und meint ,

man müsse die Abstimm , mg über § 1 schon deshalb aussetzen , da er

auch noch einen Minimalzoll für Orden und Ehren -

zeichen beantragen will . Der Antrag Bebel wird hierauf gegen
8 Stimmen abgelehnt .

Speck ! ( C. ) berichtet über die eingegangenen Petitionen , soweit
sie sich auf die Minimal - und Maximalzölle beziehen . Die land -

wirtschaftlichen Verbände , die Bauernvereine und die Müller ver -

langen zumeist Minimalzölle . Gegen die Minimalzölle petitionieren
die Handelskammern , städtischen Vertretungen , Gelverbevereine und

industriellen Verbände mit verschlvindenden Ausnahmen .

Frhr . v. Wangenheim ( kons . ) berichtet über die Petitionen , welche

sich auf die landivirtschaftlichen Zölle beziehen . Auch hier sind land -

ivirtschaftliche Vertretungen für Erhöhung der Zölle ; zahlreiche

Städtevcrtretungen , Handelskammern , Gewerbcvereine , Bäcker «

innungen , freisinnige Bereine , Frauenvereine , öffentliche Ver -

sammlungen , sowie mehrere Massenpetitionen haben sich gegen die

Erhöhung ausgesprochen .
Bebel ( Soc . ) fragt an , weshalb der Berichterstatter die

socialdemokratische Petition mit 3 431 789 Unterschriften ver -

gesse » habe .
Der Referent v. Wangenheim erwidert , er habe nur über

die Petitionen berichtet , die bis zum 7. Januar zusammengestellt
waren .

Stadthagen ( Soc . ) stellt fest , daß die Petition auf

Seite 7 des Verzeichnisses der Petitionen er -

lv ä h n t i st.
v . Wangenheim entschuldigt sich wegen dieses „ Versehens " .
Badischer Ministerialdirektor Schcrer verliest eine Petition anS !

landwirtschaftlichen Kreisen Badens und giebt für die badische Regieruug
die Erklärung ab , daß sie für Erhöhung der Getreidezölle , so wie sie !

die Regierungsvorlage enthalte , fei , aber nicht deshalb , weil der

Großgrundbesitz Nutzen davon habe . Baden habe wenig Großgrund - '

besitz , aber 40 000 mit mehr als 5 Hektar . Diese treiben Dreifelder «

Wirtschaft und erzengen mehr Getreide , als sie gebrauchen . Diese

Erklärung der badischen Regierung wendet sich aber

gleichzeitig entschieden gegen jede Erhöhung der in der

Regierungsvorlage enthaltenen Zölle .

Herold ( C) befürivortet den Kompromiffantrag . Der

Antrag ist von 15 Mitgliedern der Konservativen und deS CentrumS

unterzeichnet , doch fehlt die Unterschrift des Frhrn . v. Wangenheim .
Der Antisemit Gabel , der Pole Komierowsli und der nationalliberale

Sieg Hobe » den Antrag mitunterzeichnet .

Zur Begründung des Antrages »veist der Antragsteller darauf

hin , daß seine Freunde durchaus den Abschluß von

Handelsverträgen wollten . Diese aber könnten nur er «

reicht lverden , wenn die Spannung zwischen Minimal - und Maximal -

zölle » groß sei . Die Landwirtschaft habe viel nachgegeben , um die

Konsumenten vor Ueberlastung zu schützen . Die Regierung habe

zlvar erklärt , daß sie das Maximum , das sie bclvilligen wolle , in den

Tarif eingesetzt habe . Wir haben aber zwei Gesetzgebungssaktoren ;

auch der Reichstag hat ein geivichtigeS Wort mitzusprechen , und die

Mehrheit der Abgeordneten sei für den Kompromißanlrag . Wenn

die Regierung diese Sätze nicht annehme , dann

sei es ziemlich sicher , daß die Vorlage zu Fall

k o m m e. Die Regiernug würde dann durch ihren Mangel an Nach -

giebigkeit die Vcrantivortung für das Scheitern der Vorlage zu

tragen haben .
Staatssekretär Graf PosadoivSky schickt sich an . eine längere

vcrtranlichc Erklärung über die Stellung der Regierung zu dem

Kompromiftantrag abzugeben . — Von verschiedenen Seiten wird

aber die Vertagung der Sitzung gewünscht . Graf Posadowsky

verschiebt seine Erklärung auf die nächste Sitzung , rät aber gleich -

zeitig an , zn der nächsten Sitzung nur die Mitglieder
der Kommission zuzulassen und sonstige Zuhörer ans

dem Hanse auszuschließen . Er habe eine besonders vertrauliche

Eröffnung z » machen .
Bebel ( Soc . ) lvendet sich entschieden gegen eine solche An «

ordnung , die der Geschäftsordnung widerspreche und

gegen alle Gewohnheiten des HauseS verstoße .

Staatssekretär Graf Posadowsky verzichtet daraufhin aus

seinen Wunsch , erklärt aber , seine Erklärung dann entsprechend

einrichten zu müssen .

Hierauf wird die weitere Verhandlung auf Donnerstag 10 Uhr

vertagt . � �

Der Kompromiß - Antrag hat folgenden Wortlaut :
Die Kommission wolle beschließen :
I . in § 1 Absatz 2 des Zolltarifgesetzes die nachfolgenden

Mindestsätze einzusetzen : 1. Roggen 5. 50 M. für den Doppel -
centner . 2. Weizen und Spelz 6 M. , ' 8. Gerste 5,50 M. , 4. Hafer
5,50 M.

II . in den Zolltarif ( autonomen Tarif ) einzusetzen :
1. Roggen 7 M. , 2. Weizen und Spelz 7,50 M. , 3. Gerste 7 M. ,
4. Hafer 7 M. _

VolMfche Mebevllchk .
Berlin , de » 19 . Februar .

Der Reichstag .
Herr v. Goßler hatte sich in ahnungsvollem Gemüt nicht

getäuscht , als er annahm , daß der Gumbinner Fall die Be -

willigung seines Gehalts um mehrere Stunden hinausschieben
würde . Der größte Teil der Mittwoch - Sitzung galt dem

Thema der Militär - Strafprozeß - Ordnung und dem Fall
Marten - Hickel . Herr R o m e n saß als Angeklagter auf
der Anklagebank und erlebte ein parlamentarisches Fiasko , wie
es einem Negierungsvertreter selten zu teil geworden ist. Es war
aber auch im vollen Maße verdient . Herr Romen ist der Typus
des neu - deutschen Militärjuristen . Forsche und Schneidigkcit
sollen über die innere Hohlheit hinwegtäuschen und die

patentierte Gesinnung wird passend ergänzt durch die zur
Schau gestellte Unterwürfigkeit nach oben . Man muß es ge -
sehen haben , wie Herr Romen aufsprang , so oft sich
Herr v. Goßler ihm näherte , um ihm einige Worte zu -



zuflüstern . Kerzengerads stand er da , die Hacken zu -
saiumengcschlagcn , die Hände an der Hosennaht . Angenehme
Duige dürfte ihm Herr v. Goßler kaum gesagt haben . Auf
die Anweisung des Kriegsministers muß es zurückzuführen
fein , wenn Herr Romen sich heute in seiner Erwiderung große
Einschränkung auferlegte . Herr v. Goßler wird Wohl das
Gefühl gehabt haben , daß die Blamage seines Untergebenen
größer würde , je mehr er ihn reden ließe .

Der erste , der sich den Geh . Kriegsgerichtrat vornahm ,
war Herr Gröber vom Ccntrum . " Er wies dem Herrn
Romen Satz für Satz nach , wie fadenscheinig die Gründe
waren , die er für die Wiederverhaftung Hickels angeführt
hatte . Bon einer sofortigen Revision der Militär - Strafprozeß -
Ordnung wollte Herr Gröber aber , ähnlich wie gestern Herr
Basscrmann , nichts wissen .

Eine ausgezeichnete Rede hielt unser Genosse Haase , die
von dem ganzen Hause mit großer Aufmerksamkeit angehört
wurde . Der Centrumsjurist Trimborn hatte sich in nächster Nähe
des Redners aufgestellt und nickte fast jedem Satze beifällig

zu . Genosse Haase wies Herrn Romen haarscharf nach , wie
oft er seinen Standpunkt in der Verteidigung der Wieder -

Verhaftung Hickels gewechselt hatte . Er stellte fest , daß bei
der Wiederverhaftung der Regimentskommandeur offenbar
gar keine neuen Gründe gehabt hatte , ebenso wenig Herr
v. Alten . Erst als die Presse Lärm geschlagen , habe man�sich
nach neuen Gründen umgesehen .

Großen Eindruck auf das Haus machte die Verlesung
eines Telegramms des Verteidigers von Marten an Haase ,
in dem festgestellt wurde , daß die gestrige Behaupwng Romens
über die Aussage des Herrn v. Alten in der ersten Instanz
vollkommen falsch gewesen sei . Auch auf die Randbemerkung
des Kriegsgerichtsrats Meyer in den Akten ging Haase näher
ein und spottete über die funkelnagelneue Theorie , daß der Beweis
dafür , daß ein bestimmter der Thäter sei, dadurch erhöht werde ,
daß möglichst viele Zeugen vernommen würden , die erklärten ,
sie seien nicht die Thäter . Unser Genosse führte die Kritik
des Einzelsalles hinüber zu einer Kritik des ganzen
Systems derMilitär - Strafprozeß - Ordnung ,
dcreu� Hauptfehler in der Verqnirkung von militärischem
und juristischem Interesse liege . Er forderte deshalb unter

lebhaftem Beifall die Beseitigung des Ausschlusses derOeffent -
lichkeit und des Instituts der Gerichtsherren .

An die Seite unsres Redners traten die freisinnigen Redner
Beck - Koburg und Mülle r - Meiningen . Herr v. Goßler
hütete sich, auf die Einzelheiten des Falles näher einzugehen
und sich in den Streit der Juristen zu mischen . Er suchte
über den unangenehmen Fall , so gut es ging , hinweg zu
kommen , und gab dabei zu , daß Versehen vorgekommen sein
könnten , die ihre Erledigung finden würden . Er suchte die
neue Militär - Strafprozeß - Ordnung , so gut es ging , zu ver -

teidigen .
Damit schloß diese Debatte , in der Herrn Romen auch

nicht ein Verteidiger aus dem Hause erstanden war . Die

rechte Seite hatte sich ganz in Schlveigen gehüllt . Man
konnte die interessante Persönlichkeit des Herrn Romen

verlassen . Es ist sehr wahrscheinlich , daß er als Regierungs -
Vertreter den Reichstag nicht mehr betreten wird .

Die weitere Debatte über das Gehalt des Knegsministers
wurde durch eine unfreiwillig humoristische Rede des 5kom -

merzienrats Schlumbergcr eingeleitet . Dann polemisierte
der konservative Abg . R o o n gegen Bebel . Obwohl er seine
Rede sorgfältig vorbereitet hatte und große Teile derselben
im Widerspruch mit der Geschäftsordnung vorlas , war er doch
sehr hilflos .

Genosse K u n e r t kam dann nochmals auf die Frage
zurück , wie groß denn eigentlich die Zahl der Militärmiß -
Handlungen im Jahre 1899 gewesen sei . Er stellte dabei aus
dem stenographischen Protokoll fest , daß der damalige Vertreter
des Kriegsministers , v. Viebahn , angegeben hätte , daß 9,63 Proz .
aller Mannschaften mißhandelt lvorden seien . ' Herr v. G o ß l e r
war angesichts dieser Thatsache in großer Verlegenheit ; er

räusperte sich und murmelte etwas von einem offenbaren Druck -

fehler des Stenogramms . Dann versprach er eine Statistik , die die

Frage der Militärmißhandlungcn völlig klarstellen solle . Als

Revanche für die Niederlage zog erwieder einmal gegen die Vater -

landslosigkeit der Socialdemokratie vom Leder . Zwei un -
bedeutende Erwiderungen des sächsischen und bayrischen
Militärbevollmächtigten gegen Kunert bildeten den Schluß der

Sitzung .
Donnerstag wird die Debatte fortgesetzt . —

DaS ungesunde Ausland .

Tos Nationalbewußtsein eines deutschen oder gar preußischen
Agrariers äußert sich darin , daß er — alle ausländischen Produkte
für ungesund erklärt . Wenn es der nationale Ehrenkodex schon ver -

langt , die Deutschen für edler zu halten als alle übrigen Menschen -
linder , so » mß natürlich aluii das nationale Rindvieh , das nationale

Getreide , die nationale Kartoffel , der nationale Apfel vorzüglicher
sein als irgend ein ausländisches Exemplar gleicher Art .

Für das übcrdüngle Nationalbewußtsein der Junker ist es eine

ausgemachte Sache , daß ein Ochse , der nur eine halbe Stunde

jenseits der Grenze geboren ist , mit sämtlichen Krank -

heiten behaftet ist und nur darauf ivartet , schenbliche

Seuchen in das ungesunde Ostelbien liineinznschleppen . Dahingegen

strotzt der preußisch ' znstäiidigc Ockse in germanischer Kraft und Ge -

snndheit . Ebenso ist ausländisches Obst mit der Schildlaus , sind ans -

ländische Kartoffeln mit dem Koloradotäfer behaftet . Würden die

Agrarier nicht über unsre Gesundheit ivachen , wir rvären längst an

dem ausländischen Nahrungsinittel - Gifte zu Grunde gegangen . So

aber werden Ivir vor dem ungesunden Auslände gnädig beivahrt ,

höchstens der Champagner ans Rheims darf als unverdächtig

passieren .
Wir haben schon gestern auf die Versuche der preußischen Agrarier

hingewiesen , auch die b a y r i s ch - ö st r e i ch i s ch e Grenze —

der „ Seuchengefahr " wegen — zn sperren , obwohl Bayern auf die

Zufuhr aus Oestrcich ebenso angewiesen ist . wie die kleinbürgerliche

Bevölkerung der Bayern benachbarten Alpenländer , namentlich des

Salzkam » , erguts und Kärntens , fast ausschließlich von dem Vieh -
verkauf nach' Bayern existiert .

Die „ Deutsche Tages - Zeitnng " stellt heute — nach Mitteilungen
des Herrn Ring - Düppel entrüstet fest , daß im Jahre 1899 149 382 ,

1900 152 089 Stück Rindvieh auS Oestrcich eingeführt worden seien .

Das ist einmal eine äußerst geringe Einfuhr , ivenn nian bedenkt ,

daß in , Jahre 1900 der Rindviehbestand in Deutschland mehr als

Stück betrug , d. h. die Einfuhr beträgt noch bei weitem nicht

1 Proz . dcS inländischen Viehbestandes . Außerdem aber sind die

amtlichen Zahlen niedriger . Es sind 1899 an Jinigvich , Ochsen

und Kühen nur 133 374 , 1900 nur 145 629 aus Oes - reich eingeführt
tvlirdett .

Weiter wird behauptet , daß allein »ach Bayern 59 000 Stück

Dich eingeführt lvorden seien , infolge dessen seien Ende November

vorigen Jahres in Bayern 469 Gehöfte verseucht gewesen , während

es in Preußen zur gleiche » Zeit nur 45 verseuchte Gehöfte gegeben

hätte , lleberhanpt sei i » Norddeutschland „ infolge dieser konsequent

durchgeführten Sperre fast «euchenfreiheit eingetreten . Der Land¬

wirt ' atmet auf , dankbar , daß dieser Znstand endlich herbeigeführt

ist ". Dagegen droht von Bayern ständig neue Seuchengefahr ,

Ein größerer Schwindel ist nicht denkbar , als hier das
agrarische Blatt auszuführen wagt . Gerade während der Sperren
hat die Verseuchung ständig zugenommen . Von der Maul - und
Klauenseuche ivaren betroffen in Deutschland :

1894 9 049 Gehöfte . 93 919 Rinder
1895 16 975 „ 195 120 „
1896 68 874 „ 710 481 „
1897 40 269 „ 537 969 „
1898 41551 „ 462 078 „
1899 162 657 „ 1885 774 „

lind wie steht es mit der Verseuchung in Bayern und Preußen ?
In Bayer » ivaren 1899 23 069 Gehöfte mit 199 643 Rindern von
der Maul - und Klauenseuche befallen , dagegen in Preußen 77 861

Gehöfte mit 1 190 260 Rindern .
Auch diese Zahlen ergeben , daß der Seuchenherd gerade das so

peinlich geschützte Preußen ist .
Schon an , Dienstag hat in der b a y r i s ch e n K a in in e r der

Minister v. Fcilitzsch die preußisch - agrarischen Angriffe aus die Vieh -
einfuhr nach Bayern energisch zimickgeivicsen . indem er erklärte , daß
in keinem einzigen Fall Seuchen a » s Oestreich , dagegen wiederholt
aus Preußen »ach Bayern verschleppt worden seien . Am Mittwoch stellte
der bayrische Minister iveiter fest , daß . tvährend a », 15. Januar »och
68 Gehöftein Bayern verseucht tvaren , dies am 31. Januar nur „ och bei
31 Gehöften der Fall gewesen , daß also die Senche nahezu
erloschen sei . Die baylische Regierung wolle keinem Bundes -
stante einen Vorwurf machen . daß er lässiger in der Bc -

käinvfung der Seuchcngefahr sei als ein andrer , und man
imisse von der Voraussetzung ausgehen , daß jeder Blindes -
staal in dieser Hinsicht voll und ganz seine Pflicht thue .
Die Regierung ivarne auch niemand davor , troff im Norden vor -
gekommener Seuchcnfälle dort Vieh anzukmffe » . Sie verlange
aber hierin Reciprocität und stehe im übrigen ans viel zu blindes -
freundlichem Staudpunkt , als daß sie zu Gunsten Bayerns irgend
eine Warnung gegen andre Bundesstaaten erlassen wollte .

Das ist deutlich . Bayern dreht den Spieß um und erklärt — und

zwar mit Recht — Preußen für ein höchst ungesundes Ausland ,
gegen das man sich eigentlich schützen müsse .

« «
*

Deutsches Meich .
Der Zollstreit . Während in der Zollkommission weitere Re -

gieningselklärmigen mit Spannung erwartet werden , nehmen
draußen die Erörtcnmgcn über die Zukunft der Zöllnerci ihren
Fortgang .

Herr O e r t e l sprach am Dienstag im Berliner konserbatibcn
Wahlverein . Was er sagte , wäre an sich nicht bemerkenswert , da er
im allgemeinen nur seine Ansichten gegen die Regierungsvorlage
ans der „ Deutschen Tageszeitung " wiederholte , aber nach dem vor -

liegenden Bericht will er in der Lage gewesen sein . über die

Stellung der konservativen Partei eine Mitteilung zn
machen . Er sagte :

„ Der Tarifentlvnrf ist nicht nach dem Muster einer ver -
» mistigen Heimatpolitik gemacht . Sie dürfen darum überzeugt
sein — und darin ist sich die ganze konservative Partei
einig — . daß wir beschlossen haben , diesen Zolltarif , wenn er
nicht anders gestaltet iverden könnte , abzulehnen ? Was der

Industrie auf der einen Seite geivährt wird , tritt auf der andern
für die Landwirtschaft als Belastung auf . Das Plus , das ihr
geboten wird , kommt nicht in Betracht , so daß eigentlich für die
Landwirtschaft in Wahrheit ei » Minus herauskommt . Der Zoll -
tarif , wie er ist , bleibt unanuehmbar für uns !"

Man soll diese Ausführungen des bündlerischen Redners nicht

mißberstche » ! Diesen Zolltarif werden die Kouservativeir nicht

amiehme » . Aber Herr Oertel hat nicht verraten , welche Aenderungen ,
ob erhebliche oder unerhebliche , nötig sein werden , um die Vorlage
für die Konservativen amichmbar Iverden zu lassen .

Verzeichnet mag auch tverde », wie Herr Oertel über die Aus -

sichteu des Zolltarifes im Reichstag denkt ; hierüber bemerkt er :

„ Mau sagt auch , ivir sollten nachgeben , denn sonst würden ja
die nächsten Wahlen unter der Zoll Parole aus -

gefochten iverden . Auch das geht über unsre Kraftij Die nächsten
Wahle » werden ans jeden Fall unter der Zollparole stehen .
Glaubt man denn , daß die Gegner von ihrer Obstruktion ablassen
und die Sache nicht so lange hinanszuziehcn versuche » würden ?
Die Regierung könnte ja . ivenn sie ivollte , eine Beschleunignng
eintreten lassen : aber dieser Weg erfordert Nerven » nd

p a r l a m e n t a r i s ch e N ü ck s i ch t s l o s i g k e i t. Darum iverden
die Wahlen 1903 unter allen ll nr st an den unter d e in

Zeichen des Zolltarifs stehe n. "

Herr Oertel hat der Regieriing . sicherlich zu ihrem großen Bc -

dauern , nicht mitgeteilt , welcher Art „ parlamentarische Rücksichts -

losigkeit " sie üben müsse , um „die Obstruktion " zu überwinden .

Vielleicht bewahrt er dieses Geheimnis hinter der keuschen lveißen

Weste im Belvttßlsein . daß diese Rücksichtslosigkeit zunächst einmal

die agrarische Obstruktion treffen müßte . Im übrigen

hat Herr Oertel recht , daß die Zollopposition sehr einverstanden

iväre , wenn die Frage des BrotwucherS den Reichstagstvählern vor -

gelegt wird .

In konservativen Kreisen scheint man jetzt als Trumpf zu

Gunsteil der Erhöhung der landwirtschaftlichen Zölle über die

Regieruugsborlage hinaus die Drohung in verstärktem Maße
anwenden zu wollen , daß die Konservativen gegen die Er -

höhn n g der Jndustriezölle stimmen würden , Ivenn die

Industrie die agrarischen Forderungen nicht erfülle . Die „ Kreuz -

Zeitung " sagt heut i » einer Polemik gegen den Generalsckrclär des

CentralverbandeS deutscher Industrieller :

„Nicht die „ Locknngen der Freihändler " sind es . die uns gegen
die Erhöhung der Jndn' ftriezölle eiimehmeu . . . . Die Konservativen
iverden »in ihrer Selbsterhaltniig willen gegen jede Er -

höhiing der Jndustriezölle stimmen . wenn ihnen
nicht das e r f o r d e r I i ch e A e q u i v a l e u t für die Land -

Wirtschaft geboten wird . In diesem Sinne hat sich jetzt die Sach -
läge vollständig geklärt , nnd die beweglichen Bitten des Herrn
BÜeck werden nichts mehr daran ändern . " —

KliuckowströmS Erbe — agrarische NotvdieS .

AuS Königsberg lvird uns geschrieben :

Im Kreise Rastenburg - Gerdauen - Fciedland , wo der Tod de -

Grafen Klinckowström eine Ersatzwahl erforderlich machte , die schon

auf den 18. ' März festgesetzt wurde , ist der Wahlkampf ent¬

brannt . Alle drei in Frage kommenden Parteien haben

Gutsbesitzer als Kandidaten aufgestellt . Dem Genossen Ebhardt -
Kommerowen stehen der Freisinnige D u l tz und ein ganz extremer
Brotvertenrer . der NittergntSbesitzer und Landtags - Abgeordnete
v. Rauttcr - Ka nothen gegenüber . Für den letzteren verbürgt

sich das auS Vertretern der Konservativen und deS Vnndes der Land -

Wirte bestehende Wahlkomitee in einem Wahlaufruf , daß et „ in die

Fußstapfen seines Vorgängers , der ihm nicht nur als

nächster Nachbar , sondern auch politisch eng befreundet war , treten

wird " .
Mit der eigentlichen Wahlagitation haben natürlich unsre Ge -

Kossen zuerst begonnen . Am Montag wurden die Städte solvie fast

alle Güter und Dörfer des Wahlkreises mit Flugblättern und

Stimmzetteln belegt . Da nur wenige Personen aus dem

Kreise sich an der Agitation beteiligen können , waren gegen
140 Königsberger Genossen hinaus gefahren . In den Städten ging
die Verteilung ohne jeden Zwischenfall ab . So früh hatte man

die Socialdemokraten nicht erwartet . Infolge dessen war die Arbeit

schon gemacht , ehe etiva vorhandene übereifrige Beamte ausinerksam

wurden . Die Aufnahme nnsrer Leute war durchweg eine gute . Bei

den Landarbeitern fanden unsre Sendboten die beste Stimmung
und überall kam man ihnen mit Freudigkeit , ja Begeisterung ent -

gegen .
Nur ein einziger Genosse machte böse Erfahrungen . Im Dorfe

M n h l a ck bei Rnstcnburg rief ein größerer Besiffer zwei Flug -
blattverbreiter ins Haus und versetzte dann dem cincn Gciioffcu

blitzschnell mit einer schweren eisernen Ofcnkrücke zwei wuchtige

Hiebe . Trotzdem die Schläge durch den dicken Ueberzieher
etwas abgehalten wurden , trug der so gemein Ueberfallene ani

rechten Arm eine schtvere , stark blutende Wunde und am linken

Arm zwei leichtere Berletznngeli davon . Dorfbewohner verbanden

ihn nachher . Der Staatsanwaltschaft ist von dem Uebcrfall Anzeige

gemacht .
Von den Agrariern wird nur die Socialdemokratie als ernsthaft

in Frage kommende Gegnerin betrachtet . In dem oben erwähnten

Wahlaufruf derselben heißt es unter anderni :

„ Mehr denn je ist es patriotische Pflicht , in den Wahlkampf
eiiizntreteu . da die einzige Feindin , die Socialdemokratie ,
nachdem sie ans cineu weiteren Zuwachs in den großen Millionen -
städten wird verzichten müssen , sich mit allen Mitteln auf unsre ,
leichter irre zu führende ländliche Bevölkerung stürzen lvird , nnd
dies um so gewaltsamer , als sie zur Zeit nirgendtvo in gleich -
Kämpfe verivickelt ist . "

Die Freisinnigen iverden als so wenig bedeutsam betrachtet , daß
ihnen nahe gelegt lvird , auf einen eigenen Kandidaten von vorn -

herein zn verzichten . An die „ liberalen Mitbürger " lvird die

„herzliche Bitte " gerichtet , den — Brot Wucherer zu wählen .
Sehr schmeichelhaft ist die Zumiltung für die Liberalen nicht , aber

nach den Stichwahl - Vorgängen in Memel nicht unbegründet . —

Zur AuSfiihrnug deS Z 21 deS FlcischbeschaugeseffeS ver -
vffcmlicht der „ ReichSanzeiger " eine am I . Oktober in Kraft
tretende Verordnung des Bundesrates , welche die
Vcrweildliiig von Borsäure und deren Salzen , Formaldehyd ,
Alkali - und Erd - Alkali - Hhdrooxydeu und - Karbonaren . schlvef «
liger Säure und deren Salzen soivie unterschivefligsanreii
Salzen , Fluorwasserstoff nnd dessen Salzen , Salicylsänre imd deren

Bcrbiildungeu sowie chlorsauren Salzen verbietet . Da - Verbot
gilt auch für Farbstoffe jeder Art , jedoch unbeschadet ihrer Ver «
wendnng zur Gelbfärbung der Margarine und zum Färben der
Wiirsthüllen , sofern diese Verwrndiiiig nicht andren Vorschriften
zuwiderläuft .

Die PotSdanier Duellrede . In Sachen der angeblichen
A e u ß e r ii n g e n d e s Kaisers über d a s D u e l l , die die
„ Potsdamer Zeitung " ani 9. Dezember veröffentlichte , ist imnniehr
Anklage erhoben nnd Termin ans den 12. Diärz , vor -

mittags 11 Uhr , vor der ersten Strafkammer in PoiS -
dam angesetzt . Angeklagt sind : 1. Redacteur Paul Groll .
2. Bilchdrnckereibcsitzer Fritz Stein in Potsdam , und
3. der Geheime RechiiiingZrnt Julius S t e i n b a ch in PoiZdam .
Die Auflege lautet auf Beleidigung der beiden Lieutenants v. Kessel
und v. Goßler aus Z 186 des Strafgesetzbuches . —

Wie das „ Wolffschc Tclcgraphcn - Bureau " berichtet .

Unser Londoner Korrespondent teilt uns mit : Letzten Sonnabend
verbreitete das „ W. T . B. " folgende Nachricht :

Washington , 14. Februar . Im Repräseiitanteuhause rief
Wheeler iKenincky ) Sensation hervor durch eine Rede , in welcher er
schtvere Vorwürfe erhob gegen die Administratioii des Staats -
dcparteincnts in Verbindung mit , tvie er es nannte , der jüngsten
Enthüllung über die Haltimg Großbritanniens gegenüber den Bcr -
einigten Staaten . "

Solveit diese Nachricht geht , ist sie richtig . Aber Ivariun Hot
das „ W. T. B. " die andre Hälfte bau Wheelers ' Rede verschwiegen ?

Der demokratische Redner ivandte sich nämlich sodann gegen den
bevorstehenden Besuch des Prinzen Heinrich von Preußen . Er sprach
von ihm in einem nichts ivenigcr als monarchischen Gefühle . Er
scksloß : „ Wariini sollte sich die amerikanische Nation dem Lakaienturn
der gegenwärtigen Adniiiiistration anschließen ? "

Der republikanische Abgeordnete Mr . GroSvenor beklagte
die „ inopportiine Rede " Wheelers n » d sagte : „ Die Rede wird

morgen — am Vorabend der Abreise des Prinzen — als eine Botschaft
des ' anierikanischeii Volkes in Kiel gelesen werden . " Worauf Wheclcr
heftig antwortete und gegen den offiziellen Empfang des Prinzen
protestierte .

Kein Wunder , daß daS patriotische W. T. B. mir einen Teil der
Rede brachte . —

DaS PersammliingSrecht in Sachse » - Weimar . Ans
Weimar wird uns geschrieben : Der Landtag beschäftigte sich
am Montag , ivie bereits telegraphisch gemeldet , mit einer Eingabe
des socialdeniokratischen Vereins in Eisenach , betreffend das Vereins -
und Versammlungsrecht . Der Verein protestierte gegen die fort -
währenden Bersninmlilnasverbote nnd bezeichnete das Vorgehen dcZ

Bezirksdirektors Encken - Addeiihansen geeigneter zur Verhetzung der

eiiizclncii Volksklassen , als wie dies durch das Stattfinden von
socialdcmokratischeii Versammlnngen geschehen könnte .

Die Debatte war sehr ausführlich und des öfteren erregt . Unsre
Genossen , die Abgg . Ncidl nnd Baudert , geißelten das Vorgehen der
Behörden in der schonungslosesten Weise . Ein gegen den Reichs -
tags - Abgeordneten Förster - Hamburg eingeleitetes EruiittclnngS »
verfahren wegen Majcstätsbeleidignng sei auf Grund einer gemeine «
und niederträchtigen Denunziation erfolgt , und es habe den Anschein ,
als wenn man mit solchen Mitteln gegen die „ Ausländer " in
Sachsen - Weimar vorgehen wolle , abgesehen davon , daß eine der -

artige Behandlung der Ausländer gegen Art . 3 der RcichSvcrfassnng
verstoße .

Außer den Freisiiniigen erklärten sich auch die Nationalliberalen

für die Regelung deS Vereins - und Vcrsammlnngstvescns .
Die Regierung bestritt , daß anarchische , ungesetzliche Zu -

stände im Lande durch die Beamten geschossen wären , von Schnii -
geleicii könne keine Ütcde sein . Wdnn die Regierung an eine Rege -
t u ii g des Vereins - nud VersaiiiuilungStvesciiS gehe , würde daS

Gesetz so werde » , daß Socialdemokraten und Freisinnige
keine Freude daran haben würden .

Der Abg . Baudert erklärte hierauf , daß während des Socialistcn -
gesctzes die Socialdeinokroten in Sachsen - Weimar nicht so rechtlos de -

handelt lvorden ivärcn wie gegenwärtig . An der Regierung liege c- , vb
die Socialdemotrateu gegenüber dem neuen Gesetz eine ähnlicbe
Stellung einiiehme » würde » , wie sie damals im Reichstage gegen -
über dem Socialisteitgesetze in dein Wort : „ Wir pfeifen ans dies Gesetz
zum Ausdruck gekoinmeii sei .

Schließlich wurde der Antrag des Ansschiisses : „ der Landtag
Ivolle beschließen , die Eingabe des socialdemotratischcn Vereins zu
Eisenach der Staatsregierung zur Kenntnisnahme zu überreichen , zu -
gleich mit dem Ersuchen , dem Landtage baldthunlichst einen daS
Vereins - und Versammlmigswesen regelnden Gesctzentivurf vor -
zulegen " , einstimmig angenommen , trotzdem noch vor einem
Jahre ein ähnlicher Antrag keine Mehrheit fand .

Ein „ minder schtvercr " Fall . Wegen Mißhandlung eineS
Untergebenen , begangen während der Ausübung de - Dienstes , halte
sich vor dem Kriegsgericht der I. Division Nr . 23 zn Dresden der
25 Jahre alte llntcrosfizier Hesselbarth von der 6. Batterie dcS
4. Feldartillcrie - Regiments Str . 48 zu verantworten . Trotz seiner
zahlreichen diSciplinarischen Vorstrafen lvird seine Führung
als „ gut " bezeichnet . Der Angeklagte hat , wie er selbst
zugieby am 18. Januar er . beini Geschützexercieren dein
Kanonier Osack einen Fußtritt gegen das Gesäß versetzt , der so
uuglücklich traf , daß der Mißhandelte gleich zusammcnsailk
und längere Zeit Schmerzen empfand . Der Angeklagte Ivill sich
dadurch haben zur That fortreißen lassen , daß Osack den mehrfach
erteilten Befehl , kürzer herauszutreten und schneller znzugreifeu . nicht
nachgekommen ist . Osack behauptet , er habe den Befehl nicht aus -



führen können , weil er sich zwei Finger verstaucht hatte . Der Ge -
richtshof sah den Fall als einen „ minder schweren " an und kam in »
folgedesse » zu einem milden Urteil . Die Strafe lautete auf 14 Tage
Mittelarrest . —

Ei « gefallener CentrumS - Heiliger .
Nus dem Nheinland wird uns geschrieden : Der frühere Leiter

des Aachener „ Bolksfrennd " und nachherige Gründer des ebenfalls
liltramontancn „ Kölner Volksfrennd " , Herr Hubert I m m e l e n ,
isr seit kurzem ein toter Mann . Im politischen , christlich - gcwerkschafi -
lichen und publizistischen Leben Aachens hat er eine große , vielleicht
bestimmende Rolle gespielt .

Man hatle Herrn Jmmelcn schon lange in Verdacht , daß er , der
in seinen Reden und mit der Feder so lvarm für Sittlichkeit ,
Religion und Heiligkeit der Ehe einzutreten verstand , ins -
geheim ein arger Sünder wäre . Aber wie so vielen
Seinesgleichen , konnte man ihm nichts beweisen . Seinerzeit wurde
ihm aufs bestimmteste nachgesagt , daß er . der Ehemann und
Familienvater , unter dem Falschnamen „ Pclzer " Licbeshändel pflege .
Aber der klare Nachlveis ließ sich nicht erbringen , und so kämpfte
Herr Jnimelen an der Spitze der Aachener Centrumspartei lvacker
weiter wider die angebliche Ehe und Familie zerstörende Social -
demokratie . In diesem Kampfe scheute er vor keinem Mittel der
Verunglimpfung und Verleumdung des politischen Gegners zurück ,
Die Sprache , die seine beiden Blätter in der Polemik
führten , dürfte in der deutschen Presse , einschließlich der
rndau - antisemitischen . hinsichtlich der Rüpelhaftigkeit beispiel -
los sein . Dabei that er stets sehr fromm und glänzte bei
kirchlichen Feiern mit Kerze , Gebetbuch und Rosenkranz .

Das alles hat nun ein Ende . Vor vielleicht zivei Wochen er -
schien Herr Jnimelen in einem Ehescheiduugsprozeß als Zeuge . Als
er von dem Richter gefragt lvnrde . - ob er ' mit der Ehefrau ' des auf
Scheidung klagenden ManucS geschlechtlichen Verkehr gepflogen habe ,
da gab der fromnie Mann nach einigem Zögern die Möglich -
keit ( ! ) zu . Unser Aachener Partei - Organ , dem diese Angaben
cntnonnucn sind , meint mit Recht : Demnach scheine der Verkehr
Jniinclens mit dem ander » Geschlecht derart umfangreich zu sein ,
daß sein Gedächtnis für die einzelnen Fälle nicht genüge .

Als Beitrag für eine künftige lex Heinze verdient die An -
gelegenheit gebucht zu werden . —

Ausland .

TaS Blutbad i « Trieft
hatte am Dienstag unsre ö streichischen Genossen im
Parlamente veranlaßt , folgenden Dringlichkeitsantrag ein -
zubringen :

„1. Die Regierung wird aufgefordert , den über Trieft und
Gebiet verhängten A u s » a h m s z u st a n d sofort a u f z u -
heben ;

2. die Regierung wird aufgefordert , den Statthalter von Trieft ,
Herrn Grafen Goöß , sofort vom Amte z' n suspen¬
dieren ;

3. die Regierung wird aufgefordert , das Geeignete zu ver -
anlassen , damit daS in Trieft proklamierte Stau brecht sofort
aufgehoben werde . "

Der Antrag lvnrde von dem Genossen Dr . Ellenbogen
begründet . Bevor er zu sprechen begann , verließ
Dr . Lneger den Saal . Unsre Genossen riefen ihm nach :
D e r B ü r g e r m e i st e r g e h t zum F r ü h st ü ck , d i e T o t e n
werden ihm beim Male zuschauen .

Abg . Dr . Ellenbogen erklärt . eS sei noch nie in so frivoler
Weise ein A u S u a h m c z u st and verhängt lvorden wie diesmal
über Trieft . Er bespricht zunächst die Ursachen des Streiks der
Lloyd - Heizer , clörtert die einzelnen Forderungen derselben und iveist
darauf hin , die Triester Bevölkerung habe es nicht begreifen können ,
daß man den Hetzern , die fünf Monate vom Hause fern gelvesen
waren , nicht gestatten lvollte , lvährcnd der Tage ihres Aufenthalts
im Hafen ans Land zu gehen und ihre Angehörigen zu besuchen . Die
ganze Bevölkerung Briests sei daher auf Seite der Streikenden
gewesen .

Redner kommt dann zur Schilderung der Zusammenstöße mit
dein Militär , tadelt das Vorgehen des Militärs und erzählt , daß
O b e r l i e u t e » a n t K ö p p l . als das Militär die Menge
mit d e ni B a j o n e i r angriff , den Säbel gezogen und einer
Frau die Brnst abgeschlagen habe . Daß O b e r l i e u t e n a » t
K ö p p l infolge eines S t e i n w u r f e s v h n in ä ch t i g gc -
lvorden sei , bestreitet der Redner , cS sei ihm bloß die
Koppe vom Kopse gcriffen lvorden , und darauf habe
er den Befehl zum Schnellfeuer gegeben . Obcrlientcnnnt
Köppl konnte schon darum nicht ohnmächtig sein , lvcil er von zwei
Leuten , die sich an ihn herandränglen , »in seinen Namen befragt
lvorden sei und denselben angegeben habe . Das sei aber noch nicht
alles . Zwei Arbeiter , die , von der übrigen Menge getrennt , nnter
den Artaden des Kommunal - TheaterS standen , seien von Soldaten
« irdcrgeschoffr » worden . ( Rufe bei den Socialdcmolraten : DaS
ist Mord , Herr Ministerpräsident ! Großer Lärm im Hanse . )

Abg . Pernerstorfer rtift ; Die Ordlinngsbestie wird sich doch hier
im Hanse zusamnieiifinde » !

Abg . Dr . Ellenbogen sfortfahrend ) : Vier Menschen lvollte »
die Leiche eines Erschossenen forttragen . Die
bestialische Soldateska trieb sie zurück . Sogar die Leute vom Roten
Kreuze wurden von der Soldateska mit dem Bajonett vertriebe » .
Selbst im Feindeslande hätte man nicht ärger Hausen töiinen . Eine »
Tag , nachdem all ' dies geschehen war , kain ich in Triest an . Ich
und mein Begleiter , der Sekretär der Organisation der Arbeiter -

schaft . ginge » zum Statthalter , um ihn zu e r s u ch e n .
er möge das M i l i t ä r z n r ü ck z i e h e n. Er antivortetc nnS mit

Entrüstung : „ Ans Ihren Rat in diesen Dingen ver -

zichte ich . " Dieser h o ch n a s i g o A r i st o k r a t kann eS nicht
begreifen , daß ein Mensch mit seinem Miimcilschcn Mitleid hat . ES
veischnupfte den hohen Herrn , daß ein andrer auch Autorität besitzt .
und als wir verlangten , er möge uns die A b h a I t u n g von
Aersammlniigeii gestattc ' ii , lehnte er dieS ab� Der
Bericht , den der Herr M i n i st e r p r ä s i d e n t hier verlesen hat ,
rührt offenbar voni Statthalter her . Der Statthalter selbst
erklärt , daß die eigentlichen Excednitcn die Mnlattia waren , d. h. die
T r i e st e r Gassenjunge n. Also gegen diese ivar es nötisj ,
das Militär in Bewegung zu setzen . Redner bestreitet , daß die
Leute ge�viliigcii wurden , schwarze Fahnen auszuhängen .

Ministerpräsident Dr . v. Kmbcr : Das ist nicht abzustreiten .
Sie sind gczwimgen lvorden .

Abg . Dr . Ellenbogen ( fortfahrend ) : Selbst eingeschlagene
Fenster . Herr Ministerpräsident , verlangen nicht die Todes -
strafe . Nachdem schon der Friede geschlossen war . ließen die Be¬
hörden die schwarzen Tücher entfernen . Ich selbst sah noch
die Soldaten mit dem Bajonett gegen die Menge
losgehen und sie in die Straßen zurücktreiben . Als ich dieses
Vorgehe » sah . sagie ich zu meinem Begleiter : „ Heute dürfte noch
einmal geschossen werden " , und in der That kam es ga Exceffe » in
der Via Caterina . Die Menge war erregt , sie sah in jedem Soldaten
einen Mörder nnd stellte sich daher den Soldaten entgegen . Es ist
nicht wahr , daß die Sache vorbereitet war , daß
Steine und E i s e n st ü ck e mitgebracht wurden .

Redner nimmt ans einer Papierhülle einen mit Straße nkot
bedeckten schwarzen Filz Hut heranS und zeigt , wieder -
selbe von Kngcl « durchbohrt ist . An dem Flitter dcS Hutes
kleben noch Gehirntcile . Redner hebt de » Hut in die Höhe nnd

ruft : «Hier , Herr Ministerpräsident , ist die S i e g e s t r o p h ä e

Ihres S t a t r h a l t e r s ; er hat über die Gassenjungen
gesiegt . Während dieser ganzen Tage lvnrde in Triest das

Eigentnmsrecht nicht verletzt . Dennoch lvnrde in Triest das

Standrecht publiziert , nnd die Gaffeiljnngen beugten sich. Aus

diesem furchtbaren Kontraste mögen die Herren sehen , daß ma » zu
tief in das Arsenal der modernen Waffen gegriffen hat . All « diese

Maßnahmen der Behörden waren nicht nötig . Ei » Hauptmaim .
der an einem der Tage mit einer Abteilung Soldaten ans der Straße

stand , kommandierte , als die Menge vom Theater zurückkehrte :

„ Kehrt Euch ! " und marschierte ab , Wären die andren Komman -
bauten in ähnlicher Weise vorgegangen , so lväre das ganze
Unglück vermieden lvorde ». " —

Der Korruptionöronian von Mesfina .
R o m , 14. Februar 1902 .

Die Enthüllungen in der Skandalaffaire von Messina betreffend
die Marquise von Cassibile dauern an .

Der Vorwurf , die handelnden Personen , das Milieu scheinen
mehr der schöpferischen Feder eines Balzac als dem realen Leben zu
entstammen . Die alte Marquise , die das Dasein nnd das Testament
des Gatte » überlebt hat , bigott und geizig , launenhaft » nd rachsüchtig ,
unnachsichtig in der Änsführnng ihrer Pläne ; die Advo -
katen , die , gierig nach schnellem Ruhm , auf diese Fehler
der alten Marquise spekulieren , sie in ein dicht -
maschiges Netz von Schlvindelcien nnd Delikten cinlvickeln ,
in dem sie sich schließlich zusammen mit der Alten selbst verfangen ,
nnd dann Igst not lesst , um Advokaten und Klienten herum der

Pfaffe , der Komplotte organisiert , der Notar , der falsche Protokolle
aufnimmt und falsche Zeugen autorisiert , und schließlich politische
Personen , die Erpresser sind , hochgestellte Helferinnen , von denen ein

jeder , je nach seinem individuellen Wert , seinem Einfluß und seiner
Geschicklichkeit , den Versuch machte , die Nichter zu bestechen . Das

Interesse� die Seele nnd die Grundlage dieses ansgebreiteten nnd

komplizierten Justizromanes , der sich um ein falsches Testament dreht ,
ist das Testament des Gatten der Marquise , eines Millionär -

harpagons , eines Erzbigotten , der lvie die Chronik bc -

richteß fein Leben damit zubrachte . Gebete zu plärren und
Rententitel mifzuhöufcn , die schließlich in den Taschen
des infamste » Parasitcngesindcls am gesellschaftlichen Körper ihr
ruhmloses Ende fanden .

Hier mögen mit lvenigen Worten die Thatsachen folgen :
Der Marquis von Cassibile , ein mehrfacher Millionär , setzte bei

seinem Tode durch eigenhändig geschriebenes Testament als Erbe »
den Herrn Gaetano Pnligo Leffredo ein . Aber da erscheint seine
Gattin , geborene Baronesse Maria Caterina Sioppa auf der Bild -

fläche und produciert eine CessionSurknilde in Höhe von 240 Tausend
Lire zu ihren Gunsten vom Marquis ausgefertigt .

Vermittelst einer andern pfäsfischen Jntrigue sollten diese
240 Tausend Lire für den Kardinal Guarim behufs Erbauung einer
neuen Kirche bestimmt sein .

Als Zeugen bei diesem CessionSakt , — aufgenommen durch den
Notar Tricomi Cimniolo — fignriertc » der Kanfmann Rascona und
ein gewisser Carrado Lanza .

Der Universalerbe griff diesen Cessionsakt als gefälscht an ;
die Folge davon ein Strafprozeß gegen die Marquise Cassibile und
Genossen .

Das TribnilaI erläßt am 14. April 1899 ein Erkenntnis , nach
dem das Verfahren eingestellt tvird , der General - StaatSanwalts -

gchilfc Cargalati legt Berufung ein ; die Anklagekammer modifiziert
das Erkenntnis lind spricht die Angeklagten im Juli ivegen nnge -
» ügenden Beweises frei . Die Verteidiger der Marquise appellieren ,
die Berufung wird angenommen nnd der Prozeß vor das Appellations -
gericht verwiesen .

Währenddessen kommt eS zwischen den Erben nnd der Marquise
zu einem Vergleiche , und die letztere wird wegen Nichtbestehens eines
Reatcs freigesprochen .

Vor dem Tode deS Erblassers war schon dessen Bruder , der
Millionär - KanoiiiknS Loffrede verblichen . Es findet sich ein

Testament vor , daS den MarqniS zum Universal - Erben einsetzt .
Doch hat es den Anschein , daß der Kanonikus sein Testament um »

gcstoßeil und ein neues zu Gimstc » seines Neffen , des Kanonikus
Cor . Strino Galletii , verfaßt habe , welches letztere von der
Marquise unterschlagen worden i st.

Schließlich macht »och die Herzogin von Minervino Ansprüche
geltend auf 1000 000 Live , die ihr von der Nachfolgefibast des

MarqniS infolge eines Kodicills zlikämen . Jedoch hat die Marquise
nicht zahlen wöllen , und es ist schon ein Prozeß ivegen Unterschlagung
eines Dokmnents nnd Fälschung anhängig .

DaS ist die Geschichte , die lvcgen Betrugs zur Verhaftung der
Marquise , von drei Advokaten und eines Pfaffen geführt hat ; wegen
Testamentsunterschlagung nnd Fälschung bei der Gräfin . Ivegen
Fälschung bei einem Notar nnd drei Abeiiteurer », und wegen Be -

stechimg bei einer Dame der hohen Gesellschaft .
Hinzu kommt die gelvichiigere Seite von a l l g e m e i » e »i

Interesse die versuchte oder erfolgte Beftechnng der Richter .
Jene Advokaten nnd jener Pfaffe haben thatsächlich die Marquise

um verschiedene Zehntausende von Liren erleichtert , indem sie sie
versicherten , vermittelst ihres Einflusses ihre Freisprechung in den
von den Erbe » deS Marquis gegen sie angestrengten Fälschungs -
Prozessen durchsetzen zu können .

Lag thatsäcklich Bestechung vor ? So viel steht fest , daß die
Briefe des Pfaffen , die Gelder verlangten und zu gleicher Zeit
die Freisprechung versicherten , in ihrem Datum mit den Dalen
der freisprechenden Urteile zusammenfielen .

Außerdem scheint aus den mit Beschlag belegten Briefen
hervorzugehen , daß der erste Untersuchungsrichter
Micale von der Marquise 5000 Lire erhalten hat ,
und daß der App ' ellationS - GerichtSrat De Veechi
von ihr 30 000 Lire verlangte . Nach den Enthüllungen hat
De Vcechi verlangt , zur Disposition gestellt zu werden ; andre

Richter sind angeklagt , die Procedur dcS Prozesses anfgehalten zu
haben .

Als Vermittler nnd Hanplkämpe der Abenteurer , welche die

Marquise und die hohe Gerichtsbarkeit sich zu Nutzen zn machen
lvnßten , ist der ehemalige Abgeordnete Baron
C i a n c i o l o angeklagt .

In allen diese » mutige » , mit Dokuineiiten belegten Eni -

hüllniige » hat die socialistische Zeitnng „ I I Proletariats "
eine große Rolle gespielt . _

Italien .
Eine Ministerkrif « ist in Italien ausgebrochen . Der Ar -

b e i t S ni i n i st e r G i n s s o hat deinissioiiiert , da er als guter
Katholik mit dem von der Regiernng vertretenen Eheschcidungsgcsctz
nicht einverstanden ist . Der Minislerpräfident Zanardelli soll
erklärt haben , daß mit oder ohne Ginsso die Ehescheidmigsvorlage
Gesetz werde . Als Nachfolger des scheidenden Ministers wird F o r t i S
genannt . Eiilftweilen werde Zanardelli iiiterimistisch daS verwciste
Ressort verwalten .

Spanien .
Die Unruhen in Barcelona

und ganz Kataloniens sollen nach einem Madrider Telegramm
eine » „ immer bedrohlicheren Charakter " annehmen .

„ Trotz der Censur erfährt man . daß gestern wieder neue Kämpfe
stattgefunden haben . Viele Tote sind auf dem Platze ge -
blieben , mehrere Hundert Verhaftungen lviirden vorgeiioirme » .
Die Ausständigen hoben die Straßenbnhmvagen ans den Schienen
und versuchten Eisenbnhnzüge mifziihalten . Die Zeitungen von
Barcelona können nicht mehr erscheine ». Die Truppe » sind
vielfach beschossen >v o r d e n. Die Behörden verlange » iveitere

Versiärkuiigcn . Die Zahl der Ausständigen beträgt tvOvOtt .
Patrouillen dnrchziehei , fortgesetzt die Straßen und treiben alle

Ansammlungen von Menschen , wo solche sich bilden , sofort
auseinander . Ans den Märkten sind gestern� keinerlei Waren ein -

getroffen ; eS f e h l t an Brot » n d Fleisch . Ans der Granvia
kam es zn einen » Z n s a m m en stoß zwischen A u f st ä n d i -

che » und Militär , wobei von beiden Seiten ge -
e n e r t wurde . Zwei iveitere Reginienter Infanterie sind hier

eingetroffen . "
Die Kammer beschloß am Dienstag , die verfasstlilgsmäßige »

Garantien für die Provinz Barcelona aufzuheben .
Int Laufe der Beratung ivarf der Republikaner

L e r r o u x . welcher die Borlage bekämpft , der Regierung vor , sie
beschäftige sich nicht mit der socialen Frage .

Der Ausstand in Barcelona sei nur eine Einzelerscheinung
derselbe ». Redner tadelt es , daß man die Truppen gegen die

Arbeiter und nicht gegen die Arbeitgeber aufgeboten habe ,
welche die Verantwortung für die Unruhen trügen . Der

Minister des Innern Gonzalez erklärte , die giegiermig habe alles
gethan , um die Unruhen zu verhindern Nnd sei entschlosscii . die

Ordnung aufrechtzuerhalten , die Freiheit der Arbeit ( ! ) zn schützen
und jede Ansschreitnng zn verhindern . Nachdem noch mehrere
Redner gesprochen , sagte Sagasta , was sich in Barcelona ereignet
habe , sei auch in andren Ländern vorgekommen . Die Regierung
habe bereits 000 Ausstände , nnd darunter 170 sehr bedeutende ,

beigelegt und werde mit Energie handeln .
Am M i t t >v o ch beschloß die Kammer , die Verhälignng des

Belagerungszustandes auf alle Provinze » auszudehnen . — In
Barcelona sollen an verschiedenen Stellen Barrikaden errichtet
lverden . Die Zahl der bis jetzt Gefallenen lvird ans 15 angegeben . �

Auch aus mehreren andren Orten werden schwere Unruhen ge -
meldet . In Sabadell sollen die Aufständischen ein Kloster
sowie mehrere Zollhäuser verbrannt haben . Ein Geheimagent ,
der speciell mit der Ueberwachung der Anarchisten betraut war , wurde

durch Revolverschiisie verwundet . ' Auch in B a d e l o n a kam es zu
Zusammenstößen zwischen Aufständischen und Gendarmen . Eine

Person wurde getötet , drei verwundet . In San Martin de

P r o v e n a l i lvnrde » drei Personen getötet nnd ebenso viele ver -
lvundet . —

_

England .
Der anglo - japanische Vertrag .

London . 10. Febr . ( Orig . - Ber . )
Die Genugthllung über den Vertrag mit Japan ist hier eine

fast allgemeine . Der Boerenkrieg hat den Engländern ihre „ glänzende
Einsamkeit " , auf die sie so stolz waren , doch etwas unheimlich gc -
macht . Sie verslichten eS zuerst mit Deutschland und schloffen mit

ihm einen Bertrag in Bezug auf China ab . Es scheint indes , daß
man in Dowliing Street zur Ueberzengmig gelängte , daß auf christ »
liche Staaten kein Verlaß sei . Wollen sich also die Christen in

ihrer Berbreitmig von Civilisatio » und Gesittung nicht helfen , so

muß man zu den Heide n greife ». Diese werden wohl eher Wort .
halten lind Verträge achten als die Christen , die gleichzeitig gegen
den Feind nnd m i t dem Feinde Verträge schließen .

Die Freude über den Bertrag mit Japan zeigt gleichzeitig den

ganzen blöden Ullsilill der englischen Kolonialpolitik . Die

Bevölkerung der indischen D e p e n d e n z ist siebeninal so groß , '

lvie die Japans . Was für eine gewaltige Macht hätte England an

Indien , wenn dieses nicht ausgeraubt , gefesselt » nd geschwächt
lvorden lväre ! Wie viele Japans hätte England in Indien schaffen
köniieli !

Dieser Imperialismus lvürde sich am Ende besser bezahlt
haben , als die vulgäre imperialistische Politik , die schließlich froh
sein muß , mit Japan ein Bündnis abgeschlossen zu haben .

Und das britische Weltreich steht gcgenlvärtig in Bewunderung
von Salisburys diplomatischem Genie . Man sagt sich : „ Der Ver -

trag wird sich überall fühlbar mache » . Er befreit das Reich von

jeder Sorge um den „feriieii Osten " . Wir haben uns den Nutzen
einer der mächtigsten Flotten nnd der besten Häfen erlvorben . Es

ist beinahe lächerlich , »och jetzt an einen Angriff von feiten Deutsch -
lands oder Rußlands zu denken . Auch der Persische Meerbusen ist
nns jetzt hunderininl sicherer als früher . Rußland ist im Stillen

Ocean isoliert . Wir können nnsre Arbeit in andren Weltteilen ruhig

fortsetzen . " Das heißt , die Boeren ungestört vernichten .
Derjenige Teil der Presse , der bis jetzt eine gewisse Deutsch -

freundlichkeit zur Schau trug , hat seinen Ton ganz geändert . Die

„ Saturdah Review " schreibt : „ Was Deutschland betrifft , so haben
wir wenig Grund , uns darüber Gedanken zn machen , denn wir haben

wenig Ursache , seine Gefühle zu berücksichtigen . Wir können feinet -

lvcgen nicht das Spiekzeng Rußlands sein . Dieser Bertrag wird

Deutschland in v c r n ii n f t i g e n Grenzen halte n. "

Lord Roseber » , in Liverpool .

London . 17 . Februar . ( Eig . Ber . )
Am 14. und 15. d. Mls . war Lord Rosebcry der Gast der Be - ;

völkernng von Liverpool . Er hielt dort nicht weniger als acht Reden , �
zwei derselben von ziemlich großem Umfange . Wir lvollen bcsouders
Drei Bemerkungen hervorhebe » , die der allgemeinen Beachtung wert
sei » dürften . Die erstere betrifft die Parteipolitik an sich. Sie
lautet : „ Wenn Sie mich fragen sollten , ob mein Programm uns
sofort oder in der nächsten Zukunft zur Macht führen würde , so
müßte ich diese Frage verneinen . Es ist besser , zehn ,
z >v a n z i g oder dreißig Jahre zuwarten , um
dann ziir lv irklichen Macht zn gelangen , — zu
einer Macht , die u » vermischst u n d nn beschmutzt
durch Kompromisse ist , — als durch eine Koalition

sich lv i d e r s p r e ch e n d e r Elemente nnd Ideen schon

morgen im Amte zu sei n. " Da ? sind goldene Worte eines

durch lange Erfahrnngen weise gelvordenen Staatsmanns .
Die übrigen zwei Bemerkimaen betreffen den südafrikanischen

Krieg . Sie sind sehr logisch gefaßt . Rosebcry sagte : „ Auf die

hollandische Note antwortete die Ncgierimg , sie sei bereits
von den Führern im Felde Vorschläge elitgegenzunehmen . Dieselbe �

Regiernng , die diese Antwort gab . hat aber durch ihre Proklamation . '
vom 15. Seplember 1901 die noch unter Waffen stehenden Boeren »

führer zur Verbaiimmg verurteilt . Der Weg z » Fricdensvvrschlögcii
ist ihnen also abgeschnitten worden . "

Schließlich sagte der Redner : „ Im letzten , von der Regierung
veröffentlichten Vlanbuche findet sich ein aufgefangener Brief von

Reitz an die Boeren , ans dem klar hervorgehl , daß die Boeren die

Autorität Krügers aiierkciliien , Warum also nicht mit Krüger unter -

handeln ? " —

Rnszland .
Die Censnr in Finnland . Bisher schien es . als ob die

Arbeiterpresse FiimlandS eine gewisse AnSnahmestellling gegenüber
der russischen Censur einnähme . Während die „ vaterländischen "
bürgerlichen Blätter verfolgt , teils zeitlveilig , teils für immer ein -

gezogen wurden , erfnhre »' die Arbeiterblätter eine verhältnismäßig
' gelinde Behandlung . Ihnen gegenüber begnügte man sich im all -

geineineu mit „ Verwarnungen " . Jetzt scheint auch für sie ein

' chärferer Wind im Anzüge zn sein . Eine von » Jugendklub der

schwedisch sprechenden Arbeiter geplante Zeitschrift „ Ungdom "
„ Jugend " ) wurde ganz nnd gar verboten » nd an das Verbot

knüpfte die Oberbehörde für Preßangelegenhciten die Bemerklmg ,
daß in Zukunft keine ,. G e l e g e » h e i t S z e i t n n g e n "

,
die die Arbeiter zur Organisation auffordern .
mehr genehmigt werden sollten . Man darf hierin wohl
mit Recht auch ciiie Drohniig gegen die bereits bestehenden Ar -

beitcrzeitungen erblicken . —

Asten .
Afghanische Verwilkclnngrn . Nach einer Meldung ans Kabul

dürften dem Emir Habib Ullah von seiner Sticfniutter , deren Sohn
Mohanmied Ilmar Khan ist , Schlvierigkeiten bereitet lverden . Es
heißt » nnmehr , daß sie sich nur widerstrebend in den Willen Abdur
Rahmaiis , betreffend die Nachfolge , gefügt und mit dem jetzige » Emir
bereits häufig Anseinandersetzungen wegen gelvisser Angelegenheiten
gehabt hat , bezüglich deren sie der Ansicht ist , daß sie nach dem
Willen des verstorbenen EmirS hätte um Rat gefragt lverden müssen .
Auch der jüngere Bruder Habib Nllahs , Nasr Ullah Khan , hat
MeilinngSverschiedeiiheiten mit ihm . Somit werde » die Aussichten
■iir die ' Krönung Habib Ullahs nicht als hoffnungsvoll
angesehen . —



VÄvlÄmenksrvif - ches .
Socinldemokratische Interpellation .

Die socialdemokrntische Reichstags - Fraktion hat in ihrer Sitzung
am Mittwoch beschlossen , folgende Interpellation im Reichstag ein -
zubringen :

„ Ist es dem Herrn Reichskanzler bekannt , dah im Widerspruch
zu den » klaren Wortlaut des § 35 der Gewerbe - Ordnung und der
Erklärung , welche der Staatssekretär des ReichSamts des Innern ,
Graf v. Posadowsky , im Reichstag in der Sitzung vom 23 . No -
bember 1899 abgegeben hat , die Polizeibehörde zu Beuthen den
dortigen Arbeitersekrctär Herrn Dr . Winter , weil dieser angeblich
fremde Rechtsangelegenheiten gewerbsmäßig besorge , zur Anmeldung
des Arbeitersckretariats als eines Gewerbebetriebes durch Geldstrafen
zu zwingen sucht ? Und was gedenkt der Herr Reichskanzler dagegen
zu thun ? "

Die Pctitionökoniniission des ReichStagö beschäftigte sich
am Mittwoch mit einer Petition einer in Berlin abgehaltenen öffent -
lichen Versammlung der Bürsten - und Pinsclmacher . Petenten
suchen nachzuweisen , daß die am 1. Juli 1899 in Kraft getretene
Verordnung des Bundesrats nicht weitgehend genug sei , um die
Arbeiter vor der Gefahr einer Milzbrandmistcckung zu schützen . Sie
verlangen , daß als Desinfektionsmittel nur strömender Wasserdampf
zugelassen , desgleichen nicht nur ausländische , sondern auch inländische
Borsten und Haare , welche in der Bürsten - und Pinselmacherei ver -
arbeitet werden , desinfiziert werden sollen und der Desinfektions -
zwang auch auf Ziegenhaare ausgedehnt werde . Die Kommission
beschloß , die Petition dem Reichskanzler als Material zu über -
weisen .

Eine Reihe von Petitionen , die Errichtung kaufmännischer
Schicdsgerichtc betreffend , wird der XVII . Kommission , welche sich
speciell mit dieser Materie beschäftigt , überwiesen .

Fünf Petitionen , die sich auf die Abänderung deS Krauken -
liersichernngS - Gesctzcö beziehen , werden dem Reichskanzler als
Material überwiesen . Darunter befindet sich eine solche des Bor -
standes der „ Reuen Mnschinenbauer - Krankenkasse " ( Fabrikkasse ) in
Berlin . Dieselbe beschwert sich über den als zulässig erachteten
Austritt der Allgemeinen Elektricitäts - Gesellschaft aus dieser Rasse ,
durch welchen eine bedeutende Schädigung der letzteren eingetreten
sei , indem diese an die neugegriiudete Fabrikkasse der genannten

Gesellschaft 268 000 M. herauszahlen mußte , was nach Ansicht der
Petenten statutarisch unzulässig und gesetzlich unbegründet sei .

Aus > ? ndttptrio und ZZundrl .
Neber die Lage der SyndikatSzechen stimmt die „Rhein . -

Wcstsälische Zeitung " eine sehr bewegte Klage an , es wird ihr aus
Interessentenkreisen geschrieben , daß die Minderbeschäfligung der
Mehrzahl der gedachten Zechen nunmehr einen Grad erreicht hal .
wie wohl nirgendwo erwartet worden ist und wie solche vorher auch
nur annähernd gleich hoch noch nicht da war . Viele Zechen haben
nämlich ihre Förderung gegenüber ihrer Beteiligung am Gesamt -
absatze jetzt bis zu 25 Proz . und noch mehr einschränken müssen .
trotzdem bekanntlich nur eine Einschränkung der Förderung für das
laufende Bierteljahr von 20 Proz . vorgesehen worden war . Auch die

Gasflammkohlenzechen leiden jetzt stärker unter dem allgemeinen Absatz -
mangel . Vor dem 1. April dürsten sich die schlechten Absatz -
Verhältnisse auch schwerlich noch wesentlich ändern , wenn auch
immerhin nicht verkannt werden darf , daß an der augenblicklichen
besonder ? trostlosen Lage der Zechen die Sperrung vieler Kipper
und Magazine in den Rhein » und Ruhrhäfen erheblicher mit be -
teiligt ist .

Der trostlosen Lage entspricht es , Iveun im Laufe deS Monats
auf den Zechen ganz erhebliche Kündigungen vollzogen sind . Unser
Essener Partei - Orgau stellt fest , daß im Liuhrgcbiet 585 Bergleute
ihre Entlassung erhalten haben . Die Zahl ist noch größer , da von
einigen Zechen der Umfang der Kündigungen nicht erniittelt werden
konnte . Daneben sind Lohnabzüge bis zu 10 Proz . angekündigt und
die Zahl der Feierschichten nimmt fortgesetzt zu .

Die Zurkerpräiuic in Gefahr . Wie das „Berk . Tagebl . "
wissen will , soll sich die östreichische Regierung bereit erklärt haben ,
die Ausfuhrprämie aufzuheben und den Zoll auf 5 Frank herabzu -
setzen . Bon deutscher Seite sollen gleiche Maßnahmen in Aussicht

�gestellt sein . Die Zugeständnisse sind auf die Drohungen zurückzn -
führen , die England auf der Brüsseler Konferenz aussprach ; danach
beabsichtigt England , gegen die Länder mit Prämieuwirtschast eine
Zollbehandlung eintreten zu lassen . Die „ Deutsche Zuckerindustrie "
hat sich in letzter Nummer noch nnt aller Entschiedenheit
gegen das Aufheben der Prämie ausgesprochen . Die Aushebung der
Prämienwirtschast wäre nur freudig zu begrüßen , vorausgesetzt
allerdings , daß die Vergünstigung , die den Zuckerinteressenten hier
entzogen wird , nicht in andrer Form wieder sicher gestellt wird .

Von den verurteilten AufsichtSratSmitgltedcrn der Treber -
trocknnugS - Gcsellschaft hat außer Schulze - Dellwig auch Otto gegen
das Urteil Revision eingelegt . Hermann Sumpf hat seine Strafe bereits
angetreten . Die Konkursverwaltung hat nunmehr beschlossen , da
dem Aufsichtsrat in dem Urteil eine Verschleierung der Bilanz zum
Vorwurf gemacht wird , die Regreßklage gegen den Aufsichtsrat ein -

zuleiten .

Die MamteSmann - Werke in Rath bei Düsseldorf haben
200 Arbeitern gekündigt .

Die Ungarische Bank für Handel und Industrie war in
der Generalversammlung in Budapest heftigen Angriffen ausgesetzt .
Man hält die Beteiligung an den rumänischen Petroleumterritorien
in Höhe von 20 Millionen Kronen für äußerst unsicher und glaubt ,
daß kaum die Hälfte zu retten ist .

Der amerikanische Stahltrnst . Morgan u. Co. zahlten am
13 . Februar 10 Millionen Dollar Dividende an die Mitglieder der
United States Steel Corporation aus , gleich 5 Proz . des Betrages
von 200 Millionen Dollar , mit dem das Syndikat haftete . Der

Vorsitzende des Finanzausschusses der Steel Corporation erklärte , es
iverde erivogen , einen Teil , wenn nicht sämtliche Vorzugsaktien in

fiinfprozentige Bonds umzuwandeln ; er glaube , daß dies im Interesse
der Inhaber dieser Fonds liege .

GeworkfchctftliLzes .
Berlin und Umgegend .

Achtung , Kleber ! Die Sperren über die Bauten der Firmen
S ch m a l i n , H a r m u t h und Zander dauern fort .

Ferner sind gesperrt die Firmen Kruse , Pfalzburgerstr . 65

( Vau Meyerottostr . 5) . Schwarzer , Linienstr . 101 ( Bau Regensburger -
straße 33 ) und Brandenburg . Ramlerstr . 23 ( Bauten Putbuser -
straße , Ecke Demminerstraße und Pankow , Heynstraße . ) Ferner hält
es die Firma Schöpf ( Bau Tilsiterstraße 23 ) nicht für nötig , den

Tarif zu zahlen , und ist deshalb ebenfalls zu meiden .

Die Bauarbeiter Iverden darauf hingewiesen , daß die Kleber

auf den Bauten , wo die Forderungen derselben bewilligt wurden ,
mit Arbeitsbcrechtigungskarten versehen sind .

Die Lohnkommission der Kleber .

Der Berein der Maschinisten und Heizer , jetzt Orts -

Verwaltung des Verbandes der Maschinisten und Heizer , eine der

wenigen Gewerkschaften , denen es gelang , ungefährdet die Klippen
des Ausnahmegesetzes zu umschiffen , sieht dieser Tage auf eine un »

unterbrochene �5jährige Thätigkeit zurück . Als in der letzten Hälfte
der 70er Jahre einige Maschinisten und Heizer den Nutzen einer

Organisation auch für ihren Beruf erkannten , erfolgte in einer am
17. ' Februar 1877 stattgefunden cn Versammlung in GratweilS Bier -

hallen die Gründung des Vereins . Wenngleich bei Inkrafttreten des

Socialistcngesetzes in der ersten Aufregung die Mitgliederzahl erheblich
'

Veraniworlticher Redacteur - Carl Leid in Berlin . Für dm JnseratmteU

zurückging , gelang es doch der Verwaltung , durch unennüdliche Arbeit
den Bestand des Vereins zu sichern und die Mitgliederzahl bei
immer sich steigernden Leistungen für die Mitglieder aui rund tausend
zu bringe ». Diese Zahl mag im Verhältnis zur Entwickclung der
Berliner Industrie gering erscheinen ; es muß jedoch in Betracht ge -
zogen werden , daß die Maschinisten und Heizer sich aus allen übrigen
Berufen herausbilden , auch ihre wirtschaftliche Lage ist grund -
verschieden . Da dieselben außerdem in den Betrieben nur vereinzelt
beschäftigt sind , so ist es erklärlich , daß die Agitation für die Organi -
sation eine langwierige und schwierige ist . Trotzdem hat sie es er -
möglicht , sich ein besonderes Verivaltuugsbureau , verbunden mit
eignem Arbeitsnachweis , zu schaffen .

Deutsches Reich .

In Greiz fanden eine Anzahl Fabrikversammlungen statt , deren
Resultat sich zur Zeit noch nicht ganz übersehen läßt . Gleichzeitig
hat das Einigungsamt getagt . Die gestellten weitergehenden Forde -
rungen wurden von den Fabrikanten größtenteils anerkannt , so daß
die Aussichten für eine baldige Einigung günstiger geworden sind . —
Aus Gera wird gemeldet : Obgleich es als ausgeschlossen gelten
kann , daß die in der vogtländischen Textilindustrie ausgebröchene
Lohnbewegung auch auf den Geraer Bezirk übergreifen werde , so
haben die Geraer Fabrikanten doch eine Versammlung abgehalten ,
um über eventuell zu ergreifende Maßregeln zu beraten . Es wurde
betont , daß eine Arbeitseinstellung für Gera kaum in Frage kommen
könne , weil dort angeblich höhere Löhne als im Vogtlande gezahlt
werden .

Ausland .

Ter Streik der dänischen Danipffchiffheizer . Der Dampf -
schiffhcizer - Verband hat auf seiner Generalversamnilung am Donners -
tag einstimmig beschlossen , nicht nachzugeben und den Streik bis
aufs äußerste fortzusetzen . Der Verbandsvorsitzende Hans
Jensen konstatierte in seinen , Bericht , daß hinreichend Geldmittel
vorhanden seien , so daß die Ausständigen nicht Not leiden brauchten ,
selbst wenn der Streik noch mehrere Monate dauern sollte . Die

Generalversammlung sprach dem Vorstand ihre Anerkennung
für die korrekte

'
Leitung des Streiks aus . — Dreiund¬

vierzig ausländische Heizer , Deutsche , Engländer . Franzosen
und Schweden , die der Dampfer „ Ficaria " aus Newcnstle mit -

gebracht hatte , weigerten sich den Dienst anzutreten . Man hatte
ihnen bei der Anwerbung vorgeschwindelt , sie sollten auf einem
holländischen Dampfer , der in Kopenhagen liege , Dienst thun . Während
der Ueberfahrt erfuhren sie von den Passagieren , daß in Dänemark
gestreikt wirkt . Sie weigerten sich unter allen Ilmständen , Streik -
brecher zu werden und verlangten , den englischen Konsul zu
sprechen . Dieser , mit dem sie längere Zeit verhandelten ,
hat sich ihrer offenbar auch nicht angenommen , der
Vertreter von „ Det forenede Dampskibselsknb " erklärte , daß er samt -
liche 43 Mann verhaften lasse » werde , falls sie bei ihrer Dienst -
Weigerung beharrten . Das machte die Mehrzahl schwankend , nur
seckiS hielten stand . Diese wurde » verhaftet . Die übrigen wurden
auf das Streikbrecherschiff überführt , auf das „ Sklavenschiff " ,
wie der Volksmund sagt . — Der Dampfer „ Teksas " , der am Freitag -
abend nach New Orleans abfahren sollte , mußte aus Mangel an

Heizern die Abfahrt aufschieben . —

Aus dev Fvuuenvrtueguttg .
Eine gut besuchte öffentliche Fraucnversammlnng in Groß -

Lichterfclde nahm am Dienstag Stellung zu den bevorstehenden
Kommuualwahlen . Die Refercntin , Genossin Jmle , erläuterte nach
einem Rückblick auf die bestehende politische Rechtlosigkeit der Frauen
die Forderungen der Socialdemokrntie auf kommunalpolitischem
Gebiet und legte in überzeugender Weise klar , ivelch ' crheblicbes
Interesse die Frauen an dem socialen Fortschritt innerhalb der Ge -
meinde hätten . Die Frauen müßten , so weit ihnen dies möglich ,
alles thun , um den Sieg der socialdemokratischen Kandidaten herbei -
zuführen , insbesondere dafür sorgen , daß ihre Männer zur Wahl gehen .
In der Diskussion sprachen ' die Genossin Frau Bäumler , die

Referentin in einigen Punkten ergänzend , Genosse Wenzel , welcher
an einer Reihe von Thatsachen den arbeiterfeindlichen Charakter der

Gemeindevertretung enthüllte und durch die Bekanntgabe der

hämischen Aeußerungen eines Gemeindevertreters im „ Handwerker " «
Verein über die Arbeiter und speciell deren Frauen als Mieter zeigte ,
daß die Arbeiterschaft von einer solchen Klasscnvertretung eine Linde -

rung der Wohnungsnot nicht zu erwarten habe .
Nachdem noch die Genossen Marquardt und Platz die An -

wesendcn aufgefordert , bei der bevorstehenden Wahl ihre volle

Schuldigkeit zu thun , erfolgte Schluß der Versammlung .

VevpKtnmlungen .
Der socialdemokratischc Wahlverci » für de » 6 . Berliner

Reichstags - WahlkreiS hatte am 18. Februar im Lokal Marienbad
in der Badstraße eine gutbcsuchte Versammlung . ReichStags - Ab-
geordnetcr R. Fischer referierte über : „ Marinepolitik und Social -
Politik . " Der interessante und anregende Vortrag , über den wir
bereits anläßlich einer Versammlung im 3. Wahlkreis be -

richtet haben , fand große » Beifall . Eine Diskussion wurde

nicht beliebt . — Im „ Verschiedenem " verwies ein Genosse auf eine
bei der Arbcitslosen - Zäblung gemachte Erfahrung und interpellierte
den Vorstand mit Rücksicht darauf , ob es nicht zweckmäßig wäre ,
st ä n d i g die Bezirksführer - Stellverlrcler mit heranzuziehen und zu
informieren , damit nicht Uuzuträglichkciten entstehen , iven » Partei -
arbeiten auszuführen sind und der Bezirksführer wegen Krankheit
oder geschäftlicher Rücksichten am Erscheinen verhindert ist . Der

Vorsitzende Freithaler erwiderte , eine ständige SteNvertretnng der

Bezirksführer könne der Vorstand nicht in der gewünschten Weise an -
erkennen . Bezirksführer , die wegen Krankheit oder geschäftlich häufiger
verhindert wären , müßten abtrete » und den Bezirksführerposten andern

überlassen . Nur ausnahmsweise seien Stellvertreter zuzulassen . —

Dann wurde die Frage ausgeworfen , was der Vorstand zu thun ge -
denke , um es unmöglich zu machen , daß die von der Partei - Kontröll -
kommission nicht anerkannte Sonderorganisation der Schönhauser
Vorstadt ihre Anzeige » im „ Vorwärts " unterbringt und daß sie
in der Preßkommission vertreten werde . — Der Vorsitzende teilte

nnt , daß die Mehrheit der Preßkommission der Meinung sei ,
die Sonderblludler hätten so lange ein Recht , an den

Institutionen der Partei teilzunehmen , bis die höchste
Instanz , der Parteitag , gesprochen habe . Er , der Vorsitzende , sei ja
nicht dieser Meinung , sondern der , daß eine Sonderorganisation so
lange keinerlei Recht habe , als sie nicht in letzter Instanz an -
erkannt sei . Indessen könne der Vorstand nichts in der angeregten
Richtung thun , da ihm eine Exekutivgewalt fehle . — Nach dieser Er -

klärinig wurde auf die Angelegenheit nicht weiter eingegangen .

Wahlverci » für de » sechsten Reichstags - Wahlkreis
( Schönhauser Vorstadt ) . Am Dienstag fand eine stark besuchte
Versammlung bei Wernau in der Schwedterstraße statt . Daselbst
hielt Genosse Ledebour einen mit lebhaftem Beifall aufgenommenen
Vortrag . Er beleuchtete die gegenwärtige politische Situatton und
übte treffende Kritik an dem Treiben unserer politischen Gegner und
der Haltung der Regierung . Unter „ Verschiedenes " nahm Genoffe
Wünsch das Wort . Er verwies auf die letzte Generalversammlung
deS anderen WahlvereinS , wo Frehthaler sagte , Wünsch habe nicht
mit den anderen Vertrauensleuten abgerechnet . Wünsch bemerkt

hierzu : Wenn auch Frehthaler meinte , eS sei kein Zweifel ,
daß die Kaffe stimme , so mache doch der andere Teil von

Freythalers Darlegung den Eindruck , als ob Redner trotz mehr -
maliger Auffordcriing sich absichtlich der Abrechnung entzogen habe .
Das sei aber nicht der Fall . Es handle sich um die Abrechnung
vom Sommcrfest . Redner sei in zwei Sitzungen , wo abgerechnet
werden sollte , erschienen , Frehthaler habe aber von ihm verlangt , er
solle nur das Geld abliefern und den vollen auf die Schönhauser
Vorstadt entfallenden Anteil der vorher veranschlagten Ausgaben
bezahlen , ohne daß ihm ( Wunsch ) Einblick in die Ge -

verautwortltch : TV . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar vadt »

samtabrechnung gestattet worden sei . Er habe sich des »

halb nicht , wie es sein Reibt und seine Pflicht war ,

überzeugen können , ob die wirklichen Ausgaben sich mit

dem Voranschlage deckten . Frehthaler habe also nicht mit ihm ab -

rechnen , sondern nur das Geld von ihm haben wollen , und deshalb
habe er es vorgezogen , direkt an den Pnrteivorstand abzuliefern . In
seinen weiteren Ausführungen ging der Redner auf den Orgauisations -
streit ein . Er bemerkte unter auderm : Die Redaktion des „ Vor -
wärtS " nehme den Genossen der Schönhauser Vorstadt gegenüber
eine einseitige parteiische Stellung ein . Er schließe das daraus , daß
der Bericht über die letzte Generalversammlung , in der Borg -
mann über den Eutscheid der Coutroleure referierte , sehr
kurz wiedergegeben sei , während über die Versammlung des
andren Wahlvereiiis , die an demselben Abend dieselbe An -

gelegenheit behandelte , ausführlicher berichtet wiirde . Die Genossen
der Schönhauser Vorstadt seien ebenso gute Genossen wie die andern ,
sie brauchten sich eine so einseitige Stellungnahme der Redaktion

nicht gefallen lassen . Die stveitere Dabette ivar im wesentlichen eine

Auseinandersetzung zwischen Klose und Wünsch über einzelne auf den

Organisationsslreit bezügliche Vorgänge .
( Genosse Wünsch täuscht sich , wenn er aus der verschiedenen

Länge der von uns gebrachten VersammlungSberichte eine Animosität
der Redaktion gegen die Genossen der Schönhauser Vorstadt folgert .
In den von ihm angezogenen Versannnlungsberichtcn ist in dem
einen der Eutscheid der Controleure wörtlich wiedergegeben , in
dem andern ist dieser Entscheid durch einen bloßen Hinweis ersetzt ,
da wir natürlich in einer Numiner den Entscheid der Controleure
nicht zweimal wörtlich bringen konnten . Der erste Bericht ist nun
genau um die Länge des Entscheides länger , beide Teile sind also
durchaus paritätisch behandelt . Red . )

In der öffentlichen Klebcrvcrsammlung , die am Dienstag
bei Jannaschk tagte , erstattete S t r a s s e r den Bericht über den
Stand des Streiks . Danach sind seitens der Lokalorganisierten
in 25 Geschäften Forderungen gestellt Ivorden . Hiervon haben 12

bewilligt . 52 Kleber arbeiten z » den neuen Bedingungen . Mit den
von feiten des Verbandes gemeldeten Bewilligungen beträgt die

Zahl der Geschäfte , in denen zu den neuen Bedingungen gearbeitet
wird , ca . 30 . — In : Laufe der Versammlung wird gcnieldet , daß
noch iveitere 5 Geschäfte bewilligt haben . — 98 Kleber sind in den
Streik getreten , dazu kommen 8 vom Verbände . — Strasser
weist ferner auf den Beschluß der Jnnungsvcrsammlnng vom

Montag hin , den Tarif nicht zu unterschreiben , und
spricht die Erwartung aus , daß die Hoffnung der Unter -
nehnier , ans den Zwistigkeiten der lokal - und central -
organisierten Gehilsen Vorteil zu ziehen , zu Schanden werde . Die
Versammlung nimmt nach kurzer Diskussion folgende Resolution ein -
stimmig an : Die heutige Versammlung der Kleber Berlins und

Umgegend erklärt , unbedingt daran festhalten zu wollen , daß die am
6. Februar aiifgestellteü Forderungen voll und ganz bewilligt werden
müssen , und verpflichtet sich , dafür einzutreten , daß überall da , wo
noch keine Forderungen gestellt sind , dies sofort zu geschehen
hat . Den Beschluß der Jnuungsversammlung vom 17. Februar
erklärt die Versammlung als einen Ansporn zu betrachten ,
dem Uuternchmertiiin zu beweisen , daß derartige Beschlüsse nur die
Arbeiterschaft zu Einigkeit und solidarischein Handeln veranlassen .
Sämtliche zu den neuen Bedingungen arbeitenden Kollegen sind un -
bedingt oerpflichtet , im Bureau , S ch ü tz e n st r a ß e 18/19 ,
Amt I . 1308 eine Berechtigungskarte zu lösen , und sämtliche Bau -
Handwerker werden hierauf aufmerksam gemacht . Ferner wurde be -
schlössen , die Versammlung der centralorganisiertcn Kleber in oorxors
zu besuchen . — Im Vcrsammlungsbcricht vom Sonntag ist insofern
ein Irrtum enthalte », als in der Versammlung konstatiert ivurde ,
daß die überwiegende Mehrheit der Amvesendcu in Arbeit

stand . _

Der Boeren - Krieg .
Scharmützel mit De Wct .

Ans H c i I b r o » ( Südafrika ) wird gemeldet : Die Colonian
Del Jsle n » d Fanshawe hatten gestern ein Gefecht niit einer

st a r k e n B o e r c n a b t e i l u u g unter De W e t bei Tromel .
10 Boeren gerieten in Gefangenschaft . De Wet gab Befehl , sich in
kleinere Trupps zu trennen , um de » zahlreichen englischen
Truppen zu entgehen , welche fortgesetzt in der Gegend operieren .

London , 19. Februar . „ Daily Expreß " veröffentlicht einen
Bericht , wonach Lonis Botha am 13. Januar durch Truppe »
Hamiltons mit 32 andren Boeren gefangen genommen
ivorden sein soll .

Höchstwahrscheinlich eine Schwindel - Nachrichtl

AuS den Konzentrationslagern .
3000 Boeren , die sich in dem Z u f l u ch t s lager bei PieterS -

bürg befinden , Iverden jetzt nach C o l e n s o gebracht . Während
der letzten drei Wochen sind ivöchentlich etiva 1000 Personen von den
verschiedenen Zuflnchtslagern im Transvaal nach Rüstenstädten von
Natal übergeführt worden . —

In den Lagern in Transvaal befinden sich zur Zeit über
60 000 Personen — Männer , Frauen und Kinder — und in denen
der Orange River Colouie über 45 000 . Während der letzten
Monate haben die Lager nur wenig neue Bewohner erhalten , da
die Truppen weitere Familie » nicht einbrachten .

Der Einfall des Kommandanten Beyers in den
Bezirk P i e t e r s b ,, r g hat 150 Personen , meistens junge
Männer , zur Flucht aus dem dortigen Lager veranlaßt . Im all -

gemeinen kommt Flucht aus den Lagern nicht häufig vor .

Uehke LlsiszeiMen und Depvschen «
Frankfurt a . M. , 19. Februar . ( W. T. B. ) Wie die „ Frank¬

furter Zeitung " auS Budapest incldet , ist der Chef der Korrespondenz -
Abteilung dcS Budapcster Bankvereins , Samuel Szalay , der zwei
Postsparkassen - Checks im Betrage von 28 000 Kronen unter «

schlagen hat , gestern abend verhaftet worden .
Köln a . Rh . , 19. Februar . ( B. H. ) Der „ Köln . Ztg . " wird

auS Neustadt a . H. depeschiert : In Weidenthal in der Pfalz
ist die bedeutende Tuchfabrik von Arutz heute vormittag gälizlich
abgebrannt .

Marseille , 19. Februar . ( W. T. B. ) Die Genossenschast der
Matrosen der Handelsschiffe protestierte in eineni an die

„ Compaguie Generale Transatlantique " gerichteten Schreiben gegen
die schlechte Behandlung , welche angeblich den Schiffs -
Mannschaften dieser Gesellschaft zu teil werde , und drohte mit einem
Ausstände , falls in dieser Hinsicht keine Aendcrnng eintrete .

Briiffcl , 19. Februar . ( B. H. ) In der Kammer brachte der
liberale Abg . Janson eine » Antrag ein , betreffend die Zurückziehung deS
Antrages über daS Stimmrecht der Frauen , weil die Verfassung
solches nicht gestatte . Der klerikale Abgeordnete Woeste antwortete ,
es sei zu spät , auch würde die Kammer sich nicht jeder Partei -
taftik fügen . Der Zwischenfall wird hiermit als erledigt be -
trachtet .

Barcelona , 19 . Februar . ( V. H. ) Die N e g i e r n n g hat mit
den Direktoren der Eiscusabrikcn Verhandlungen an -
geknüpft und erhofft eine baldige Verständigung . Acht Delegierte
der Ausständigen , welche die Einstellung des Eisenbahnverkehrs
von den Behörden verlangten , wurden verhaftet ; ebenso wurden die
Anarchistin Therese Clara Munt und der kürzlich aus Frankreich aus -
gewiesene Anarchist Ncry , der eine Kopfwunde bei den Zusamincn -
stoßen davongetragen hat . verhaftet .

Barcelona , 19. Februar . ( W. T. B. ) Die Universität und alle

Schulen sind geschloffen . Die Mitglieder der Vorstände der Arbeiter -

Vereinigungen sind verhaftet , die Versammlungsorte dieser Ver »

einigungen sind geschlossen worden .

Peking , 19. Februar . ( Meldung des „ Rcuterschen Bureau «" . )
A »i a n s ch i k a i hat in einer Denkschrift die Begnadigung
derjenigen Anhänger der Reformpartei empfohlen , welche dem Kadsu
zum Erlaß der Edikte von 1398 geraten hatten , durch welche der
Staatsstreich veranlaßt wurde .

I in Berlin . Hierzu 2 Beilage » u. UuterhaltungSblat « .
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147 . Sitzung vom Mittwoch , 19. Februar 1902 ,
nachmittags 1 Uhr .

Am BundeSratstische : v. G o ß l c r.
Die zweite Beratung d e s Militär - EtatS wird fortgesetzt

fTttel Gehalt des Rriegsminister ) .
Präsident Graf Ballcstrcm teilt seine Absicht niit , zunächst allen

Ncdiiern das Wort zu erteilen , die sich spcciell >nit dem Thema der
Mililär - Strafprozest - Ordnung beschäftigen »vollen .

Abg . Gröber sC. ) :
Zur Verteidigung der Vorgänge in dem Guinbinner Prozcst

chftt mia ja gestern der Herr Kricgöminister einen Kommissar gesandt ,
der mit groszer Lebhaftigkeit hier gesprochen hat , so dast »vir alle an
das Plaidotier eines Staatsamvalts vor den Geschivorenen denken
muhlen . ( Sehr richtig ! iin Centn »» ». ) Herr R o m c n hätte aber
doch b c s s e r g e t h n n , manches in seiner Rede nicht mit
solcher Schärfe hier vorzutragen . So haben »vir zum
Beispiel gar keinen Anlaß , die Rechtsfrage , ob gegen die Ent -
schcidnng des höchsten Gerichtsherrn »och eine Veschivcrde zulässig
fei , hier zu erörtern . Die Entscheidung darüber können »vir ruhig
der Praxis überlassen .

Die Begründung des Herrn Romcn für die Wieder -
Verhaftung HickelS hat » ms nicht völlig überzeug t.
Der Reichstag hat seiner Zeit ausdrücklich festgelegt , daß durch
Einlegung des Rechtsmittels der Beruf » » »ig die Freilassung
des freigesprochenen Angeklagte » nicht verzögert » verde «
darf . Nur »veiin ncne Bcweis - oder Verdachtsmittel
vorliegen , darf eine Wiedcrverhaftung erfolgen . Lagen solche
neue Verdachtsgründe nicht vor . so ivar eine Wiederverhaftnng
ausgeschlossen . Freilich Herr Romc » meinte . Hickel sei zunächst nicht
tvieder verhaftet ivorden . sondern zunächst nur vorläufig
f e st g e n o m n» e n ivorden . ( Heiterkeit . ) Das ist doch praktisch
ga » >z dasselbe . Ob er vorn oder hinten am Kragen gepackt »vird ,
ist für den Betroffene »» »virklich egal . ( Heiterkeit . ) UcbrigcuS mußten
aiich für die vorläufige Festiiahine genau dieselben Gründe vorliegen ,
wie für eine Wiederverhaftnng . Ich frage daher den Herrn Kriegs -
minister . »velche neuen BerdachtSgriinde oder Betvciömittcl
lagen für den Reginientskoinmandenr vor und »vcitcr , sind dieselben
auch dem Angeklagten bei der Verhaftung niit -
geteilt ivorden , damit er sich verteidigen konnte , denn
auch das schreibt daS Gesetz vor .

Der Haftbefehl gegen Hickel enthält nur eine allgemeine Ver -
Weisung auf die Gründe , ans denen überhaupt eine Verhaftung zu -
lässig ist . Von neuen Verdachtsmoinenten , von neuen Bciveisgründcn
ist darin nichts enthalten . Auch ein zu den Akten gegebener Ver -
nicrk des Ober - KriegsgerichtsratS Meyer »veist keine neuen Verdachts -
gründe auf . Ich möchte an den Kriegsminister die Frage richten :
Ist dieser Vernierl zu den Akten vor Erlaß des Haftbefehls erfolgt ,
oder erst später ? Es sieht fatal ans um die V e g r ü n d u n g
eines Hastcrlasscs , »venu man ihn erst nachträglich zu den
Akten rechtfertigen innß . Hat der Ober - KriegSgerichlSrat
Meyer den Gcrichtsherrn richtig informiert über die Gründe ,
aus denen eine Verhaftung zulässig ist ? War » » » ist die Ver -
Haftung trotzdem erfolgt ? Herr Romcn hat das Erfordernis neuer

VerdachtSnionicnte so aufgefaßt , daß es genüge , »venu Überhaupt zur
Zeit des Erlasses des Haftbefehls genügende Verdachtsgründe vor -
handen seien . Man könne doch diese Bestinimung nicht zu formalistisch
auffasse »». ( Lachen im Centrun , und links . ) Wenn Civilgerichte sich
diesen Standpunkt aneignen sollten , würden viele Urteile vom

Reichsgericht nicht aufgehoben »verde »». Herr Rainen hat »veitcr
behauptet , als ncne Verdachtsgründe seien diejenigen auf -
zufassen , die der höhere G e r i ch t S h e r r für neue hält .
Daiiach »vürde überhaupt in jeden » Falle eine Wiederverhaftnng
zuläifig fei », denn für den höheren Gcrichtsherrn , der sich neu mit
der Sache zu befassen hat , ist natürlich jeder Verdachts -
grund ein neuer . Als neu sind natürlich nur objektiv neue
Momente aufzufassen , die in der ersten Instanz noch nicht bekannt
waren . Man siebt bei der ganzen Sache , »vie gefährlich es
ist , lv e n n e i i» R e g i e r n » g S » K o in n» i s s a r l i t t e r a r i s ch
thätig ist . ( Heiterkeit . ) Herr Ronici » hat hier gesagt ,
der GerichtSherr v. Alten »verde neue Angaben zur Sprache
bringen , die Hickel ihn » gegenüber geniächt habe . I » der „ Deutschen
Juristen - Zeitung " aber »' ngt Herr Ronien , der »eiie Verdachtsgrund
sei darin zu finden , daß auf die Zeugen in unzulässiger Weise ein -
gewirkt sei . Es bandelt sich hier » m eine Einivirknng dritter Per -
foiieu auf den Gang des Verfahrens . Wenn das genügt , um
jemand zu verhaften , so ist niemand mehr s i ch e r , »v e g e n
KollnsionSgcfahrverhaftctzn werden . ( Sehr richtig ! in » Ccutnim und
links . ) Welche Bcbanptnng ist nun richtig , die aus der . Dentscheii Jnristen -
Zeitung " oder die gestern von Herrn Ronien hier im Rcichslag auf -
gestellte ? Die Hauptftage ist die , daß überhaupt ein Gcrichtshcrr
über Wahrnehmungen , die er in der Untersuchungshaft gemacht
habe , als Zeuge in der nächsten Instanz vernommen »vird . Die
Analogie »int dem Staatsainvalt und dem Untersuchungsrichter trifft
hier nicht zu. Der GerichtSherr ist der Herr des ganzen Verfahrens , eine
Figur aus alter Zeit , die sich in die bestehende Schablone nicht einfügt .
Der GerichtSherr darf nach dem Gesetz bei keiner Unter -

snchungshandlnng zugegen sein , daher darf er auch
nicht s c l b st eine Untersuchung vornehmen und ebenso -
»venig darf ein bei einer solchen gescylvidrigcii Untersuchung zu Tage
getretenes neues Beiveismittcl gegen den Angeklagten benutzt werden .
— Ich komme nun noch init einigen Worten aiif die Ausführungen
deS Herr » Abgeordneten Lcnzniann . Er hat es bedauert ,
daß bei der Schaffung des Gesetzes eii » Teil der Kom¬
mission , »im das Zustandekommen der Vorlage zu erniög -
lieben , für das Institut des Gerichtsherrn gcstiuimt und gemeint :
Diesen Herren sind »vohl erst durch den Gniiibinncr Prozeß die Augen
anfgegangen . Nim , z n diesem Teil der Kommission hat
Herr L e n z »n a n n s e I b st gehört . ( Hört ! hört ! und Heiterkeit
im Cenlrnm . ) Nim , ich »veiß ja , eS ist iinincr große Freude über
einen reuigen Sünder . ( Große Heiterkeit . ) Aber Herr Lenzmann
hat sogar früher einen C e » t r n m s a n t r a g , der einen n n a b -

h ä » g i g c n Untersuchungsrichter schaffen »vollte , bc -

kämpft . ( Hört ! hört ! im Centrnm . ) Er meint , »veiin einmal
der Berich » Sherr angeuomme » sei , dann müßten »vir auch
die Gerichtsherrlichkeit so gestalten , daß sie in der That
eine Bedeutung hat . ( Hört ! hört ! im Centrum . ) Wer so
für den Gerichtsherrn gekämpft hat , der hat es »virklich nicht
nötig , hier eine Standrcde über die Schlechtigkeit deS Teils der
Konimiisio » zu halten , die ihn angciiomnien hat . Eine sofortige
Revision der Militär - Strasprozeß - Ordnnng , wie sie Herr Lenzmann
verlangte , halte ich für ausgeschlossen . Die Hauptsache muß vor -
läufig fein , daß »vir alles ttzim . um eine dem Wortlaut und Sinn
des Gesetzes entsprechende Praxis herbeizuführen . Im Laufe der
Jahre »verde » sich die »virklich " vorhandenen Mängel der Militär -

Strafprozeß - Ordnung immer mehr herausstellen , und »vir »Verden
auf Ginnd der gesammelten Erfahrungen dann an eine Revision
denken lömie ». ( Bravo ! im Ecntnim . )

Abg . Haase ( Soc . ) :

So lange der Geist des Herrn R o in e n in » Kriegs -

ministcrinm »valtet , »verde »» sich die Mängel im Militärstrafprozeß

»licht vermindern . Herr Romei , hat gestern hier sich als Auge -
klagten vorgestellt . Ich glaube , das ganze Hans »vird darin einig

sein , daß er seine Verteidigung so schlecht geführt hat , daß ihm nicht
einmal mildernde Umstände zugebilligt werden können . Herr Gröber

hat mit Recht darauf hingeiviesen . daß Romcn vollständig seinen Stand -

Punkt geivcchselt hat . Er hat in der „ I n r i st e n - Z e i t n n g
"

ganz
« » ders geschriebe » , als er hier im Hanse sprach . Die Gründe

dafür liegen llar zu Tage . Wer die Akten durchsieht , weiß genau .

ilts Joratt "
daß in dem Augenblick , als der freigesprochene Hickel wider Recht
und Gesetz in Haft behalten »vnrde , der R e g i in e n t s l o m m an -
d e »i r , der die vorläufige Festnahme verfügte , keine neue » Ner -
dachtsgriinde kannte . Am 3. Juni ist die Freisprechung erfolgt .
In der Nacht zum 4. telegraphierte der Verteidiger Hickels .
Rcchtsamvalt Horn , an den Generallieutenant v. Alten und ersuchte
diesen , die jFrcilassnng Hickels zu veranlassen . Erst am Abend
des 4. Jnni 8 Uhr 13 Minute » erhielt er telegraphisch die
Anttvort : Kann c r st von I » st e r b n r g ans ver -
fügen . Dieses Telegramm »vird merkivürdig beleuchtet durch
ein Protokoll , das am 4. Jnni 3 Uhr nachmittags aufgenommen ist .
Dort sagt Hickel ans , ihm sei bekannt gegeben , daß Generallieutcnant
v. Alten gegen das FreisprechnngSurteil Berufung eingelegt habe und daß
er deshalb » vcgeu Gefahr der Perduukclnug des ' Thatbcstandes
vorläufig festgenonlinen sei . ( Hört ! hört ! bei den Soc . ) Das
Protokoll widerspricht auch insofern dein Gesetz , als nicht etiva
der Angeklagte aufgefordert »vnrde , sich zur Sache zu äußern , und es
beiveist llar , daß kein Grund zur Fcstuahme existierte . Hätte Herr
v. Alten ncne Verdachtsgründe gekannt , so hätte er sie jedenfalls an -
gegeben . Der Regimentskommandeur hat am 6, Jnni , und zwar merk -
»vürdigerivcife eine Stunde bevor erden » Verteidiger Horn auf dessen Er -
suchen eine Konferenz bcivilligte . an den Gerichtsherrn zivciter Jnstanz
telegraphiert : „Hickel , der freigesprochen ist . »vnrde vorläufig fest -
genommen wegen Fluchtverdachtes und Vorliegens der Kollusions -
gcfahr . " Also auch am Ii . Juni ivar dem Gerichtsherrn erster
Jnstanz kein neuer Vcrdachtsgrnud bekannt , sonst hätte er ihn
in diesem Telegramm inilgetcilt . Auch in dem Haftbefehl selbst , der
ja Gründe für die Vcrhaflnng angicbt , »vird der einzig gesetzlich zulässige
Grund nicht angegeben , »änilich , daßnenc Vcrdachtsgründe vorlägen . Der
kommandierende General hatte eben keine nencii Verdachtsgründe .
( Sehr richtig ! bei den Socialdemolratcn . ) Erst als in der Presse ,
besonders vom ReichSgerichtSrat a. D. Stcnglcin , sehr scharf auf
das Ungerechtfertigte dieses Verfahrens hingeiviesen wurde , hat man
nach neuen Gründen gesucht , und ein solcher »vird auch von Herrn
Ronien in der „ Dculschcn Jnristcn - Zeitnng " angegeben . Er sagt :
„ Es ivar zur KcnnlniS des Gcrichtsherrn gelangt , daß auf Zeugen
in unzulässiger Weise eingcivirkt ivorden sei und daß sich das Be¬
streben geltend gemacht habe , de » Angeklagten vor eine Verurteilung
zu schützen . " Herr R o in c n hat damit einen ganz neuen
V e r d a ch t S g r u n d zum Leben v e r h o l f e n. Aber
dieser angebliche Grund bedeutet eine juristische llu -
gehcucrlichkcit . Denn er rechtfertigt keineswegs die An -
nähme einer Kollusionsgefahr , »veil dann die Beschuldigte »
selber an dem Bestreben , die Thatiachen zn verdnnkeln , hätten be -

tciligt sein müssen und selbst daS Vorliegen einer KoNusionSgefahr
hätte die erneute Verhaftung nicht gerechtfertigt . ES hat auch in
der „ Deutschen Juristen - Zeitung " der Kammer -

g e r i ch t S r a t Dr . C a r st e n den Herrn Ronien darauf hingeiviesen ,
daß die aiigcgcbencn Momente keine neuen BerdachtSgriinde
darstellen . Herr Carsten sagt : „ Ich muß gestehen , daß ich
erschrocken geivesen bin über die Schlußfolgerungen des
Herr » Romen und kann mir nicht denke », daß es viele
I n r i st e n g i e b t . die Herr n Romen b e i z n p f I ich t en
geneigt sind " ( Hört ! hört ! links ) . Der Artikel schließt mit den
Worten : „ Romen rechtfertigt auch nicht im geringsten die Wicdcrver -
Haftung des Hickel nach seiner Freisprechung " . Herr Ronien hat also
ein litterarischcs Fiasko erlebt . Da ivar es ganz verständlich , »venu
er gestern im Reichstage diesen Standpunkt aufgegeben bat und
»vieder einen neuen Verdachtsgrnnd ausfindig gemacht hat .
Herr Romen hat nämlich erklärt . Herr von Alten habe sich
als Zeuge zn den Angaben Hickels gemeldet , daß er nur zwei
Minuten in der Wohnnng der Mutter Martens verbracht habe .
Abgesehen von dem juristischen Fehler , den Herr Romen
hier »vieder begeht , ist auch die T h a t s a ch e unrichtig , »vie mir
einer der Herren Verteidiger — es ist nicht Herr Horn — tele -
graphiich mitgeteilt hat . Er sagt im Telegramm : Erstes Urteil
stellt fest kurzen Aufenthalt . p . Alten » GerichtSherr , der
später in ziveiter Jnstanz als Zeuge vernommen »vnrde ,
sagte in zivciter Instanz , ihm habe Hilkcl von 15 bis 20
Minuten gesprochen . ( Lcbbafte Beivcgung im ganzen Hanse .
Wiederholte Rufe : Hört ! hört ! links . ) Herr KriegSrat Romcn hat
also gestern bcivicscn , daß er etivas leichtsinnig seine Behauptungen
aufstellt . ES ist doch etivas ganz andres , ob man als Staats -
nuivalt behauptet , die Socialdcmokraten seien schon als solche des
Meineides verdächtig ( Stürmische Zurufe bei den Social -
dcmokrate ») , oder ob er hier als Vertreter des Kriegs -
Ministeriums den K r i e g S m i n i st e r selbst bloßstellt
und eine Handlung rechtfertigt , die nicht zu rechtfertigen ist .
Hier hatte offenbar erklärt »verde »» müssen , das Gesetz ist verletzt
und »vir haben dafür zu sorgen , daß solche Gesetzesverletzungen
nicht » vieder vorkommen .

Weil Herr Ronien iiiin gestern das Gefühl hatte , daß dieser
neue Verdachlsgruiid doch etivas fadenscheinig sei , so erklärte er
»veiler , es seien anch neue Bciveismittel vorhanden geivesen . Er
hielt sich da an die Randversügmig des Oberkriegsrats Meyer ,
Ivori » es beißt , die Wiedeiherftellung rcchtfcriigt sich auch
dadurch , daß noch nicht sämtliche Uulerasfiziere und

Mannschaflen des RcgimeiitS über ihre Wissenschaft zur
Sache und eventueller Kennlnis des Thätcrs als Zeugen
vernommen sind . „ Ein etivaiges negatives Resultat erhöht die Ver -

dachtSgründe gegen Hickel und Marten . " Daß diese Untcrosfizicre
und Maiinschaften existierten , war doch anch schon in der
e r st e n I » st a n z llar . <Schr gut ! links . ) Die bloße Existenz
dieser Leute ist kein neneS Beweismiiiel . Es genügt iiich », »venu
der Gericvtshcrr in der Lage ist , neue Zeugen anzugeben , sondern
diese i, eilen Zeugen müssen anch etwas Positives bekunden ,
»vas zur Ueberfühning des Angeklagiei » beiträgt . Nach dieser
Anschauung könnte jeder Freigesprochene ohne weiteres »vieder
verhaftet »verde », »veil noch nicht alle E i » >v o h » e r der b e -

treffenden Stadt vernommen sind . ( Heiterkeit »nid sehr
gut ! links, ) Schließlich könnte man ja auch sagen , wir müssen alle
Eiinvohner des Tcntschcn Reichs oder dieses Plaiicten llcrnehnie »
und erst lven » alle diese abschivöre ». daß sie es nicht ' geivesc » sind ,
dann bleibt mir noch der Angeklagte als Schuldiger übrig — erst
das negative Resultat ergicbt die Sicherheit über den Thätcr ,
( Stürmische Heiterkeit, ) Es wurde ja auch van den Behörden eine
Belohnung vonlOOOM . für dieBeschaffimg von Bewcisniitteln ausgesetzt .
Als aber alle « nicht zog , hat Herr v. Alten sich bereit erklärt , als Zeuge
i » der ziveiteu Instanz aufzutreten . Herr Gröber hat schon mit
Recht die Parallele , die Herr Nomen zwischen einem Gerichtsherrn
und einem Staatsanwalt zog , als völlig irrig ziiriickgeivieseii . Das
Verhalten des Generallieutenants den Ofsiziercn gegenüber hat mit
Recht im Publikum eine Anffassnng hervorgerufen , der ein bekanntes

Witzblatt dahin Ausdruck gab , daß der Geiicrallientenant zu den

Offiziere » etwa gesagt habe : „ Meine Herren,� alle Achtung vor
der Freiheit der richterlichen Entscheidung , aber Freisprechung ist allemal
eine Dummheit und gefährdet die Disciplin . ( Heiterkeit . ) General -
lieutenant v . Alten hat nicht so gesprochen , aber sein B e n e h m e n
gab zu dieser Auffassung Aula ß. Ich vermag die Hoff -
nmig des Herrn Gröber , daß diese Verhältnisie besser werden würden ,
nicht zu teile ». Das Ungesunde der ganzen Sache liegt in der Ver -

quickung von militärischen und juristischen Interessen , wie sie sich
besonders in der Institution der Gcrichtsherrn zeigt . Herr
L e n z in a n n , der 1808 die Regierung geflissentlich unter -
' tiitzt hat . als sie mit dieser Jnstitiitioii in die Enge getrieben
wurde , hatte am allerwenigsten Veranlassung , diese Institution
jetzt so anzugreifen , wie er es gethan hat : wir aber haben schon
damals darauf hingewiesen , welche Folgen diese Einrichtnug zeitigen
müsse . Wir verlangen auch jetzt , daß man nach diesen Erfahrungen
endlich diese Jnstftntioi » über Bord werfe . ( Sehr richtig ! bei den
Socialdemolraten, ) Man ist eben immer geneigt , die militärischen
Jntercssen voranzustellen . Herr Romen hat sich gegen de » Formalismus
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gewandt , ja die Formen sind doch gerade in der Prozeß - Ordnung
die Rechtögaraiitie » des Angeklagten . ( Sehr wahr ! bei den

Socialdcinvkrnlcn . ) Wenn Herr Romen sich kühn darüber himveg -
setzt , so raubt er den Angeklagten alle Schntzwchren .

Diese Vorgänge müssen einen geradezu verhängnisvollen Einfluß
auk das große Publikum ausüben . Wenn etwa in der »vciteren

Jnstanz der Angeklagte verurteilt wird , so wird man sagen : wie

war das anders möglich , da man die Unbefangenheit so »venig
»vahrte ?

Ich komme ans de » Ausschluß der Oeffentlichke it .

Herr Romen hat sich dafür auf das Verhalten der Stnatsamvalte

berufen . Ja . »venu es nach strebsamen StaatSanivalten ginge ,
»väre die Leffentlichkeit des Gerichtsverfahrens überhaupt voll -
kommen illusorisch . Bei der Militär - Strafgerichtsbarkeit ist die sogen .
Gefährdung dienstlicher Interessen ein besonderes Unglück , Wenn

unangenchine Dinge über das Verhalten eines Offiziers zur Sprache
kommen , so »vird ein Teil der Gerichte immer geneigt »ein , eine

Gefährdung dienstlicher Interessen anznnehinen und die Oeffentlich -
kcit auszuschließen . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . )
Man glaubt eben , loci »» inaii den bnntc » Rock an -

zieht , bekommt man damit eine höhere Weihe . Ich bin

dcsivcgcii der Meinung . daß es nicht genügt , ivenn wir hier
einmal bei einem Fall , der die öffentliche Meinung besonders er -

regt , das Wort ergreifen , sonder » daß »vir sobald als inöglich in
einer Revision der Militär - Strnsprozeß - Ordnung die volle

Oeffrnilichkeit des Vcrsahrcns unter Beseitigung des Grundes :

„ Gefährdung der mililäriichen Interesse »" einführen »nid vor
allen , das Institut der GerichtSherrcn abschaffen . Geschieht das .
dann iverden »vir zu gesunderen Zuständen i » »msrer Milftär -

rcchtspflege kommen , die , »vie ich annehine , aflc Parteien dieses Hauses
herbeiiviinschen . ( Lebhafter Beifall bei den Soc . )

Abg . Beckh (frs . Vp. ) führt eine große Reihe von Fällen aus
der Praxis der Militärgerichte an , »in den unheilvollen Ein¬
fluß derGerichtsherren nachziiiveise » nud darznthnn , daß in

zahlreichen Fällen der Ausschluß der Oeffentlichkeit ans ganz
nichtigen Gründen erfolgt . In WandSbcck ereignete sich folgender
Fall . Als ein Lieutenant ails einer Droschke stieg rief ein In » ige :
Kieck, dort kommt ein Lieutenant . Daraufhin ließ der Lieu ' te -
» a » t den Jmigci » zur Wache bringen , prügelte ihn und ließ
ihn auch noch dnrcki einen Unteroffizier prügeln . Die Eltern des
Knaben erhoben Klage Ivegen Körperverletzung , Das Militär -

gericht sprach den Lieutenant frei . Er habe in Notwehr ge -
handelt , ( Hört ! hört ! links . ) Denn daS Militär habe
in Wandsbeck niitcr den Ungezogenheiten der Straßcnjnngens

viel zn leide ». Erst von der z »v e i t e n Instanz wurde der
Lieutenant zn zivei Jahren GrsängniS verurteilt , aber eS ist
bezeichnend , daß ein solches Urleil »vie das der ersten Jnstanz über -

hnnpt gefällt werden kannte . I » einem andren Falle erhielt ein
L i e n t e i» a » t . der Lehrer bei der Instruktion „ dreckige
S ch »v e i n e "

genannt hatte , zu zwei Tagen Mittelarrest ver -
urteilt , — In dem Prozeß über den Untergang des Kreuzers
„ Wacht " »vnrde die Oeffentlichkeit „ wegen der Beschränktheit der

Räumlichkeiten
" anSgeschlossen . In Hamburger nantischen

Kreisen ist man aber der Ansicht , daß auf diese Weise die

»Vahren Ursachen des Unterganges dieses Schiffes verheimlicht »verde »»
sollte ». Iii einem Fall »vnrde die Oeffentlichkeit anSgeschlossen mit
der Begründung : „ man »v i s s e »» i ch t , >u a s a n s d e r S a ch e
iverden könne " . ( Hört ! hört ! links . ) Anch im Fall Blaskolvitz
ist die Oeffentlichkeit ausgeschlossen ivorden . Allerdings »vnrde durch
diesen Fall dargelhan , daß in den Kreisen der Offiziere häufig ganz
übermäßig getrunken »vird , aber glaubt man denn , daß diese
Thatsache durch den Ausschluß der ' Oeffentlichkeit des Verfahrens
verheimlicht »verde »» kann ? — Ich komme » mn zu dem Prozeß
Krosigk . Herr Romen meinte gestern : „ Wir sind doch nicht dazu
da . Formalisums zu treiben . " Was heißt das aber anders , als
»vir brauchen » ms nicht so sehr um die gesetzlichen Be -
stimmungen zu tüiinncrn . »venn »vir nur nach unsrcr Ansicht
»ichtig urteile ». ( Sehr richtig I links . ) Wozu ist aber dann das
Gesetz überhaupt da. Der Herr Vorredner hat es bereits mit
Recht als Ungeheuerlichkeit bezeichnet , daß der GerichtSherr , der das

ganze Verfahren leitet , selbst als Zeuge auftritt . — Die Oefsmnigi
der Briefe bedeutet einen sch >v er e u Verstoß gegen die Bc -
stimnnmgen des Gesetzes . Eiitiveder ist diese Handlung ans Un -
kemitliis ' des Gesetzes erfolgt oder man hat sich gesagt , wir handeln
so. »vie »vir es im Interesse der Disciplin oder Konnnandogcivnkt
für nötig halten . Noch gar nicht erivähnt ist die Thalsache , daß
eine ,f anze Reihe von Zeugen , die in Gninbnmen z » G n n st r n
Martens und Hickels ausgesagt hatten , nach dem Prozeß
gemaßregelt worden sind . lHört ! hört ! links . ) Das ist auch ein
schlverer Verstoß , die Disciplin darf nicht über der Gerechtigkeit
stehe ». — Eine Reform der Militär - Strafprozeß - Otdimiig ist iiii -
bedingt notlvendig , das hat auch Herr Reichsgcrichtsrat a . D. Steiiglein
zugegeben . Freilich Herr Bassermann und Herr Gröber wollten nichts
von einer sofortigen Revision »visseii . »venu man aber anerkennt ,
daß dem bestehenden Gesetz schlvere Mängel anhaften , so muß man
anch ihre Beseitigung »vollen . Spcciell das Institut des Gerichts -
Herrn » mß beseitigt werden . Ich glaube , der Herr Kriegsminister
»vird seine Bchanptniig vom vorigen Jahre . das Institut des
Gerichtsherrn habe sich in Preußen sehr gut bewährt , heute nicht
»viederhole ». Man sagt immer , der Soldatenrock sei vornehmer als
der Civilrock . Ich hin ja der Meimnig , daß der Rock des Herrn
v. Siei » mindestens so vornehm »var , »vie der Scharnhorsts . Die
Kreise aber , die jenen Staudpmikt vertreten , müßten auch des Spruches
eingedenk sein : aoblsssv oblige ! ( Bravo I links . )

Geheimer KriegSrat Ronien :
Ich »vill mich darauf beschränke », nochmals auf die Frage ein -

zugehen , ob die Wiederverhaftnng Hickels nach seiner Freisprechung
zulässig »var oder nicht . Man hat mir vorgerufen , ich hätte ve -
hanptet , man solle nicht starren FormaliSinns treiben . Die Worte
habe ich gebraucht lSehr richtig I links ) , in »velchem Sinne aber ! Ich
habe zunächst frei anerkannt , daß der Haftbefehl vor -
sichtiger hätte abgefaßt »verde » können nud dann ge -
sagt , für die Frage , ob der Haftbefehl maleriell begründet
»vor . solle man sich nicht vom starren Formalismus leiten
lasse ». Nach meiner Meinung ist Hickel mit vollem Recht
»vieder in Haft genommc » ivorden . Daß er nicht in Haft behalte »
»vordei » ist , geht daraus hervor , daß er »ach seiner Freisprechung von
neuem vorläufig festgenommen ist . ( Stürmisches Gelächter links . )
Die vorläufige Festnahme ist nach der Prozeßordiimig der Vorläufer
der Verhaftmig , »venn der Hoftbefchl fortgedauert hätte , wäre also
ziveiffellos die Maßnahme der vorläufigen Wicderfestnahine
sinnlos und zivecklos geivesen . lJroiiisches sehr richtig I liuls . ) Man
kann mir entgegnen , eS hätte ivenigstenS Hickel auf einige
Minuten freigelassen iverden sollen , das wäre doch aber
lediglich eine Farce geivesen . Ich stehe auf dem Standpunkt , daß
Freilassung und Wicderfcstuahme , wenn letztere berechtigt ist , zeitlich
wohl znsainiiientreffen können . Man hätte ja Hickel zu einer Thür
herauslassen können , un » ihn zur andern »vieder hercmznführeii , das
»väre aber eine formelle Auslegung des Gesetzes , die nur als Farce
bezeichnet »verde » kann . Es fragt sich mni , »var der Regiments «
konnnandenr v. Winterfeldt zur Wiederfestnahme Hickels berechtigt .
Er »var es . denn eS ivar ihm vom Gcrichtsherrn v. Alten folgendes
mitgeteilt ivorden : Zmiächst . daß in der eben verflossenen Berhand -
lmig Hickels Aufenthalt in Martens Wohnmig ans 15 —20 Mimiten
festgestellt »var , und im Anschluß daran konnte Herr v. Alten mit -
teilen , daß ihm gegenüber Hickel den Anfcnthalt nur auf zivei bis
drei Minuten angegeben hatte . Das war ziveifellos zusammen -
gestellt eine nenc Thatsache und zivar eine sehr erhebliche . Zn
diesem neuen Verdachtsnioment kam aber noch als ncnes BelveiS -
miltel das Zeugnis deS Herrn v. Alte » hinzu . Herr Gröber
hat nun die Frage angeschnitten , ob dies ein zulässiges Bciveismittel



war . Darüber konnte man ja zunächst im Zweifel sein , aber eS giebt
doch eine höchste Instanz , der wir Juristen wenigstens uns willig
und folgsam unterordnen , das ist in diesem Fall das Reiche
Militärgericht . Dieses hat die Frage gnfs eingehendste geprüft und
bejahr . Richtig ist die Behauptung des Herrn Gröber , daß der

Gerichtsherr sich an Uiitcrsilchungshaiidlungen nicht beteiligen dar
Das bezieht sich aber nur auf richterliche Untersuchungs
Handlungen . Das Rcichs - Militärgericht hat aber festgestellt
daß der Gerichtsherr insofern allerdings die Befugnisse des
Staatsanwalts hat . als er berechtigt ist , neben dem Untersuchungs'
richter selbständige Ermittelungen zu veranstalten oder durch die
Polizei veranstalten zu lassen . Etivas anderes bat auch der General
lieutcnant v. Alten nicht getban oder beabsichtigt . Das Reichs
niilitärgericht stellt ausdrücklich fest , daß die eidliche V e r n e h m u n
des Generallieutenants von Alten als Zeuge ni

'

unzulässig war . Wenn in dem Haftbefehl die »encii Verdachts
gründe und Beweismittel nicht angegeben sind , so kann man .
zumal im Gesetz eine bindende Vorschrift nicht enthalten
ist , höchstens von einem formalen Versehen sprechen
Es ist doch ein Unterschied , ob ich zugebe , daß der Haftbefehl
formell vielleicht vorsichtiger hätte gefaßt sein können , oder daß er
gegen die Vorschriften des Gesetzes verstößt . Das letzlere ist nicht
der Fall . Herr Gröber hat endlich gefragt , ob der Akteuvermerl des
Ober - Äriegsrats Meyer vor oder »ach Erlaß des Haftbefehls ge
schrieben worden sei . Der Haftbefehl ist am 6. Juni erlassen , der
Aktenvermerk zu diesem Haftbefehl ebenfalls am 6. Juni . Beide sind
augenscheinlich mit derselbe » Hand » nd mit derselben Tinte geschrieben
Ich habe keinen Anlaß zu der Annahme , daß etwa der Gerichtsherr
zweiter Instanz sich einer Urkundenfälschung schuldig gemacht und
nachträglich Gründe für die Verhaftung in die Alte » hineingebracht
hätte , die vorher nicht bekannt waren . Haftbefehl und Aktenvermerk
sind in innersteni , untrennbarem und unlösbarem Znsainmenhauge
geschrieben worden . Daraus mögen Sie folgern , daß der Gericht
Herr sich ans Grund des Gesetzes für berechtigt gehalten hat , einen
neuen Haftbefehl zu erlasse ».

Abg . Dr . Miillcr - Meiningen sfrs , Vp. ) :

Nach der Rede des Herrn Dr . Romen muß ich die ganze A »
gelegenheit noch einmal von Grund aus be
Handel ii . <Lrbhafte Oh ! >- Rufe rechts . Viele Mitglieder der
Rechten verlassen demonstrativ den Saal . ) Sie <nach rechts ) richten
sich selbst , wenn Sie für derartige Angelegenheiten kein Interesse haben .
( Sehr gut ! links . ) Der Kommissar des Kriegsministers hat einfach
alles , was heute behauptet worden ist , auf den 5iopf gestellt , er hat
die Thatsachen , auf die es ankommt , in den Hintergrund geschoben ,
so daß es den Anschein erwecken konnte , als ob die Ausführungen der
Abgg . Gröber und Haase in der Luft liegen . Wir haben aber ein
Interesse daran , nicht außerhalb des Hauses die Anschauung cnt
stehen zu lassen , als ob die ganze Behandlung des Falles Hickeb
Marten im Reichstag ein Schlag ins Wasser gewesen sei .

Ich habe lange kein so großes psychologisches Interesse an den
Ausführungen eines Regierungskomniissars genommen , wie gestern
an der Rede des Herrn Dr . Nomen . Ich habe mich i
meinen Gedanken für einen Moment in das A in t s
z i m m er eines kleinen ländlichen Amtsgerichts
oder eines Echössengerichts versetzt . Da erhob sich ein
junger , schneidiger S t a a t s a » w a l t , der donnert
und donnerte ( Heiterkeit ) , und in den Ecken lagen die arnien
Angeklagten , die ihrer Verurteilung entgegensahen . Im nächsten
Moment öffnete ich die Augen und sah hier i m R e i ch s t a g
lauter fröhliche Gesichter . ( Heiterkeit . ) Es wäre aber
besser gewesen , wenn Herr Nomen mit etlvas weniger Selbstbewußt
sein und etwas mehr Logik gesprochen hätte . ( Sehr gut I links . )
Die Unciiipfänglichkeit des Parlaments für staatsanwaltliche Rede
weise ist mir noch nie so aufgefallen wie gestern . Er schien sich
geradezu als den starken Man » zu fühlen , den wir immer noch
suchen im Deutschen Reiche . ( Sehr gut I bei den Socialdcniokratcn . )
Aber sein Erkolg war ein recht negativer .

Der Ausschluß der O e f f e n t l i ch k e i t ist absolut nicht
zu billigen und führt nur eine Schädigung der Militärgerichts
barkeit selbst herbei . Man ist sogar so weit gegangen , in einem Fall
die Oeffentlichkeit deswegen auszuschließen , weil ein Reserve -
Offizier vor einem Kriegsgericht aussagen sollte , er sei in einer
Nacht stockbesoffen gewesen . ( Sehr gut I links . ) Herrn Romen
scheint es geärgert zu haben , daß das Gericht in zweiter Instanz
in loyaler Weise die Oeffentlichkeit beibehalten hat . Er hat sich
auf die Praxis der Civilgerichte berufen . Aber auch der fanatischte
Troupier in der Civiljnstiz kann in Bezug aus den Ausschluß der
Oeffentlichkeit nicht reaktionärer sein als Herr Nomen . ( Sehr richtig
links . ) Was die von dem Verteidiger , Rechtsanwalt Horn , an Hickel
gerichteten Briefe anlangt , so ist bis jetzt noch nicht darauf hin -
gewiesen worden , daß Briefe , die ani 5 . und <! . Juni aufgegeben
waren , erst am llt . Juni dem Hickel zugestellt sind . ( Hört , hört !
links . ) Der Verteidiger behauptet weiter , sämtliche Briefe seien geöffnet
gewesen . ( Hört ! hört I links . ) Herr Romen hat dem Rechtsnnwalt Horn
gestern einen bösen Seitenhieb gegeben . Er paßte schlecht zu der gestrigen
Bemerkung des Herrn Romen , daß er n i e p e r s ö nl i ch werde ,
wenn er hier einen Mann , der sich nicht verteidigen kann .
in dieser Weise angreift . ( Sehr gut ! links . )

Redner geht darauf auf die Wiedervcrhaftung Hickels ein .
Hickel ivurde keine Gelegenheit gegeben , sich über den Befehl
zu äußern . Es ist noch nicht hingewiesen auf die Acußerungen . die
Generallieutenant v. Alten am 6. Juni abends gegenüber dem Ver -
teidiger Hickels gemacht hat . Herr v. Alten sagte : . Die Militär
Strnfgesetz - Ordnung ist ein neues und verbcsseruugsbedürfliges Gesetz ,
der § 170 ist in unüberlegter Weise ans der bürgerlichen Strafprozeß -
Ordnung übernommen worden . " ( Hört ! hört I links . ) Wenn das
ein General sagt , so sind auch wir schon jetzt berechtigt zu der
Forderung : « Weg mit de » Gcrichtöherrcn , und herein niit der
vollen Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens ! " ( Sehr richtig ! links . )
Der Generallieutenant hat dem Verteidiger gegenüber erklärt , er habe
den Hickel kraft seiner diseiplinarischen Befugniste vorläufig fest -
nehmen lassen . Das ist wieder eine neue Variante ! Hier wird
überhaupt keine prozessuale , sondern eine rein militärische
Maßnahme als vorliegend behauptet ! Als der Verteidiger darauf auf -
merksam machte , daß keine neuen Verdachtsgründe vorlägen , erwiderte

Herr v. Alten , die neuen Verdachts grün de würde » sich
schon finden ! ( Hört I hört I links . ) Je mehr man sich mit diesen
Dingen beschäftigt , desto rätselhafter werden sie , desto rätselhafter sind
auch' die verschiedenen Aeußernngen der maßgebenden Persönlichkeiten .
Noch am 14. August 1001 giebt der kommandierende General v. Lentze
in einem Brief an den Rechtsanwalt Horn in Jnsterburg zu , daß in
dem Haftbefehl neue Beweismittel oder Verdachtsgründe nicht enlhalteu
seien . Ich bitte Herrn Romen um Auskunft darüber , woher sich der

Widerspruch zwischen seinen Angaben in der „ Deutschen Juristenzeitung "
und hier im Reichstage erklärt . Der Aktenvermerk des Ober - KriegS -
gerichtsrats Meyer ist auch mir in hohem Grade verdächtig . Auch
ich bin ans den Gedanken gekommen , daß er erst nachträglich ein -

gefügt ist .
Kollege L e n z m a n n hat auf eigne Faust gehandelt , wenn

er im Jahre 1808 bei der Kommissionsberntimg der neuen Militär -
Strafprozeß - Ordnniig für das Institut des Gerichtsherrn eingetreten
ist . Ich habe sein

'
damaliges Verhalten auf das tiefste bedauert

und stehe vollständig auf deni Standpunkt der Abgg . Gröber und

Haase . — Es handelt sich im Fall Krosigk um Recht oder
schreiendes Unrecht . Es treten hierbei besonders die Nei «

gungen zu Tage , sich mit einer gewissen Oberflächlichkeit über die

gegebenen Rechtsnormen hinivegznsetzen . Das Vertrauen in die

Militärjustiz ist schon gering genug , und die Militärverwaltung
sollte alles thun , um dieses Vertrauen wieder zu heben . ( Lebhafter
Beifall links . )

Kriegsminister V. Gofiler :

Als Herr Lenzmann gestern den Fall Hickel - Marten a»sch »itt ,
war ich mir voll bewußt , daß dadurch die Festsetzung meines Gc -

Haltes sich wesentlich verzögern würde . ( Heiterkeit . ) Ich habe

geglaubt , in den Streit der Juristen nicht eingreifen zu sollen und

es ist ja möglich , daß die Verhandlungen im Reichstag zur Klar -

stelluiig der Sache wesentlich beigetragen haben . Ich für meine

Person hätte gewünscht , daß die Frage jetzt noch nicht angeschnitten
wäre . Der Prozeß ist noch nicht entschieden , die Akten habe ich
nicht zur Stelle , da sie für die Entscheidung des Gerichts gebraucht
werden .

Die Kommissioiismitglicder für die Beratung der Militär -

Strafprozeßordnung wissen , wie schwierig die ganze Frage gewesen ist .
Sie haben damals in aufopferndster Weise mitgewirkt , das Werk zu
vollenden , das einen Kompromiß der verschiedenen An
s ch a n u n g e n darstellt . Wir haben alle Veranlassung eine Straf -
Prozeßordnung , die erst VU Jahr in Wirksamkeit ist , nach jeder
Richtung zu schonen , um sie aufrecht zu erhalten . Wohin soll es

führen , wenn der Reichstag ein Werk , an dem er selbst mitgearbeitet
hat, jetzt schon wieder verwirft ? Wenn man das , was man erst
gewünscht hat , sofort wieder verurteilt , so ist das doch eigentlich
Nihilismus . ( Zurufe links . ) Die neue Militärstrafprozeß - Ordnnug
zeigt mannigfache Fortschritte gegenüber den früheren . Aber in der
Armee war keine wesentliche Sympathie für sie
vorhanden . Die ganze Kritik des Reichstags bezieht sich nur
auf den einen Prozeß . Das ist doch keine Veranlassung , um über
ein großes Gesetz den Stab zu brechen . Es mögen Versehen vor -

gekommen sein , ich habe nicht das Recht , darüber zu urteilen ; diese
werden ihre Erledigung finden , das ist selbstverständlich . Ihre erste
Probe hat die neue Militär - Strafprozeß - Ordiinng in China ja gut
bestanden . ( Zuruf des Abg . M o l k e n b ü h r : « Ja , für China ist
sie ganz zeitgemäß ! " ( Große Heiterkeit b. d. Socialdemokraten . ] )
Diese Einfachheit ist die vornehmste Bedingung eines Militär -

Strafgesetzes . Man würde das Strafverfahren sehr erschweren
wenn man neue Jnstaiizen schaffen wollte . die nicht
im Zusammenhang mit den Kommaiidostelleii stehen . — Von
einer Maßregelung von Zeugen nach dem Prozeß in
Gnmbiiinen ist keine Rede g e w e s e n , die Nachrichten hierüber
sind lediglich Zeitnngsklatsch . Ich miiß es für die Armee in An

sprnch nehmen , daß es für sie keinen Widerspruch zwischen Tisciplin
und Gerechtigkeit giebt . ( Bravo I rechts . )

Präsident Graf Ballestrcm : Damit ist die Reihe der Redner

erschöpft , die über die Mlitär - Strafprozeß - OrdnUng zu sprechen be¬

absichtigten . Wir kehren nunmehr zur allgemeinen Debatte über das

Gehalt des Herrn Kriegsministers zurück .
Abg . Schlumberger ( Hospitant der Natl . ) richtet unter stürmischer

Heiterkeit des Hauses die Bitte an die Abgeordneten , die Debatten
etwas mehr beschränken zu helfen . Der Reichstag sei im Begriff , in
der öffenltichen Meinung sich zu diskreditieren . Nicht jeder kann sich
den Luxus erlauben , hier wochenlang nnnütze Reden anzuhören .
( Sehr richtig ! und stürmisches Gelächter links . )

Abg . Graf Roon (k. ) : Herr Bebel warf mir gestern vor , ich
verwechselte Staatsfeinde und Systemfeinde , wenn ich die Social -
demokrateu als Staatsfeiude bezeichnete . Er hat aber nachher selbst
zugegeben , daß das Streben seiner Partei darauf ausgehe , den

heutigen Staat zu beseitigen . Danach habe ich von meinen
Worten nichts zurückzunehmen . Ebenso muß ich den Vorwurf auf -
recht erhalten , sdaß Herr Bebel hier lior dem Lande und Auslände
die schmutzige Wasche des Heeres gewaschen hat . Ferner sagte Herr
Bebel : wenn ich einmal etwas veröffentlichte , würde er sich
kaum darum kümmern . Freilich , ich schreibe unter meinem Namen ,
aber Herr Bebel bevorzugt die a n o n y m e n Schriftsteller . ( Unruhe
bei den Socialdemokraten . )

Weiter warf mir Herr Bebel gänzliche Unwissenheit in aus¬

ländischen militärischen Dingen vor . Diese Censnr kann mich nicht
sehr erschüttern . Für seine Weisheit verfügt Herr Bebel ja nur über
ein ungeheures Material meist unbeglaubigter Zeitungsnachrichten .
( Lachen bei den Socialdemokraten . ) Was die französische Armee

anlangt , so habe ich mich seit 33 Jahren berufsmäßig um dieselbe
künimcru müssen , mit welchem Erfolge , darüber steht Herrn
Bebel kein Urteil zu . Herr Bebel sagte weiter , ich hätte ,
trotzdem ich Referent war in der Bndgctkominission , tvobl nicht
ordentlich gehört , daß der Herr Kriegsminister die Verdienste des

raiizösischen Kriegsministers anerkannt hatte . Ich finde diese Be -

mcrknug sehr zudringlich von einem Manne , der mir persönlich so
' ern steht . Herr Bebel muß es schon mir überlassen , wie ich meine

Pflicht erfülle . Herr Bebel macht mich darauf aufmerksam ,
ich hatte mich in direkten Widerspruch gesetzt mit dem Herrn Kriegs -
minister . Wäre das Unglück denn so groß ? Ich wundere mich , daß
Herr Bebel so niinisterfreundlich ist . ( Lachen bei den Socialdemo -

kraten . ) Von meinen Ausführungen habe ich also nichts zurück -
zunehmen . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Werner ( Ant . ) bittet die Heeresverwaltung , beim Mieten
von Gespanucii mit den Bauern direkt abzuschließen . Iteducr teilt
einen Fall mit , Ivo ein Unternehmer , der den Bauern 10 M. be -

zahlte , der Militärverwaltung 18 M. anrechnete .

Abg . Krntert ( See . ) :

Herr v. Tippeiskirch hat vorgestern behauptet , die von Herrn
v. Vicbahn angegebene Ziffer von 0,63 Prozent für die Militär -

Mißhandlungen im Jahre 1800 hätte sich auf die Zahl der Offiziere ,
nicht der Mannschaften bezogen . Diese Erklärung war falsch
und illoyal . Falsch , denn Herr v. Vicbahn hat nach
dem stenographischen Bericht gesagt : auf die

eeresstärke gerechnet betrugen die illlißhaiidlungen
1809 0. 68 Proz . Illoyal war die Erklärung deshalb , weil Herr
v. Biebahn durch sie desavouiert wurde , das Kriegstninisterium hat
[ich dadurch selbst desavouiert . Was für einen Wert sollen nach
diesem Vorgang noch solche Angaben der Militärverwaltmig haben .

Herr v. Tippelskirch hat dann die Zahl der Mißhandlungen auf 507 be
rechnet , der Herr Kriegsminister aber hat uns gesagt , die Zahl
entspreche ungefähr der Anzahl der Bataillone , das wären

ungefähr 125 Fälle m e h r. Wenn man die bayrischen Ver -
hältniffe in Betracht zieht , so ergeben sich ungefähr 680 Fälle im

Jahre für das Reich , aber in Bayern kommen weniger Militär -

niißhandlungen vor . und so kann man die Zahl der Fälle
nf etwa 1000 im Jahre rechnen . Daß die Zahl der

MilitärgerichtS - Verhandlnngen für die Zahl der Miß -'
a n d l u n g e n nichts beweist , dafür genügt der Hinweis darauf .

daß z. B. in einem Falle ein Unteroffizier verurteilt wurde , der sich
107 Fälle von Mißhandlungen hatte zu Schulden kommen

lassen . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemolraten . ) Ans Degra -
a t i o Ii Ivurde Üwtzdcm nicht erkannt , weil das Gericht annahm ,

es liege Übermäßiger P f l i ch tre i f e r vor , einem andren

Unteroffizier werden sogar über 200 Fälle von Miß -
handlnngen llutergebcner nachgewiesen . ( Hört ! hört ! bei den Social -
wmokra' ten . ) Den Fall in Baniberg hat ja der bayrische Herr Militär -

bevollniächtiate in huniorvollster Weise behandelt . Ich bin ihm
dankbar , daß er im wesentlichen zugegeben hat , was ich ans -
geführt habe : Die Worte Roheit und Brutalität will ich zurück -
nehnien und dafür grober Unfug sagen . Aber der

Herr General wird mir zugestehen , daß die Sache auch
ihre ernste Seite hat . Im Lichte socialen Empfindens
war es allerdings ein grober Unfug , die Einwohner der Stadt

Baniberg . Leute die bis in die Nacht hinein schwer gearbeitet hatten ,
owie die Frauen und Kinder um ihre Nachtruhe zu
ringen . — Der Herr Kriegsminister hat beute wieder gesagt , an

der Ehrenhaftigkeit deS Rittmeisters Krosigk könne ein Zweifel nicht
bestehen . Es ist aber festgestellt , daß Krosigk Untergebene ,
also Leute , die sich nicht wehren können , gemißhandelt hat .
DaS ist unter allen Umständen eine Feigheit . ( Bravo ! bei den

Socialdemokraten . )
Kriegsminister v. Goßler :

Der stenographische Bericht über die Rede des General -
lieutenants v. Viebahn enthält offenbar einen Druckfehler . DaS
Wort „ Heeresstärke ' ist falsch . Herr Äunert hat auf die strategischen
Anfzeichnungeu diesmal weniger Wert gelegt , weil die Zahlen jetzt
weniger günstig für ihn stehen . Ich hoffe , daß eine Statistik
publiziert werden wird , in der alle diese Verhältnisse völlig klargestellt
werden . Herr Kunert hat iveitcr den Geschmack gehabt , den toten Ritt -

meister v. Krosigk zu beschimpfen . Er hat von Feigheit gesprochen .
Es ist aber erstens unwürdig , einen Toten zu beschimpfen ( Lebhafte

Zurufe bei den Socialdemokraten . — Präsident Graf Balkeftrem :

Ich bitte , den Herrn Kriegsminister nicht zu unterbrechen , er hat
Sie auch nicht unterbrochen ! — Zuruf des Abg . S i n g e r), und

zweitens ist ein solcher Vorwurf in keiner Weise zu rechtfertigen . !

Krosigk ist wegen Mißhandlung kriegsgerichtlich ein -

in a l m i t vierzehn Tagen Arrest bestraft und einmal

mit 4 M o ii a t e » F e st u n g s h a f t. Er hat sich hinreißen

lassen infolge seines Temperamentes , bei Voltigier - und

Turnübungen einige Handgreiflichkeiten zu verüben . Das ist das

ganze Vergehen . Wie man daraus aber eine Feigheit konstruieren

kann , ist mir unverständlich . In den amtlichen Berichten wird

Rittmeister v. Krosigk als ein sehr fleißiger und ungemein dienst -

eifriger Eskadronchef geschildert . Er stellte hohe Anforderungen .
Einen solchen Manu so zu charakterisieren , das geht über das Maß

dessen hinaus , Ivos nian für gewöhnlich zu ertragen in der Lage ist
— ich will kein schärferes Wort gebrauchen .

Sächsischer Militärbevollmächtigter Major Krug Von Nidda er -

widert auf einen vom Abg . Kunert vorgebrachten Fall : Es ist nicht der

Schatten eines Beweises dafür vorhanden , daß der Soldat Jeckel im

28 . Feld - Artillcrie - Negimeut gemißhandelt worden sei und daß dies :

im Zusammenhang mit seinem Tode stehe . Er hat sich nie etwas

zu Schulden kommen lassen , litt aber von jeher an schwermütigen

Allwandlungen . Beide Eltern Jeckels haben durch Selbstmord geendet ;
man kann also wohl annehmen , daß erbliche Belastung vorlag .

Bayrischer Militärbevollmächtigter Generalmajor v. EndrcS :

Herr Kunert hat die schweren Vorwürfe , die er in den letzten
Tagen gemacht hat , großenteils zurückgenommen . Es bleibt aber
doch ein kleiner Rest . ( Heiterkeit . ) Herr Kunert tadelt die socialen

Störungen , die durch den nächtlichen Ritt durch die Straßen Banibergs
hervorgerufen seien . Auch der Regimentskommandeur hat das

Empfinden gehabt , daß solche sociale » Störungen möglicheriveise vor -

gekommen sind . ( Heiterkeit . ) Er hat eine ll n t e r s u ch u n g an -

gestellt über die Störungen der Nachtruhen .

(Heiterkeit . ) Dabei hat sich herausgestellt , daß weder
Kranke noch Frauen sich gefiinden haben , die gestört sein .
wollen (Heiterkeil ) , wohl aber haben ein paar Bürger ausgesagt , sie
seien in ihrer Nachtruhe gestört worden ; das habe sich aber durch
d i e h ü b s ch e ivk u s i k v o l l st ä n d i g kompensiert . ( Große

Heiterkeit . )
Darauf vertagt das Haus die Weitcrberatung auf Donnerstag

Uhr .
'

Schluß 6 Uhr .

Das teure Oftasien .
Die Vndgetkommissiou des Reichstags setzte am

Mittwoch die Beratung des „ Etats für die Expedition nach Ost -

asien auf das Rechnungsjahr 1002 "
fort . — Bei der

Forderung von 1S4 000 M. für ein neues K a m m e r g e b ä u d e

für das B e k l e i d u n g s a in t der ostasiatischen Besatzungs -
brigade sprachen sich die Referenten Stockmanu ( Rp. ) �

und

Frese (frs . Vag . ) für Bewilligung aus . — Die Abgg . Richter (frs . Vp. )
» nd Miillcr - Fulda ( C. ) beanstanden die Forderung , die im Bedarfs -
falle nur ini ordentlichen Militäretat auftauchen dürfe . Wer nicht
die ostasiatische Brigade als eine dauernde Einrichtung sanktionieren
wolle , der müsse gegen die Forderung stimmen . — Kriegs -
minister v. Goßler erkennt diese Bedenken als zutreffend an und

schlägt vor , den Neubau zur vorübergehcuden Unterbringung zu be -

willigen . — Abg . Singer ( Soc . ) betont , daß doch für zeitweilige
Zwecke nicht ein dauerhafter Neubau beschafft zu werden

brauche ; er macht den Vorschlag, die nötigen Räume zu mieten . —

Der Kricgöministcr und Gehcimrat Hcrz meiuen , dieser Vorschlag
lasse sich hören , aber die Sache werde hohe Kosten machen . — Abg .
Müller - Fulda ( C. ) : Die Bewilligung würde sich thatsächlich als

Zusliinniung des Reichstags zur Festlegung einer Kolonialarmee

keiinzcichiien .
Der Vorschlag Richters wird von der Kommission gebilligt . Der

Posten wird von dem Etat der Ostasiatischen Expedition abgesetzt
und soll in den Militäretat eingestellt werden .

Abg . Hasse ( natl . ) bemängelt die Bekleidung der deutschen
Truppe » in Shanghai . Die Presse habe berichtet , „ man rieche die

deutschen Soldaten auf zehn Schritt ". Von der Regierung tvird
eine schlechte Bekleidung der Truppen in Abrede gestellt .

Von den ein in a lig en Kosten in Höhe von 050 000 M. werden

gemäß Richters Vorschlag 404 000 M. abgesetzt und nur 546 000 M.

bewilligt mit allen gegen die vier sociakdeniokratischcn Stiinmen .

Abg . Richter (frs . Vp. ) giebt der Ueberzeugung Ausdruck , daß
in Angliedernng an die Marine und in Form einer Schutztrnppe
eine danciudc Kolonialarulre geschaffen werden solle .

Abg . Miillcr - Fulda ( C. ) erklärt sich für Richters Vorschlag , ins -

gesamt für Ostasicn pro 1002 nnr 20 Millionen zu gewähren und
in einer Resolution den Steichskanzler zu ersuchen , auf eine baldige
Verminderung der BesatzungSti Uppen in Ostasien Bedacht zu nehmen .

SlaaiSsekrctär Frhr . v . Richthofcn stellt fest , daß Frankreich
in Petschili zur Zeit 2730 Mann . Rußland in Kintschwang aNein
2700 Mann stehen habe . Die politischen Erwägungen müßten auS -

schlaggebend sein für die Höhe des Bestandes der Besatzungs -
Brigade .

Abg . Arendt ( Rp. ) : Durch die Anträge werde die auswärtige
Politik simuliert . Wir müßten entweder uns entscheiden für den

Grundsatz : Hände weg , von der Weltpolitik ! oder alles Gewünschte
bewilligen .

Abg . Frcese (frs . Vg. ) erklärt sich für den Antrag , der ja auch
dem Kriegsminister genehm zu sein scheine .

Der Minister bestreitet dies .
Slaatssekrciär Frhr . v . Richthofen erachtet die Streichung für

ganz schcmatisch , nach außen wirke sie aber peinlich .
Abg . Richter (frs . Vp. ) : Die Streichung wirke doch nach außen

nicht anders als die Erklärung des Reichskanzlers , daß Ivir so bald

als möglich au « Tichili heraus wollen . Deutschland zahle die

höchsten Kosten für Petschili , obgleich doch nicht einmal besondere

deutsche Interessen wahrzniiehmen seien . Von einem Panschqnantnm
könne doch nur ein Paiischqnantni » gestrichen werden .

Abg . Graf Roon (k. ) versteht nicht , wie so viel gespart werden
könnte . Die Aktion der Regierung würde dadurch gelähmt werden .
Er sei gegen alle Abstriche und Resolutionen .

Abg . Tr . Stockman » ( Rp. ) erachtet die von Richter vorgeschlagene
Streichung sür willkürlich , die Resolution für ein Mißtrancnsvotni »
gegen die Regierung . Deshalb sei er dagegen .

Abg . Dr . Hasse ( natl . ) will sich der Abstiinmung enthalten , tveil
das euglisch - japanische Abkommen noch nicht diskutiert worden sei .

Für die volle Forderung des Etatsentwurfs von 24 900 000 M.
stimmen mir 8 Kommissionsmitglieder ( die Konservativen und Abg .
Pnuz Areuberg ) . für den Antrag Richter auf Bewilligung von
20 Millionen Mark alle Abgeordneten außer den Socialdemokraten
und Abg . Dr . Hasse , der sich der Abstiminung enthält . Nach diesem
Antrag werden also 4 « 00 000 M . gestrichen und 20 Millionen
dewilligt . Tie Resolutionen Bachem und Nichter werde » abgelehnt .

Abg . Nichter beantragt , die Forderung von 1 Million an
außergewöhnlichen Mehrkosten der auf der ostasiatischen Station be -
findlicheu Schiffe zc. ganz zu streiche », da die Forderung aus dem
lausenden M a r i n e - E t a t bestritten werden müsse . Abgg . Frese
( Frs . Vg. ) » nd Stockmani « ( Rp. ) wollen nur 800 000 M. streichen .

Abg . Müller - Fulda ( C. ) erllärt es für nngeheuerlich . für die

Jndienfthaltuiig eines Torpedobootes myuatlich 20 000 M. auszu¬
geben . Im übrigen schließe er sich dem Antrag Richter an .

Admiral Büchsel erllärt . eine Jndiensthaltung für die fraglichen
3 Torpedoboote in China sei im Marin e - Etat nicht vor -
gesehen . Die Torpedokohlen seien sehr theuer .

Abg . Richter : Es wird ja doch gar nicht im Etat festgelegt .
welche Schiffe auf jede Station komme » sollen .

Der Antrag Stockmanu , nur 300 000 M. zu streichen , wird
mit allen gegen 10 Stiinmen ( der Konservativen , der Freisinnigen
Vereinigung , ' der Nationalliberalen und des Abg . Prinz Arenberg )

abgelehnt und sodann der Antrag Richter , die ganze
Forderung von 1 Million zu st r e i ch e n . angenommen «

Eine Anregung des Referenten , die Kosten der R e ch n u n g s -

Prüfung um 35 000 M. zu kürzen , wird nach lebhaftem Wider -

sprach ans ' der Mitte und von der Linke n der Kommission durch
Annahme der ganzen Forderung erledigt .

Nächste Sitzung : Donnerstag 10 Uhr . ( Juvalideufouds und
Reichs - Eisenbahnen . )



NÄvtei�MÄrszvichkem
Partelprefse . Die Buchdruckerei der „ Leipziger VolkSzeitung " ,

bisher offene Handelsgesellschaft sG- Heinisch ) , ging in den Besitz
einer Altiengesellschaft über , für die Genosse I . Motteler

zeichnet .

Politriliches , Gerichtliches uftv .

Das Versammlungsrecht i » Preußen .
Die Berliner Verordnung über die äußere Heilighaltung der

Sonn - und Feiertage bestimmt gleich allen andren VerfrommnngS -
Verordnungen im Königreich Preußen , daß öffentliche Ver -

s a m m l u n g e n , welche nicht gottcsdienstlichen Zlvecken dienen , an
Sonn - und Feiertagen erst nach Beendigung des Haupt -
gottesdienstes stattfinden dürfen . Das Kammergericht bat
nun im letzten Jahre wiederholt diese Bestimmung unter Berufung
auf das VereinZgefetz und auf die Artikel 2g und 30 der preußische »
Verfassung für rechtsungültig erklärt . Die Polizeibehörden
kehrten sich indessen nicht daran , sondern gestatteten auch jetzt nicht
die Abhaltung öffentlicher Versammlungen znr Zeit des sonntäglichen
Hauptgottesdienstes . So verhinderte der Berliner Polizeipräsident .
daß eine vom Parteigenossen Wünsch nach einem Lokal ini sechsten
Berliner Wahlkreis einberufene Volksversammlung , die Sonntag -
vormittag 10 Uhr beginnen sollte , vor 12 Uhr mittags begann . —

Genosse Wünsch beschwerte sich vergeblich beim Oberpräsidenten
und klagte dann beim Ober - Verlvaltungsgericht , indem er sich
auf die Entscheidung des Kammergerichts stützte .

Zu der Verhandlung vor dem ersten Senat hatte der Minister
deS Innern den Regiernngsrat Dr . Droste als Kommissar zur Wahr -

nehmung des öffentlichen Interesses entsandt . Dieser wandte sich in

längeren Ausführungen gegen die Entscheidung des Kammergerichts ,
indem er ans die Entstehungsgeschichte des Vereinsgesetzes ausfuhr -

licher einging . Falsch wäre die Annahme des Kannnergerichts , daß

polizeiliche Verordnungen und Verfügungen gegen Versaminlungen
mir im Nahmen deS Vereinsgesetzes zulässig seien . Die Artikel 29

und 30 der Verfassung , auf die das Kammergericht verweise , be¬

zöge » sich nur auf die Erhaltung der Sicherheit und des öffentlichen

Friedens , sofern sie eine gesetzliche Regelung der Ausübung des
Vereins - und Versammlungsrechts vorsähen . Demnach wären neben
dem Vereinsgesetz ans Versammlungen auch noch anznlvenden

K 10 II 17 Allgemeinen Landrechts mit den aus dem Veremsgesctz
sich ergebenden Beschränkungen , 8 6cl des Polizeiverwaltmigs - Gesetzes
und die KabinettSordre vom 7. Februar 1837 zum Schutze der

äußeren Heilighaltung der Sonn - und Feiertage , die im Jahre 1892

auf die neueren Provinzen ausgedehnt worden sei und ans der die

entsprechenden Polizei - Verordnungen sämtlicher preußischen

Ober - Präsidenten und deS Berliner Polizei - Präsidenten be¬

ruhten .
Das Ober - VerwaltungSgericht wies die Klage deS Ge -

nosfen Wünsch ab und erklärte im Gegensatz zum
Kammergericht die fraglichen Bestimmungen für rechtsgültig .

Begründend wurde ausgeführt : Es könne dem Kammergericht nicht
darin beigetreten werden , daß daS Vereinsgesetz die Beschränkungen

gegen Versammlungen erschöpfend regele . Das auf Grund der Artikel

29 und 30 der preußischen Verfassung erlassene Vereinsgesetz enthalte
keine Bestimmung , daß nur die Beschränkungen mit Bezug auf

Versaminlungen zulässig wären , die dieses Gesetz schaffe . Daraus

ergebe sich, daß durch dieses Ausfnhrungsgesetz zu den Bestimmungen
der Verfassung . das Vereins - und Versammlungswesen betreffend ,

für Versammlungen nicht alle übrigen Polizeigesetze außer Kraft

gesetzt seien , welche die Geivährleislnng der öffentlichen Ruhe ,

Ordnung und Sicherheit zum Gegenstand haben . Wäre das der

Fall , dann wäre das ein Vorrecht , das als über dem Gesetze stehend

erscheinen ließe alle die , die das Vereins - nud Versammlungsrecht
ausüben . Auch für sie gelte aber , wie das Ober - Vcrivaltnngsgericht

annehme , jedes andre Gesetz , das die öffentliche Ruhe , Ordnung und

Sicherheit zum Gegenstande habe . Rur ein Vorbehalt sei zu machen :

Beschränkungen von Versammlungen seien unzulässig i n s o -

Iv e i t , als sie sich gegen die Versammlungen als solche

richteten . Zu de » Gesetzen . die nebe n dem Vereinsgesetz
in Betracht kämen , gehören auch die KabinettSordcr von 1837 mit

der « nsdehnungsverordnung von 1892 und die zur Ausführung
dieser in ganz Preußen erlassene » Polizeiverordnnnge » über die

äußere Heilighaltung der Sonn « und Feiertage . Die hier in Frage
stehenden Bestimmungen derselben seien rechtsgültig . Sie richteten

sich nicht gegen die Versanimlungen als solche , da durch sie in

derselben Weise 10 bis 20 andre öffentliche Veranstaltungen beschränkt
würden . Auch sei die Annahme unrichtig , daß durch öffentliche Ver -

sammlungen die äußere Heilighaltung der Sonn - und Feiertage

überhaupt nicht gestört werden könne . Das Kommen und Gehen
der Beteiligte » in Verbindung mit dem Wirtschaftsbetriebe k. gebe
dein Sonntag ein werktägliches Gepräge , waS große Teile des

Publikums als eine Störung der Sonntagsruhe empfänden .
Damit haben lvir nun das obergerichtlich sanktionierte Durch -

einander ans dem Gebiete des Vereins « und Versammlungsrechtes .
Wir haben eine Verfassung , durch die das Versammlungsrecht garantiert
und der alleinigen gesetzlichen Regelung unterstellt wird , um es

polizeilicher Willkür zu entziehen . Trotzdem wird durch ein oberstes

Gericht der Polizei das Recht zugestanden , das Versammlungs -

recht noch weitere », im Gesetz nicht vorgesehenen Beschränkungen zn
unterlverfcn auf einen RechtSgrund hin , der aus einer verfaffnngs -
losen Zeit stamint . Wer jedoch diese polizeilichen Anordnungen nicht

respcklicrt , hat den Trost , daß er vom obersten Strafgericht für

straffrei erklärt wird . — Eine ganz respektable Leistung der bürger -

lichen Revolution !
_

fsiti
Verlauf des StraßenbahncrstreikS in Braunschweig

enllichte unser dortiges Parteiblatt eine » Artikel , in dem das
Verhalten der Direktion

'
des Straßenbahnwesens gegenüber den

Angestellten kritisiert wird . Darin wnrde eine Beleidigung des
Direktors Ribbentropp gefunden und der Redactenr des Blattes ,
Genosse Herzberg , zn 75 M. Geldstrafe veruricilt .

In der gleichen Gerichtssitzung ivurde Genosse Herzberg wegen
Beleidigung eines Möbelfabrikanten zn einem Monat Gefängnis
verurteilt .

— Ter „ Grobe Unfug " in Erfurt ist mm durch freisprechendes
Urteil der dortigen Strafkammer begraben worden . Es handelt sich
» m die Warnung vor Zuzug in der „ Erfurter Tribüne " , in der erst
von den Gerichten grober Unfug gefnnden wurde . Nachdem aber
das Oberlnndcsgericht Naumburg jetzt eine etwas engere Grenze für
den Begriff „ grober Unfug " gezogen und das verurteilende Erkenntnis
unter Znrückvenveisnng an die Vorinstanz aufgehoben hatte , hat » u »
die Strafkammer in Befolgung der Anweisung des Revisionsgerichts
auf Freisprechung erkannt .

_ _

Gevilszks " " Ivikuttg .
Der gefiederte Aal . Eine dralle , sauber gekleidete Person mit

rotem Gesicht und weißer Latzschürze . Sie ist der U e b e r t r c t » n g
der Gesindeordnung beschuldigt , weil sie den Dienst heimlich
verlassen hat . „Ratierlich " — fängt sie ihre Verteidigungsrede an
— so ' n armet Dieustmächen muß immer det Karnickel sind , Holz » n
Kiehn haben sie uf mir jehackt , aber was zu doll is , is zu doll . —

Vors . : Sie sollen aber durchaus keinen Grund gehabt haben , heim -
lich auf nud davon zu gehen . — An g e kl . : Kecne » Jrnnd , meeuen
Sie Herr Rat ? Na , denn hören Sie mir bitte blas zehn Minuten zn ,
wat ick da erlebt habe , da kann man Bücher iebcr schreiben . —

Vors . : Dann erzähle » Sie aber kurz und bündig . — Angekl . : Eijentlich
bin ick ja blos Köchin mit fünf Jänge nn meinetwegen noch niit

Jraf Pückler - Bombe , aber weil mir die MietSsrau sagte , bei die
bceden ollen Damen hätte ick et jnt un iväre wie Kind im Hanse .
so Hab ick et riskiert un mir als Mächen for alles vermietet . Ick
bin denn ooch schcene rinjefallen , wie nie in meinen Leben . Davon ,
det et zum Frühstück nur cene barfüßige Schmalzstulle
jab , will ick »ich mal wat sagen , denn die Herrschaften aßen ooch
nicht anders , aber die Nörgelei den janze » Dag , „ Lotte hier " und
„ Lotte da " , so jing et vom Morgen bis zum Abend , bis ick ihnen die
Wärmkruken zurecht jemacht hatte . Nach 14 Dage hatte ick denn

ooch schon wieder i e k ü n d i g t. Von nun an wurde mir det Leben

zu eene wahre Lölvenjrnbe jemacht . Ick nehme mir aber zusammen
nn denke : „ Na , die paar Wochen wirst du schon noch aushalten . "
Nu kam et , det det eene Fräulein , die Elfricde , ihren sechzigsten
Jeburtsdag feiern sollte . So sparsam sie sonst waren , diesmal
sollte een jroßer Klimbim jemacht werden . Et wurden 10 Damen
injcladen . Erst sollte et jrünen Aal und hinterher
Jänsebraten geben . Ende November Jänsebratcn . ich
bitte Ihnen Herr JerichtShof . Ick werde denn im nach
die Markthalle jeschickt und soll eene JanS holen , aber
mit die Federn , denn ruppen könnten wir sie alleeue ,
meenten die Damen , un die Federn wären ooch noch je -

�
bränchlilb . Denn hatte ick ooch noch drei lebendige Aale ,

so lang un so dick , mitzubriggen . Ick komme denn nu mit .
meine Herrlichkeiten nach Hanse un leje sie uf ' n Küchentisch . Die
beeden - Damen jleich drieber her un befühlen die Jans hinten un
vorne nn schütteln die Köppe n » Fräulein Elfricde meent , det iväre
eene olle JanS nn keene junge . Wie finden Sie det , Herr

Jerichlshof ? Ende November cene junge Jans ? Ick sage denn ooch
janz trocken : „ Ach wat , eene Jans i S er st a l t . w e n n
sie ihren sechzig st en Jeburtstag feier t . " — Vors . :
Das war doch auch ungezogen von ihnen . — Angekl . : Det sehe
ick in , aber wenn er jetrcten wird , krümmt sich ooch der Wurm . Ick
mache mir also det Vormittags dran , die JanS nf ' » Küchendisch zu
ruppen . Vor mir uf ' n Fußboden stand een oller Kohlcnkasten , wo
ick »ach un nach immer die Federn rin dhat . Als ick fertig bin .
kommen meine beeden ollen Damen wieder nn besehen sich das

Dhier wieder un kloppen un eicn drnf herum un bedaner »

immerzu , det et keene jelben Füße mehr hat . Denn
wird sie einstweilen beiseite jelegt nn ick mache inir
an die Aale . Ick niache die Tasche , die halb offen uf ' » Disch
jestanden hat , janz uff nn kieke rin : zn meiner Verwunderung sind
bloß lzwee Aale drin im nich drei . Die Freileins kieken ooch
rin und sehen ooch bloß zivee . Wir wundern unS det Dodes , wie
der eene hat eschampierc » können und suchen nach ihm unter alle

Dische nn unter die Maschine un in alle Ecke » un wo et bloß kann

möglich sind , aber mein Aal war nich zu finden . Endlich begeben
wir uns denn und et wird beschlossen , die Stücken kleener zu machen
nn bloß zivee Aale aufzutischen . Det geschah denn ooch . Det Abend «
essen verlief soweit janz jnt , bloß debdie Jans en niächtigen Widerstand
leistete . Ick hatte von die janze Gesellschaft für « Rnnterleuchtcn
den » richtig öS F e n n i j e D r i n k j e l d jckriegt un kroch jejen
zwölfe rnm dotmiide in mein Bette . In der Nacht kloppt jemand
an meine verschlossene Dhüre , denn ick schließe mir immer in . Det
war Fräulein Elsriede . „Lotte , stehen Sie doch mal uf , in unsrer
Schlafstube is et nich geheuer , det kloppt immer so merkwürdig
u n t e r ni e i » Bette , da muß een Tier oder sonst wat verborjen
sind . " „Fällt mir nich in , sage ick, ick bin müde wie ' n Hund , wer
soll denn bei Ihnen rinkommen ? Det is Jiibildnng , jehhi Se man
wieder zu Bett , ick will ooch schlafen . " Am andern Morjen sitzen
die beeden Damen iiün Nacht - Neglischeh in der Wohnstube , schon
seit 4 Uhr säßen sie da. denn sie hätten nicht schlafen können , det
wäre ihnen zu nnheimlich voi gekommen . Ick hole mir aus der

Kicche den lange » Besen un fuhrwerke damit unter alle Möbel in
der Schlafstube rnm . Die beeden Damen haben im ooch
Kurasche un kicken zn . AIS ick mit dem Besen unter die
Bette » wieder vorkomme , ziehe ick wat janz Merk -
würdiget mit vo,r . Erst denke ick, det is een Stück
von Fräulein Elf riebe ihr Feder - Boa . den »

janz jenau so sah et aus . Als ick et aber anfasse nn hochheben will ,
tricje ick eeneii jcfährlichen Schreck , denn det fängt an , sich zn be «

wcjen un sich zu winden wie eene Schlange . Die beeden Damen
schreien un flüchten ans die Stube raus , ick besinne mir aber un
koinme zu der Ansicht , det et der flüchtige Aal war . Aber wie
sah det Biest aus ! Feder an Feder hatte er uf seiuein
Leibe , höchst mcrkivürdig war et , so ' n Dhier hat et im Zoologi «
scheu Jarten noch nie jejeben . Er hätte int Panoptikum rin

müssen . Nu denken Sie bloß an , Herr JerichtShof , wie det jekommen
iS. Als ick beit JanSrnppen war , muß mein Aal sich ans die Tasche
hcraiisgcschlängclt haben un ohne , det ick det bemerkte , über den

Disch jekrochen sind . Denn is er ruiitcrgcfallen im in den Kasten
mit die Federn drin , wo er sich cingeinnschclt , un so lange ruhig
jelegcn hat , bis er sich det abends in die Schlafstube jeschlichc »
hat. ' An seine schleimige Haut saß Feder an Feder , man konnte
vor so ' n merkwürdiges Jeschöpft leicht jranlich wer ' n . Ick habe de »
Aal erst förmlich rupfen müssen , ehe ick ihn als Fisch behandeln
konnte . — Vors . : Die Geschichte ist ja recht drollig , aber ich sehe
nicht ein , was sie damit zu thn » hat , daß sie den Dienst heimlich
verließen . — A n g e k l. : Weil ick mir in kecnen Laden un Jriinkram -
keller in der Nachbarschaft mehr sehen lassen konnte , ooch det janze
Hans war voll davon im Iven » ick mir sehen ließ , inußte ick
allerlei Witze und Spitzfindigkeiten hören . Fräulein , wollen Sie heute
»ich wieder nf die A a l j a g d sehen ? oder „ Fräulein , sind Aal -
federn wärmer wie I ä n s « f e d e r n ? " So jing et immer «

zu un det litt nicin Schimpf nich . Da bin ick denn wegjezogen .
Der Gerichtshof war seltsamerweise der Ueberzeugung , daß die

Angeklagte nur die Gelegenheit benutzt hatte , einen Grund zum Ver «
lassen des Dienstes vorzuschieben ! sie wnrde zu 3 M. Geldstrafe
verurteilt .

Briefkasten der Expedition .
B. 31 . MoiiatSabonnements find zulässig . Beschweren Sie sich bei

der dortigen Postdiiektioii .

Achtunn ! " ÄAZ M ? " Nifztunl�
SofjMtnwtttllMer herein

im 5. Berilner RttchMgö - Wahlkreis .
Freitag , l>eit 21. Wim 1902, abeM 81- Uhr,

in Bötzows Brauerei . Prenzlauer Allee 24 » :

Oeffcntliche Versammlung .
T a g e s - O r d ii u n g :

1. „Zoll - und Klasseiipolitik . « Referent : Schriftsteller « vous
Bernhiir « ! . 2. Vaeuiömittciliiiigeii . 3. Verschiedenes .

Mäiiner als Gäste willkoiiinicn . 245/3
Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder erwartet

Der Vorstand .

Verl. GeimkschGkmllssm .
MMtilg , dcil 20. zebritar, llbkilüs 8 Uhr:

Delegierten - Versammlung
im Gewertschastöhanse , Saal >.

TageS - Ordnung :
Bericht über die ArbeilSlosenzähluiig und weitere Stellungnahme zu

derselben . Bericht der Tapezierer und Handels - und Transportarbeiter .
Berschiedenes . 309/4 Der AuSschiist .

Verein d - r Kleber ( Tapezierer )
Freitag , den 21 . Februar 1S32 :

Mitglieder - Versammlung
bei I a n n a s ch k , Jilselstraße 10 .

T a g e « - O r d ii ii ii g :
1. Vortrag deS Genofien 2. Diskussion . 3. Festsetzung

der Streikiniterstatzung . 4. Bei etiiSaiigelegeiiheiteii .
Das Erscheinen säuitlicher Mitglieder ist unbedingt notwendig .

101/7 Der Vorstand .

lmitral - ÄMM. Wmm
Dtvtslhlllllds .

Knillstelle Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht , dah

unser Mitglied 1254/2

Willielm Sehönwald
im 47. Lebensjahr verstorben ist.

Die Beerdigung findet Donnerstag ,
den 29. d M. , nachmittags 4 Uhr , von
der Leichenhalle des St . Georgen -
Kirchhofes in Weibensee aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

S
. * « » * « » > Unverfälscht , dentfchen

llu ' Bienenhonig , beste
V ' " v » Lmal . vers . v Pfd . netto

zu 8,59 M. , ö Pfd . 4 M. franko Nach ».
Garant . Rückn . kl . Bell , Vord -
loli . Bahnhos Augustfeh » Oldenbg .

kui' egu8füi ' lZeml ' I ( 8lZligflön .
Kraiikeiikassen usw. sind billig zu
vermiete » im Lokal von Patt 4378

vi ' agonei' sli ' ssse IS.

Dr . Simmel , Prlnzenstr . 59.

Specialarzt für 7/19 *
Bant - und Harnleiden .

10 - 2 , 6 - 7 . Sonntags 19 - 12 , 2 - 4

Verein der Maschinisten , Heizer u. Berufsgenossen
Berlins und Umgegend . (Zalilstelle des Verbandes . )

Sonnabend , den 22 . Febrnar er . , im grossen Saale der „ Brauerei Friedrichshain "
( früher Lipps ) am Königsthor : b79b

ZZsal/viges Stiftnngs - Fest .
Orosses Konzert nud Ball .

Feflvedo » gehalten vom Reichstags - Abgeordneten krilz Zubeil .

Lebende Bilder . — Vorträge etc .

Anfang 8 Uhr . Entree inkl . Tanz S0 Pf .
Um zablreiche Beteiligung ersucht Uns Komitee .
ViNtts bei : Schülke , Steiinnetzstr . 56 III ; Wagner , Rostockerstr . 48, Hof IV ; l . slimann , Rostockerstr . 48 ;

CrOmtner , Adlershof ; Roohow , Hochmeisterstr . 18 I, außerdem bei sämtlichen VorstandSmitgliedem und in den Zahl -
stellen zu habe ». _

Julius Fischer !

Weiß- u.
2. Wahlkreis , Zahlstelle 1

AM" ' Boeckhstr . 7. " W
BereiiiSzimmer mit Pianino zn

25 Personen . 3333L '

Patentanwalt Dammann ,
norltxplutie 57 .

Auskunft bis abends neun . f3359L *

Gfiwerksclafts-Kartell für Barlin u. Ding.
Freitag , den 21 . Februar 1902 , abends 8 Uhr :

P9F " Versammlung
der

Delegierten nud Organisationsvorstände
bei Fntt , Tragoncrstratze 13 .

Tages - Ordnung :
1. Das neue OrtSstatut der Stadt Berlin behufs Ausdehnung der

Krankenverfichennig auf die Heimarbeiter . Referent : Stadloeiordneter
Borxmnnn . 2. Di « Lohnbewegung der Kleber . 3. Die Angelegenheit
der Kellner . 4. Verschiedenes . 286/7 Der AuSschutz .

ch. Manner - Bortraa
oraen , Frcitaa , AiidreaSktr . 21 . ab . 8' /s .morgen , Freitag , AndreaSstr . 21 , ab

_ _ Gäste 20 Pf .

praktiicher Naturheilinndiger « rmidmnon erklärt an großen Lichtbllder »

Das Geschlechtsleben des Mannes .

Siaturheilverein „ Reform " . Kuranstalt Köpilickerstraße 72. 11 - 2 , 6 - 8 .

Stlil Volksbuhne
S

Sonntag , den 28 . Februar , nachmittags 2a/s Uhr ,

6 . /7 . Abteilnng im I . esslng - Theater .

t Hans Rosenhagen
Drama in 3 Aufzügen von Max Halbe .

Gleichzeitig im Carl Weiss - Theater 12 . Abteilang :

Idantons Tod .
228/8 . Der Vorstand . I. A. : G. Winkler .

Achtung , Parkettbodenleger !
Freitag , den 81 . Februar 1V08 . abends 8 Uhr :

DevfAmnrluttg - Wü
im GewertschaftShause . Saal I , Engel - Ufer IS .

Tagesordnung :
1. Stellungnahme zur Firma Kauipfmeyer und Berschiedenes .
Die Kommisflonsimtglieder werden ersucht , um 7 Uhr zu erscheinen .

79/13 _ _ _ _ _ _ __ _ Der Obmann .

Ausverkauf
wegen Nufnnbe des Pttdengefchiifts .

Alle Waren im Preise ganz erheblich herabgefctzt . 34478 *

D . Wurzel & Co . , Köpnickerstr . 160 .

. Wichtig bei Capitalsanlagen ist die

Berliner Finanz - und Handelszeitnng
- T/// . Jahrgang Berlin SW. , Hafenplatz 4 - XIII . Jahrgang
best Intormlrtes , dreimal wöchentlich erscheinendes Finanzblatt
Anfragen der Abonnenten Uber in- u. aasländische Werthpapiere

werden im „Briefkasten " eingehend beantwortet .
Abonnementspreis Mark 5. 00 pro Qnnrtal .

Die Zeitung wird einen ganzen Monat hindurch auf
Verlangen gratis und franco zugesandt .



Ä« r de » Jnkolt der Inserate
übernimmt die Redaktil » , dem
Publikum gegenüber keinerlei
_ Peraiitmartnng .

Tlirntev .
Donnerstag , 20. g e 6 ni a r.

Cbcriilnuis . Cavalleria rüsticana
iVaiiern - Ehre ) . - Bajazzi
sl ' axliseeiX — Cappella . An-
sang ?>/ , Uhr .

Schanibielhans . Das grohe Licht .
Aniniig 7>/2 Udr .

Vlenrs Obern - Theater ( Kroll ) .
Geschlossen .

Schiller . KSnig Harlekin . Anfang
5 lUir .

TenticheS . Lebendige Stunden . An-
fang 7>/ - llbr .

Berliner . Timon . — Der Hahn . —
Die Fahrt über den Styx . An¬
fang tlhr .

Lessing . Nora . Ansang Uhr .
vleside », . Verliebt . Vorher : Furcht

vor der Scknviegerinntter . An-
sang 7>/z Uhr .

Neues . Untreu . — Coloinbinc . An -
lang 7' / « llhr .

Weilen . Wiener Blut . Ansang
7' / , Ubr ,

SeeeiiionSbiihne . Detlev Lilien -
crons Buntes Breill . Anfang

Ubr
E . b. Wolzogrns Buntes Theater

( Ueberbrettl ) . Anfang 8 Ubr .
Schall und Ranch . Serenissimus .

Zwischensvielc . Ans. 8' / , Uhr .
Zriano » . Coralie 11. Co Anfang

8 Ubr .
( feniral . Das siihe Mädel . Anfang

7' /z Uhr .
Thalia . Seine Kleine . Ansang

7>/ , Ubr .
Luisen . Der Pfarrer von Kirchfeld

An' ang 7' / , Uhr
Carl Weift . Das Jungfernsiift .

Ansang 8 Ubr .
Ariedrich - WilhelmstädtischeS .

Der Bagelhändler . Ans . 7>/z Uhr
Brlle - Zllliance . Die Dame ans

Tronville . Hierauf : Er . Ansang
7' / - Uhr .

Orpheus . Specialitätcn - Vorstellung .
Ansang 8 Uhr .

Charivari . Taglich Vorstellnng .
Anfang 8 Uhr .

iivlrtropol . ' ne feine Nnuiilier .
Specialttäten - Dorstcllnng . An-
sang 8 Ubr

Slpollo . Don Juan in der Hölle .
Svecialiiäten - Vorstellung . An-
fang 8 Ubr .

Casino - Theater . Luftige Brüder .
EhrloS . — Specialitnte » - Vor -
stellung . Anfang 8 Uhr .

Palasl . Speeiaii löten - Vorstellnng .
Die slige » Madcl . Ans 8 Uhr .

Passage - Theater . Spceialilalen -
Vorstellnng . Ansang nachinittags
h Uhr .

Passage - Panoptiknni . Specialt -
lalen - Vorslcllnng .

ReichSliallcn . Slelliner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Urania . Tanbrnstr . 4«/TtI . ( Im
Theatersaal . ) Abends 8 Uhr :
Frühlingstage an der Riviera .

Im Hör ) aal . Anfang 8 Uhr :
Dr . G. Nah : Moderne Luft -
schifsahrt .

Jnvalidenstrafte S7/CL .
Täglich : Sternwarte .

Tchilltt' Tlil' liler
( Wallner - Thcater ) .

Donnerstagabend 8 UVrl
König Harlekin .

Ein Maslenspicl in vier Auszügen
von Ritdolf Lothar .

Freitagabend 8 U h r :
W' aniiiie ib ' vnroiianiikanlt .
Sonnabendabend 8 Uhr :

_ König Harlekin .

Thalia - Theater .
Dresdcnerftrafte 7) 8/73 .

Mit vollständig ncner Ausstattung

Seine Kleine .
Graste AnsstattungSposte oiit Gesang

und Tanz in ll Akten .
Paula Worin a. G. . Guido Thielscher ,
Helmerding , Paulmüllcr . Gerda Walde ,
Boso , Wann ooillS , Juuler - Schatz .

Anfang 7>/z Uhr .
Sonntag , LZ. Februar , nachinittags

3 Uhr , kleine Preise : Der Raub der
Sabineriune » .

c iiil \ Vej88 - Ttot « r .

« « « • « ! » « Vt - V»
Heute Donnerstag , abends 7) / » Uhr :

Däs fülle ATiivel
Operette in l! Allen von H. Rcinbardt .

Sonnabendnachmittag 4 Uhr , halbe
Preise , jeder Erwachsene hat ein
Kiild frei : Schneewittchen bei den
siebe » Zwergen . — Sonntagnach -
mittag 3 Uhr , halbe Preise : Ter
Seekadctt .

Gräfte Frankfnrlcrstr . 132 .

Ansang 8 Uhr .

Das Jttttgsernstift .
Operclle in 4 Alten von Erneft Guinot .

Musik von Jean Gilbert .
Ziinna Hicheiti als G a st.

Morgen : Das Inngfernstift . —
Soininbendnachmittag 4 Uhr : Hans
Hnckebcin . — Sonntag 7>/z Uhr :
Einmalige Aufsührnng : Othello , der
Mohr von Benedig .

Ißklsaüsl-sliöiitks
Ililzmgs . kenilei ' , rjo8eplii.
Älid vollstän <li - r irouor praolrt -

vollsr �u- jatattuntr :

' E
Burleske Ausstattmigsposse mit
Gesau » ' und Tanz in 1 Vorspiel
und 4 Bildern von Julius Freund .

Im 4. Bilde :

Frandiens ( iebnrtstagsliscli .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Urania .
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Fiülilingslage an der Riviera

Im Hörsaal um 8 Uhr :
Dr . G. Xas « : Moderne Luft¬

schiffahrt .

InvnlitlciiHir . 57 , 02 .

lägl. Sternwarte .

Castaiis Panopticil
Friedrlch - Strasse 165.

Neu ! Der Bocrcnkricg j
und seine Schreckenssoenen . j
Vorstellungen : II — 1 Uhr vor - 1
mittags und 4 —10 Uhr nachm . I
Neu ! Gntenberg ( in <l der 1
Bnclidrnek . Neu ! Konzert |
( Tiroler Sänger ) — Vortrüge [

( Konzertsänger ) .
Lebende Photographien .
F " Untren nO P f. ' TW
Kinder und Militär 25 Pf .

Passage-Theater.
- - ss -

Ganz Berlin spricht

von der siebenjährigen
Lola Gray
in dem Mimodrama

l > er Bajazzo
und sein

K 1 11 d .
_ _ _ SS _

Sciiali und Rauch
( Kleines Theater )

Unter den Linden 44 .

Donnerstag , 20. Febr . , ab . 8' , 2 Uhr :

Serenissiinns - Zwischenspiele
Grenze — Bauernknmedi —

Abschiedssouper .

Apollo - Theater .
Anfang

Das pbänomenale
Specialitäten-Pregr.

E. von Wolzogens
ItnntCN Thuatcr ( Ueberbrettl )

Köimlckcnstr . U8 .

Donnerstag . 20. Febr . . ab . 8 Uhr ;
U. a. „Zufall " von Fulda . „Atelier¬
spuk " , „ Fescher Domino " von E.
v. Wolzogen . „ Nora - Parodie " von
Bernauer . L,in » Abttrlmncll .
Sonnabend : 2. Subscrtptlons - Redoute .

Trianon - Thealer .
Georgenstrasse ,

3 Minuten vom Bahnhof Friedrlchstr .
Zum 90. Male : Coriille & Co .

Anfang 8 Uhr . Parkett 2 M.

W. Noscks Theater .
iUrilinenstmstc Iii .

Dopfturaths Erlien .
Bolksstülk mit Gesang in h Alten von
H. Willen . Musik von A. Michaelis .

Heute : Tktn�krsv�czbsii .

Freitag : Pension Schüller .

Gro * « « «

ne
im Exmierlians

( am Preuzlmter Thor )
Lothringerstrafte l —7.

Täglich lt groste Borstcllnngeii . 4. <i
und dli/z Uhr Dressur mit Lüwe » .
Tigern , Wölfe » n Hhänen . sowie

Löwen - Ningkainpf
und Fütterung um I 11. S' /z Uhr .
Enlree : I . Platz 1 M. , II . Pl _ aO Pf ,
III . Pl . 25 Pf. , ( linder unter 10 Jahren
nnd Militär ohne Charge zahlen auf
1. u. 2. Pl . die Halste , dem 3. Pl . 15 Pf .

Die Direktion : Froese .

Täglich ausverkanft !

Belle - ÄTliance - f heaTer .
Die Diiiiie lins Tfotitiille .

Emil Sondermann a. G. Ferd . Worms .
Mizzi Birlner . Roia Marlon .

- i & f Lebensbild in
Hlerauf : i Akt.

Adele Hartwig ». Leopold Thurnera . G.
Sonntaguachmittag 3 Uhr : Bon

Stufe zu Stufe .

k e s v k s 1, s 1 1 e n .

Täglich :

Slctli ucr Sänger .
2lnsang Wochen ! . 8 Uhr

Sonntags 7 Uhr .

Palast - Theater
sfriiher Fecii - Palgst )

Bnrgstr . 22 .
Direktion : Winkler it. Fröbel .
Nene MpccialitiUcn .

Hm 9 Uhr ! Grvster Eriolg des
Dir . Wilhelm Fröbel in der

Ausslattuugs - Opcrette

Die süße, » Mädel .
Neu ! IT «• «s «1 o F r Neu !
Neu ! W a r d i n i s Neu !

Dazu das groste glänzende

redruar - krogramm !
Anfang 8 Uhr . Enlree 30 Pf .

Billet - Borverkauf v. 11 —1 Uhr .
Freitag , de » 28. Februar :

Festvorstellung . Robert Dills
Benefiz .

Casino - Theater .
Lothringersir . 37.

Glänzender Erfolg ! ' Allabendlich
ausverkauft !

W. Richter in „ Luffige Bruder " .
Huiiüi Herg in » Phrlos « :c. tc.
Anfang Wochen t. 8 Uhr,So » nt . 7V, Uhr .

Charivari - Theater .
Alle JakobMtr . 37 .

Neues glänzendes Februar -
Programm .

Popl Weiss Mizzl Braun
Lotte Sebus Albert Kühne

Max Reichard u. a,
V,8 Uhr Beginn der Abend -

Vorstellung .

SCirknschnmanu .
Heute Tonnerstag , 20 . Februar ,

abends präcife 8 Uhr :

iZroiit Cala - M- VoMiiitg
zum Besten

der Krankettkiiche ,
Brüderstr . 10 .

8port8 - ? rogramm .
Aiirtrele » der 1. Kräfte .

Dir . Alb . btciiiiiuunn
mit seinen Original - Dressuren .

Von 7i/, —8 Uhr : Großes Militär -
Konzert ( in Uniform ) des I . Garde -
Feld - ArtiNerie - Negiments unter per -
sönlichcr Leitung des königl . Musik -
Dirigenten Herrn Hnemgitrte » .

3388L *

rr

Riesenauswahl aller Qualitäten .
Wolle - » « xE » ! " IocO " etts ,
Plüich - >»rs »r Sdtteltaschen .
Muster bei näherer Angabe franko .

Emil Lelm , " �. 185

Cirkns Renz - Konzert - Tnnnel
Karlistraase .

Wodientags 7 Uhr . Nur erstklassige Direktion :
Sonntags b Uhr s p s 0 1 s I 1 1 ü r s n . ,1 . 31 . II ti t t .

leden Sonnabend nach der Vorstellung : Tanzs ohne Nachzahlung

Arnold Scholz , Chaiiswecstr . 103 .
Jeden Tonnerstag : 3423S *

Bergter Konzert und Faniiiien - Kränzchen .

Donnerstag , den 20. Februar , abends
71/s Ubr : Groste Vorstellung . Klondlke ,
Orig . - Pantomime deö EirknS Busch .
Polo ans Stelzen . Elesant u. Pferd .

SB

An der Spandaner Brücke 3.

Grösst . Vergnügungslokal Berlins f

llusernalioiiale , Konzerte iij
jSpecialitaten -Vorstellnngj

fägl Anstich des „ Urbock " !

Ißockbier - Mel u. Trubel . l
Ausschank :

Berliner Bock- Brauerei .
Bürgerl . Diner , 5 Gänge .

1 TägL Jlnlince von 12 —2 Uhr.

�» iifeiisoQiei
KoltbuNcmtr . 4 a .

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag :

II «» f f >» a >> » «

Nordheiltslljc Sliitgcr
EitieTIitattriirobt.

Nach jeder Soiree :
Taii�kräa�cbcr » .

Entrce wie gewöhnlich , Tanz �srei.

! liekiiliz 1?., IZ., 14. , 18. ÜSsi' i !
zu Köln n. Rh . 300060 Lcots . j

£' ,7 , -Lotterie
| � JE zur Erhaltung des |

Siebengebirges
1 npop * 1 Ganzes A 4 . 20

— - 1. 1: 1 Halbes M 2,10 |
( Porto n. Liste SO Pf. )

14 000 Geldgewinne
zahlbar ohne Abzug . " WA
Haupfcpewinno : Mark

teseoo
lesü
50000
20000
iiiü

5 a 4000 =

5 ä 2000 =

15 h 1000 =

20 ä 500 =

50 ä 200 =

100a 100 =

1300 ä 50 =

1500�20 =

1200010

20000 |
10000

15000
10000

10000
10000

15000

30000

= 120000
Loose versendet : Qensral Dcblt

Liiil. Müller SGö.
Berlin , Breitestr . 5.

| Telegr . - Adr. : Qlüolctmüllep,

Masken Carderoiie
von

Carl Ernst ,
Köpnickerstr . 126 , 1 Tr .

Gröftte Zlnswahl k
Billigste Preise !

Vorzeigcr dieser Annonce
crh. . 1» Prciseriiiähigima

T> r . med . Schapen *
hontöop . Arzt u. Spez . - Arzt f .

FTant - u . Harnleiden ,
Frauenkrankheiten .

ICuniygrätzerstr . 27 , Spr . 9- 1. 4- 7.

Jedes
Wort :

fW fror / fett , n
y 16 ßiic/istabe »

JP/ennig .
_ Nur das eraii

Wort fett . Worte mit mehr als
Buchstaben zählen doppelt ,

fCleine ßnzeigen . � Anzefgen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr . für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Bauptezpedition Benihstr . S

bis 4 Uhr angenommen ,

löte �
rden A
lin J�L

M

Verkäufe .

Zlltes Materialwaren - Geschäst mit
Rolle verlaust billig Urbanstraste 33.

Seifengeschäft verkäuflich . Rudorf ,
Weserstraftc 202. 6UÜb

tisardiiienhanSGrosteFranksiirier -
straste S, parlerre . chll ?"

Borjnhrige elegante Herrenhosen
aus feinsten Stoffen S —12 Mark .
Derkanf Sonnabend nnd Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21, II . 974Ä *

Zwei Mark Vierteldntzend Damcn -
bemde » , Herrenhemden 3, —. Ans -
stattungen sowie elegante Reise -
muster spottbillig . Wäschesabrik Adolf
Salomoiisky , Stadtbahn 21, Räbe
Polizeipräsidium . _ _ _ 138/3

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Gröben für die Hälfte deo Wertes im
TeppichlagerBrünn , HackescherMarkt4 ,
Bahnhof Börse . IN/7 »

Spottbillig ! Teppiche , Betten
Steppdecken , Gardinen , Uhren . Leih -
haus Neanderstraste K. Teilzahlnngen
gestattet . _ ,_ _ 8/8 *

Möbelverkauf , neue und gc-
chrauchtc . Röuier , Sebastiansir . 81

Musikwerke mit auswechselbaren
- Notenscheiben , fürRestauratcure Musik -
automaten , geringe Teilzahlung .
Kurzberg , Landsbeigerstraste 13.

�
Teppiche mit Farbenfehlern

Nabriknieberlnge Grobe Franlsiirier .
straste 1), parterre . _ _ _ _ _j/lT «

Gaskocher ! Zweiloch - Gaslocher !
S,vu , Geschlossene Gaskocher ! 5,00,
Gas - Bratofen ! 7,00 , Gas - Plätteise » !
Gas - Bügelapparat ! billig ! Gas - Heiz -
ofen ! 6,00 . Wohlaner , Walincr - Theater -
straste zweiunddrcistig . _

300b *

Schankgeschiift , 760 Mark Miete ,
krankheitshalber sofort zu verlausen
Freienwalderftraste 20. 1- 70*

Nnhinaschinen , preiswerteste Be -
ziigsqnellc , ohneAnzahlmig , Worbe 1. 00.
Lieferung nach allen Stadlteilen io-
fort , Landsbcrgcrstraste „82" , Köpnicker -
straste 60/61 1- 88*

Malzkraslbier , blutbildend , für
Blntanue , Briistkrante , Schwächliche ,
Geivichtszniiähme , beffere Gisichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vis Tonne 3,50 epklinive .
Nicht Flaschcnzahl , Qualität ent -
scheidet . Porlcrkellerei Ningker ,
Bernancrstraste IIS . 112/16 *

Vermi8chte Inzeigen .

Sleppdcrkcn billigst Fabrik Groste
Frnnfsnrlerstraste 9, parterre . 1- 37

Pett , umständehalber , 17,00 , Michel ,
Käpenickerstraste 20. 626b

Dunkel mahagoni Vertiko , Kleider -
schränke , Tische verlaust Porath , Wil -
Helmstrabe 13. _ _ _ 62- 16

Pnneelsofa , 44,00 , Muschelbctt -
slelle , Matratze , »isscn , 36,00 , nsie neu ,
verlaufe . Händler verbeten . Linien -
straste 137, I rechts . 625b

Nesfanration , billig zu oerkansen .
5 Vereine vorhanden . Offerten unter
D. 2 Expedition des „ Vorwärts " .

Fahrrad , wie neu , 40,00 , verkauft
Lenz , Nauiiynstraste 38. _ 9/14

Fredersdorf . Ost bahn - Vorort ,
zwei Parzellen nahe Chaussee - per -
kaust die Hausverwaltung Brunnen -
straste 151. 632b

Scifengcschäft krankheitshalber
sofort zu verkaufe », Miete 50 Mark .
Zu erfragen Soraucrstrabe 22, Barbier -
Geschäft . 1- 22*

Verkaufe mein gutes geräumiges
Lokal , im Centrum gelegen , zwei
Vereinszimmer und Kegelbahn , scbr
schöne Wohnung , billige Miete , Zahl
stellen , Vereine und ' AibeitSnachweise
sofort billig Ichützenftrastc I8/l9 . *

tkigariengeschäft , sdiönc Wohnung ,
ArbeitSstube , sehr billig sofort vcr -
läuslich . Tnx , Britzerstrastc 43 , 1,
rechts . 1- 22

73 Pfennige k Steuerbernfiing ,
Eingabengesudie , Ratertcilung . Aller -
billigst Schankiachrn , Militärsachcn ,
Kansvertrnge , Zahlungsbefehle . Ge-
richtsklagen . Wulkow , Slalitzer -
strnste 141. 604b

Hilfe im Ziechtsbnreau . Civil - ,
Strafsachen , Stcuerreklaniattonen ,
billig , George , Fickitestraste 2. 614b

Rechtsbureau , Teltowerstraste
filnsnndvicrzig . Eingabengesuche , Rat -
erteikung . 99IK *

Rechtsburean „Westen - ' , Polo -
damerstraste 26 b. Raterteilung in
schivicrigsien Fällen durch löniglidien
Landgerichtsrat a. D. 487 b*

Rechtsburean Fabisch , Andreas -
straste dreinndsechzig . Rechtshilse ,
Raterteilung . b75b

Nnisoust Zahnziehen , Brunnen -
straste 42. Jährlich 0000 verschiedene
Patienten . Dr . dental suigery
Mchler . 441b

Masseur , ärztlich geprüft , empfiehlt
sich m allen - vorlonimenden Fällen
außer dem Haufe . Lerow , Adalbert -
Aaste 68, II . 404b

Bticherankauf zu höchsten Preisen .
Epstein , Markgrafenstraste 101. [ 130/1 *

Vivisektion ! Wer sich über diele
nickiloseste Grausamkeit nnsrer Zeit
nntcrrichien will , verlange die Flug -
blätter des Wellbundes gegen Bivi -
sektion , welche unentgeltlich versendet
weiden vom Tiersdmtzvercin Berlin ,
Königgrätzcrslrastr 108. Daselbst können
auch Rescrcnten für Vorträge in
Arbeilervereinen über Vivisektion be-
stellt werden . Um güttgeu Abdruck
wird gebeten . 161b *

Kniiststopfrrei von Frau Kokoslh ,
Steinnietzslrabe 48, Qncrgebäudc hoch-
parterre .

Slnfertignnq eleganter Herren -
garderobc . Teilzahlung gestattet .
Marcus , Kleine graulfurterstrahe
zwanzig . 567b

Iliisallsachcu
Sieklamalioncn
straffe 65.

Klagen , Eingaben ,
Putzgcr , Steglitzer -

42b *

Mrhcrlexikon , Brodhaus und
alle andren Bücher kauft , beleiht
Hannemann , Nvchstraste 56 , I.
Amt VI , 3307 . 982K »

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle für einen
Teilnehmer zu vermieten bei Witwe
Jacoben , Kolbcrgerstraste 26, vorn III .

Goldsacheu » Zahngcbisse , Uhren ,
Silber kauft Brunuenstrastc 137,
Uhnnacherladcu . _

586b

Vereinszimmer . Kegelbahn frei ,
Bolksgnrten , Bnninenstr . 150. f56lb *

PH e fche i d n n g s- . Jntervcntions - ,
Unsallsachen , Pentsungen , Militär -
fachen , Stellnnggefuche , Bittsdiristeu ,
Raterteilungen . Linienstraste 36.

Fahrräderbeleiyung . Alexandrinen -
straste 55. 630b

Saat , 300 Personen fassend , zu
vergeben , auch Sonntags . Oranien -
straste 180. 623b

V- hreiierkläriing . Hiermit nehme
ich die gegen den Gastwirt Krüger ,
Nauiiynstraste 6, ausgesprochene Be-
leidigung zurück und erkläre , daß ich
falsch berichtet wurde . R. I . s628b

20 Mark BeliMuitg demjenigen ,
welcher mir meinen Hund , Foxterrier
mit idsivarzem Kopf , weistem Scheitel ,
mit Maulkorb und Marke No. 16 393,
am 8. dieses Monats abhanden ge-
konimcn , wiederbringt oder den Bcr -
bleib desselben iMchHeifen kann ,
Hoffmaun , Brüderstratze 4, I. stög

Vermietungen . I

THinrnon .

Möbliertes Zimmer für zwei
Herren sofort zu vermieten . Rosen -
tiial , Farsterftrane 54, Hof III *

Arbeitsmarkt .

Tüchtige Stepperinnen verlangt
Risop , Gräsestraste 32, vorn III .

Geübte Ünterrock - Garniererin vor -
langt . Kottbuserufer 63, 3 rechts .

Jacketts - und Rockarbeiterinnen
verlangt Lausitzerstrahe 23, I. 585b

lStvIloiagvsuoli « .

Blinder Stnhlflechlcr bittet ui »
Arbeit . Stühle werden zu den
billigsten Preise » geflochten , werden
abgeholt und unentgeltlich zurück -
geliefert . Adresse : Mulackstraste 27,
A. Gläser . »

St « Il « iiangolioto .

Gilten tüchtigen Rahmenmacher
( Tischler ) verlangt Vergolderei und
Glaserei Goethestraste 82 ( Charlotten -
bürg ) . _ 6076

Goldleistcn . Tüchtiger Schleifet ,
welcher auch gut zu kitten versteht ,
wird verlangt . Köpenickerstraste 109 ».

Postenarbriter für ganze Blusen
nnd zum Zusammensetzen verlangen
Schlesinger u. Sohn , Kaiser Wilhelm -
straste 20. 61 0b

Stuhlpvl lerer , dunkel und maha -
goni , geübt , sofort gesucht . Hannover ,
Oeltzenstraste 15. Schlegel . 100 . 12

Plättei iniiei , auf Umlegekragen
im Hause verlangen Leuiberger
u. Gravenhorst , Wäsd) efabrik , Giciss -
waldcrstraste 13. 138/2

Paletot - Arbeiterinnen , Lohn von
4>/z M. auswärts , verlangt Anastasius
Grün , Jerusakemerstraiste 23. 620b

Mamsells ans Jacketts auberm
Hause . Büge , Schwedtcrftraste 36.

Maschine » - Näherin im Hause .
Schröder , Pankow , Kaiser Friedrich »
straste 67.

_
534b

Dienftmlidche » für Restauratiorl
verlangt Haefe , Sophtenstrahe 11.

Im ArbeitSmartt durch
besondere » Druck herborgehobeiii
Sl » zeigen kosten 41» Pf . pro Zeil «

Hin Partclgcnoaac ,
energische kaufmännische Kraft , zur
Zeit noch in einer Aktiengesellschaft
«achsens in Vertrauensstellung , sucht ,
da solchem die Möglichkeit einer
weiteren Existenz wieder da genommen
ist, per I . April anderweitige Be -
schäftignng . Derselbe ist vielseitig er -
fahren und würde sich zu jeder nur
einigermasten paffend en Beschäftigung
eignen . Gest . Off . unter N. 2 an die
Exp. d. „ Vorw . " erbeten . 3463L- '

Aclitung ! Achtnug !

Modelltischler !
Von tietUnion,Elektrlcitats -

GcstellHchaft , Hoablt , sowie
von der Firma Ijiidsvig I�öwe ,
Maschiueuba » , Kckcrt , Fabrik
laudivirtschaftlichrr Maschine » .
Friedrichsberg , und « cbccpp ,
Berliner Modellfabrik . Kastanien -
Allee , sind sämtliche Modelltisdiler
ausgesperrt . 70 h

Zuzug feruhalteu !
Die Dct,vc » ' w» ltnng .

Beraniwortlicher Siedacteur : Cnrl Leid in Berlin . Für den Fnieratenlell vcr,uilwvrlltch : TP . Glocke ui Berlin . Druck und Verlag von iviax Bading in Berlin .
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Sociales .

Eine Ttndt der Bildung .
Die seit fünf Jahren bestehende öffentliche Vibliothe ! und Lese .

vnlle in Jena hat einen Erfolg errungen , der einzig dastehen dürfte
Wie ans dem Jahresbericht für 1901 hervorgeht , waren in diesem
Jahr 88 6S0 Entlcihnngcn zu verzeichnen , das sind auf jeden
Einwohner von Jena » nd Wcnigcnjena reichlich ZlI » entliehene
Bücher . Die Bibliothek besitzt gegenwärtig 11890 Bände .

Jeder fünfte bis sechste Einlvohner ist eingetragener Leser .
Unter den 3899 männlichen Lesern befinden sich 2151 Gehilfen und
Lehrlinge aus Handwerk , Industrie und Handel , außerdem 319 Diener ,
Kellner , Handarbeiter usw . Die Berufsstatistik ist auch auf die
andern Stände ausgedehnt ; die Studenten sind mit der Zahl 317
vertreten . Auch unter den 1489 weiblichen Lesern stellen die un¬
bemittelten Stände das größte Kontingent ; im übrigen wird die
Bibliothek verhältnismäßig gleichstark von allen Geseilschastsklassen
benutzt .

In de » Räumen der Lesehalle liegen 97 Zeitungen ans allen
Gegenden Deutschlands ( auch hervorragende ausländische Zeitungen )
und 310 Zeitschriften auf . Hinsichtlich der Auswahl des Lesestoffes
wird in politischer und religiöser Beziehung die größte Parität
beobachtet . Neben dem „ Vorwärts " hängt friedlich die „ Keuz�
Zeitung " , . Volks - Zeitung " , „ Frankfurter Zeitung " , „ National - Zeitung
usw . Die Lesesäle erfreuen sich ebenso wie die Bibliothek einer
sehr starken Frequenz . Probeweise vorgenommene Zählungen
gaben einen DnrchschnitlSbesuch von täglich 300 Benutzern .

Die Ausgabe des Instituts stellte sich im Jahre 1901 an
16 726 . 39 M. ; darunter befinden sich 8ö42 M. für Verwaltung
1307,23 M. für Zeitungen » nd Zeitschriften , 3462,33 M. für Neu
beschaffnng von Bücher » , 2224 . 23 M. für Buchbinderarbeiten . Unter
den Einnahmen steht der Zuschuß der Karl Zeitz - Stiftung mit
10 000 M. an erster Stelle .

'

Nlö „ RrbeitSschcne " sind vielfach von rohen Protzen die
Arbeitslosen bezeichnet worden . Demgegenüber verdient das Urteil
hervorgehoben zu werden , das im B r e s l a n e r Stadtverordneten
Kollegium über die dortigen Arbeitslosen ausgesprochen wurde . Der
Kämmerer Körte sagte in seinem Verwaltungsbericht über die bei
den Notstandsarbeiten beschäftigten Arbeitslosen : „ Es muß hervor
gehoben werden , daß die Qualität der Arbeitsleistungen eine über >
raschend gute gewesen ist . Wie von den die Arbeit Leitenden ver -
sichert wird , hat die Arbeitsleistung bedeutend mehr betragen , als in
normalen Zeiten bei gleicher Arbeiterzahl . "

Der Deutsche Berein für Armenpflege und Wohlthätigkcit
wird seine

'
Jahresversammlung am 18. und 19. Septcinver

Colmar i. Eis . abhalten . Auf ' der Tagesordnung stehen folgende
Gegenstände :

Bericht der Kommission für Gemeindestatistik . Die Einrichtung
von Nolstandsarbeiten und ihre Erfolge . Die Beaufsichtigung der
Zieh » oder Haltekinder . Die Verteilung der Armeulastcn . Die Er
Weiterung des Handarbeits - Untcrrichts für schlvachsinnige , taub
stumme , blinde und verkrüppelte Personen .

Berliner Partei - Alttgelegenheiten .
Zur Lokal - Liste Am Sonnabend , den 8. März ct . veranstaltet

der Gesangverein „ Mai engruß " eine Festlichkeit im „ Ar tu « -
b o f", Perlebcrgcrstraße ; eb - » so bat der Lotterie - Verein „ G r o ß e
Hoffnung " in Schöneberg am Sonnabend , den 22 . Februar er. ,
in den „ A u g u st a V i c t o r i a - S ä l e »" , Lutherstraße 31/32 , ein
Vergnüge » . Man versucht , in Arbeiterkreisen Billets zn diesen Ver
gnügungen abzusetzen . Da beide Lokale zu Versnnnnlungen für
die Arbeiterschaft nicht zu haben sind . so iveise man die an -
gebotenen Billets zurück und meide strengstens diese Vergnügungen .

Die Lokalkomnnssion .
Erster Wahlkreis . sHeute abend 8' / , Uhr wird der Reichstags

Abgeordnete Dr . Herzfeld in den „ Kurhnllen " unter dem Bahn -
Hof Belle vue über „ Die Politik der Socialdemo -
k r a t i e" sprechen . Um zahlreichen Besuch bittet

Der Vorstand deS Wahlvereins .

Charlottenburg . Die Mitgliederversammlung des Wahlvereins
findet in diesem Monat nicht statt .

Schöneberg . Unsre Parteigenossen machen wir nochmals auf
die heute von vormittag II bis nachmittag 7 Uhr stattfindende
Stadtverordneten - Er gänzungsivahl im vierten
Bezirk aufmerksam und erwarten , daß sämtliche Wähler ihre
Stinnne abgeben für unsren Kandidaten , Maurer Karl Pause r.

AdlerShof . Heute , Donnerstag , abends 8V « Uhr : Außer -
ordentliche Generalversammlung des Wahlvereins im Lokal von
Schcer , Köpenick . Tagesordnung : Vortrag des Genossen Kreplin
über „ das Drama " . Es folgen dann Beratinigeir über die bevor -
stehende G e m e i n d e v e r t r e t e r w a h l.

Reinilkcudorf . Sonnabend abends 8Vs Uhr findet die monat -
lichc Mitgliederversammlung im „ Borussia - Park " , Provinzstraße 70 ,
stalt . Genosse Schumacher referiert über „ Die Errungenschafte »
des 19. Jahrhunderts " . _

Uokttlrs .

Eine Schäbtgkcit . Das „Verl . Tagebl . " bringt einen Bericht
über eine Versammlung im sreisinnige » Lnisenstnotischen Bezirks -
verein , in der Abg . K o p s ch , Mitglied der freisinnigen Volkspartei ,
behauptet habe . daß „ sogar sociäldemokratische Abgeordnete ' die
Krilik unsres Parteigenosse » A n t r i ck an den Berliner Kranken -
Häusern mißbilligt hätte » und daß ei » socialdemokratischer Ab -
geordneter geäußert habe : „ Diese Milteilnngen sind widerwärtig und
schaden mehr als sie nützen " .

Die sociäldemokratische ReichStagSfraktion hat sich, wie wir mit¬
teilen können , mit diesen Aeußernngen des Herrn Kopsch beschäftigt .
Sie hat einstinimig festgestellt , daß von irgend welcher Mißbilligung
der Kritik des Genossen Antrick keinerlei Rede sein kann , daß sie viel -
mehr das Vorgehen desselben als durchaus nützlich und im Interesse
der Allgemeinheit und der Kranken liegend erachtet .

Wir fügen diesen Feststellungen der Fraktion hin�u, daß es als
eine Schäbigkeit sondergleichen zu erachten ist , wenn ein Abgeordneter
private Aenßerungen , auch ivcnn solche gefallen wäre »� derartig
öffentlich ausnutzt , ivie es Herrn Kopsch beliebt .

Beschäftigniig für Arbeitslose . Die Parkdeputation
beschäftigt sich seit einiger Zeit mit Plänen der Verbesserung und
Erweiterung der Wege und Anlagen des T r e p t o >v e r P a r k e s
und de ? anschließenden Plänter Waldes . Diese Beratungen haben
dem Magistrat Anlaß gegeben , Erwägungen darüber anzustellen , ob
die weitere Aus( . ; estalt »iig der Anlagen des Treptower Parks und
des Plänter Waldes eine passende Gelegenheit böte , in ninfaffcnder
Weise Arbeitsgelegenheit zu schaffen . Da die nuszu -
führenden Arbeiten vornehmlich Erdarbeiten sein würden , so würde
die zn schaffende Arbeitsgelegenheit den von der Krise am schwerste »
Betroffenen , den ungelernten Arbeitern , zu Gute konimen .

lieber die in klnssicht genommenen Arbeiten hören wir , daß ge -
plant ist , eine Anlage ähnlich deS Leipziger Schcrbenberges im

Treptower Park arezulcgen , dabei auch analog ivie in Leipzig das

gleiche Material zn verwenden . Letzteres liegt in Gestalt eines

mächtigen MüllhonfemS auf dem städtischen Abladeplatz vor dem

Strnlauer Thor . Stehen einer Verwendung des Mülls zu dem

beabsichtigten Zweck Bedenken nicht entgegen , dann soll nach der Ab -

ficht des Magistrats lur Stadtverordneten - Versammlung unverzüglich
eilt Vorlage zugehe », , in der die Mittel zur Ausführung des Planes

gefordert werden . Nach vorläufiger Berechnung soll ein Kosten
aufwand von einer Million Mark erforderlich sein .

Sich geltend machende Bedenken könnten nur sanitärer
Natur sein , die , sollte der Nachweis nicht gelingen , daß bei dem vor dem
Stralauer Thor lagernden Müll längst Lust und Licht die organische
Desinfektion ausgiebig bewirkt haben , durch eine durchzuführende
künstliche Desinfektion beseitigt werden könnten .

Im Interesse der Arbeitslosen erwarten wir . daß der Magistrat
die Vorarbeiten beschleunigt . Schnelle Hilfe thnt not .

„ Der Fall Ziethen " dürfte auch jetzt , nachdem Albert
Ziethen durch den Tod von seinem 17jährigen Zuchthäuslerleben
erlöst worden ist , noch nicht zur Ruhe kommen , vielmehr wird von
den Verfechtern der Ziethen « Sache auch nach dem Tode des Ver -
urteilten der Kampf für die Rehabilitierung Ziethens und die
Ausmcrzung eines behaupteten Justizirrtums fortgesetzt werden .
Unter denr Titel „ Der jetzige Stand des RechtSfalleS ' Ziethen " ver «
öffentlicht soeben Rechtsanwalt Victor F r ä n k l - Berlin eine hoch -
interessante Broschüre , die unter Beifügung von Briefen Ziethens
eine quellenmäßige Darstellung des Falles Ziethen in seinen einzelnen
Stadien gicbt und sich bemüht , die außerordentliche Bedeutung dieses
Falles für das Rcchtsleben dem allgemeinen Verständnis
nahe zu bringen . Als Novum enthält die Schrift u. a. folgende
Thatsache : Es hat sich ein Dreher , Namens August Oderwald ,
geboren im Kreise Bochum , gemeldet und einige protokollarische An -
gaben über den ehemaligen Barbierlehrling Wilhelm gemacht , der
sich bekanntlich seiner Zeit selbst des Mordes an Frau Ziethen
schuldig bekannt hat . Danach habe dieser Oderwald im Jahre 1900
in Jquitos ( Peru ) einen Heizer der Schiffs - Reparaturwerft von
Wesche n. Co. , NamcnS Wilhelm , kennen gelernt , der früher Barbier
gewesen sei . Er habe diesem auf seine Fragen nach Neuigkeiten ans
Europa de » Tod Liebknechts mitgeteilt , dessen Eintreten für den

fall Ziethen erwähnt und irrtümlicher Weise hinzugesetzt , daß
icthen nun auch gestorben sei . Dabei sei Wilhelm sehr aufgeregt

geworden und habe am ganzen Leibe zu zittern begonnen . Die
übrigen Anwesenden hätten ans die Frage , was denn Wilhelm wohl
hätte , geantwortet : Der sei öfter so, er müsse wohl in Deutschland
etwas außgefressen haben . Der betreffende Mann habe den un -
verfälschten Elberfelder Dialekt gesprochen . Einem andern Mann
Namens Hugo Stoltz , der den Bericht des Oderwald unterstützt , hat
der betreffende Wilhelm auf die Frage , warum er nicht wieder nach
Deutschland zurückkehre , in weinerlichem Tone geantwortet : „ Nach
Deutschland oarf ich nicht wieder hinkommen ; wenn ich mal nach
Europa kommen sollte , mache ich nach Holland . Hätte ich nur nicht
den dummen Streich in Deutschland gemacht I" — Eine bei dem
kais . deutschen Vice - Konsulat in Jquitos eingezogene Erkundigung
hat die Auskunft gezeitigt , ratz der betreffende Mann sich Wilhelm
Nowcy nenne , 1894 als Matrose nach Jquitos gekommen sei .
1862 in Hamborn in der Rheinprovinz geboren sein will und
als ein Deserteur dcS deutschen HcereS und der Fremdenlegion gelte :
Die darauf ergangene Bitte an das Konsulat um weitere Mit -
teilungen und Maßnahmen ist bis jetzt unbeantwortet geblieben . —
A» S der sehr lesenswerten Schrift ist zu ersehen , daß ans Grund
neuer Momente ein neuer Antrag auf Wiederaufnahme des Ver -
fahrcnS zu erwarten ist . § 401 der Strafprozeßordnung legitimiert
zu einem solchen Antrag nach dem Tode des Verurteilten dessen
Ehegatte ». Verwandte ans - und absteigender Linie , sowie Geschwister .
Die Fränkische Schrift ist in Chr . Limbarths Verlag ( Moritz Schäfer )
in Wiesbaden erschienen .

Ein erschreckendes Bild über die herrschende ArbeiiSnot
entrollt der soeben erschienene 33. Jahresbericht des „ Berliner Asyl -
Vereins für Obdachlose " . Seit seinem Bestehen hat dieser segenS -
reich wirkende Verein nicht weniger als 4 386 966 der Acrinsten unter
den Armen vorübergehend Schutz gegen Obdachlosigkeit gewährt .
Die wirtschaftliche Krisis und die in ihrem Gefolge einherschreitende
Arbeitslosigkeit haben aber während des verflossenen Jahres in den
Asylen des Vereins deutlichere Spuren denn je zuvor hinterlassen .
In keinem der 33 Jahre war der Anstnnn ein so gewaltiger wie
1901 . Ii » Männer - Asyl stieg die Besucherzahl von 249 000 auf
nahezu 262 000 , im Franen - Asyl von rund 46 000 auf 63 0001
Und gerade die im kräftigsten und produktivste » Alter Stehenden
bildete » die weit überwiegende Masse der Asylistcn ; denn
weit über die Hälfte aller Obdachlosen standen in dem Alter von
20 bis 40 Jahren ! Ein deutlicher Beweis dafür , daß voriviegend
die herrschende Arbeitslosigkeit die Erklärung für diese
traurigen Verhältnisse liefert . Zur Not hat ja die eifrige Verwaltung
dem Massenandrange gegenüber Abhilfe schaffen können : DaS Frauen -
Asyl konnte ausgebaut nnd auch das Männer - Asyl sollte erweitert
werden . Allein , auch auf die finanzielle Kraft des Vereins war die
allgemeine wirtschaftliche Lage von ungünstigstem Einflüsse : die
Ausgaben stiegen , die Einnahmen gingen erheblich herab . Das Er -
gebnis des Jahresabschlusses repräsentiert sich leider in einem
Deficit von 6176 M. , es wäre noch bedeutend größer , wenn nicht
die sänstltchen Legate des Jahres in Höhe von 36 842 M. verbraucht
worden wären . Der Verein bittet daher seine Freunde dringend ,
nicht z » vergessen , daß die Anforderungen an die Asyle stetig wachsen .

Zur Neuorganisation der Berliner Gemeindeschule .
Stadischnlrat G e r st e n b e r g hat am Dienstag auch vor deni

Verein Berliner Volksschullehrerinnen " über den
neuen Lehrplan der Gemeindeschule gesprochen . Auch dieser Verein
hat sich , in Uebereinstimmung nnt dem kürzlich vom „ Berliner
Lehrcrvereiu " gefaßten Beschluß , gegen das System der

ieben Klassen st ufen mit aufgesetzter Oberklasse
erklärt und an der alten Forderung deS wirklich achtstufigen Schul -
ysiems festgehalten . Leider ist jetzt nicht mehr darauf zu rechnen .

daß die nur zu begründeten Proteste der Lehrerschaft irgend welchen
Erfolg haben werden . Die Schuldeputotion ist mit der Sache fertig
und dabei bleibt es . Die Zukunft wird es lehren , daß sich hinter
diesem Oberklasscn - System nichts andres als die k l e i n l i ch st e
Sucht zu sparen verbirgt — zu sparen auf Kosten der

Jugend , die die Gcmeindeschule besucht .

Eine zweite Milchkonferenz hat im LandwirtschaftSministerium
tattgefnnden . Es beteiligten sich daran n. a. der Landwirtschafts -

minister v. PodbielSki und Oberpräsident v. B e t h m a n n -

H o l l w e g , ferner als Vertreter der Landwirte Herr Ring -
Düppel und als Vertreter der Milchhändler die Herren L i e tz und
L n l a h. Nach dem Bericht , den Herr Lulay in der Versammlung
des Vereins der Milchpächter erstattete , steht der Landwirtschafts -
minister ganz auf feiten der Milchverteurer . Herr v. PodbielSki
glaube nicht , daß die Abschaffung der Vollmilch und deren
Ersatz durch eine Mischung die Berliner Milchversorgung verschlechtern
werde . Man habe sich auch , trotz aller Bemühungen der Vertreter
des Milchhandels , nicht auf eine Aendcrung des § 4 der Verordnung
eingelassen , der die Vollmilch zu Gunsten der Marktmilch abschaffe .
Zur Kaffeesahne wurde ein geringster Fettgehalt von 10 Prozent ,
ür Schlagsahne ein solcher von 26 Prozent festgesetzt . Die Bei «
beHaltung des § 4 mache die Verordnung für den Mikchhandel un -
annehmbar .

Die Versamnilung der Milchhändler nahm eine Resolution an , die
einen scharfen Protest gegen die von Herrn v. PodbielSki im Abgeordneten -
hause über den Milchhandcl gemachten Ausführungen enthielt . Sie

verpflichtete sich dahin zu wirken , daß „die Vollmilch , der nichts
genommen und nichts hinzugesetzt werden darf , den Berlinern er -
halten bleibt " . Mitgeteilt wurde , daß das Deficit der Milchcenlrale
am 1. Oktober v . J . nicht 18000 M. , sonder » schon rund 60 000 M.

betragen haben soll . Sie habe 13 000 M. Schulden gehabt nnd die

Eiiizahlniigen in Höhe von 30 000 M. zugesetzt , was einer Unter »

bilanz von 60 000 M. gleichkomme . Inzwischen soll diese Unterbilanz
eine bedeutende Steigerung erfahren haben . Die Erkenntnis von
dieser ungünstigen Lage habe schon viele Bauern zut Fahnenflucht
veranlaßt .

RnS der Berliner KonsninvereinSbewegnng wird uns be -
richtet : Der Konsumverein Berlin - Nord , E. G. m. b. H. , der im
dritten Geschäftsjahr steht , hat bis Ende Januar d. I . einen Umsatz
von 167 663,38 M. zu verzeichnen. Die Mitgliederzahl beträgt 2143 .
Der Verein , der mit den im September und Dezember v. I . er -
öffneten Verkaufsstellen znr Zeit sieben besitzt , entwickelt
sich stetig vorwärts ; den vielen Anfragen nach Eröffnung
neuer Verkaufsstellen kann nur entsprochen werden , wenn
in dem betreffenden Stadtteil oder Ort mindestens 200 Mitglieder
vorhanden sind und eine bestimmte Summe Geld eingezahlt ist . Die
wirtschaftliche Depression mahnt auch die Konsumvereine znr
doppelten Vorsicht ; einmal kommt in Betracht , daß ohne genügend
Kapital und Mitglieder das Unternehmen gefährdet , zweitens , daß
die Kaufkraft auch bei einem Teil der Mitglieder angesichts der
schlechten Konjunktur eine miniinale ist . Wie ohne Solidarität keine

Organisation bestehen und Großes leisten kann , so ist diese auch
Hauptbedingung bei einer Wirtschaftsorganisation .

Die Angst vor der Reinlichkeit . Eine Denkschrift über die

Hygiene im Barbiergewerbe haben die Vorstände der Berliner .

Barbier - Jnnungen , wie der Freien Vereinigung selbständiger Barbiere
dem Polizeipräsidium zugehen lassen . Die Petenten ver -
wahren sich gegen die geplanten polizeilichen Eingriffe in ihren Ge -
schäftsbetrieb , indem sie behaupte » , daß die Gefahr einer Krankheits -
Übertragung im Barbiergewerbe sehr gering sei . Sollte behördlicher -
seits aber auf einer Verschärfung der hygienischen Vorschriften in
den Berliner Barbierstuben bestanden werden , will die Denkschrift die
Kontrolle über die Durchführung dieser Bestimmungen den Meister «
Vereinigungen überlassen wissen . Zu diesem Zwecke wird vorgeschlagen ,
das Polizeipräsidium möge geeignete Mitglieder der verschiedenen
Berliner Barbier - Jnnungen zu Inspektoren für das

Barbiergewerbe ernennen , sie mit Beamtenqualität ausstatten
und dergestalt eine Inspektion schaffen , die sowohl persönliche Auto -
rität , als die nötige Fachkenntnis besitzt , um den etwa vorkommende »
Mißstände » mit Nachdruck entgegenzutreten . Gewarnt wird vor zu -
weitgehenden hygienischen Vorschriften , wie sie bereits stellenweise
erlassen worden find und die , wie die Denkschrift erklärt , „ nur dann
durchführbar wären , wenn es möglich wäre , für das Rasieren und

Frisieren Preise einzuführen , die etwa denen einer kleinen chirur -
gischen Operation gleichkämen . "

Der Unsinn dieser Ansführnngen dürfte wohl am besten darlegen ,
daß abänderungsbedürftige Mißstände in Barbiergeschäften vor -
Händen sind .

Der Direktor der verkrachten Aktiengesellschaft für Treber -
t r o ck n u n g Adolf Schmidt ist Montag , vormittags 8 Uhr , mit
der Bahn von Paris abgeschoben und bereits am Abend um <P/i Uhr
auf der deutsch - französischen Grenzstation Avriconrt eingetroffen .
Der Gefangene war bis dahin nicht geschlossen , sobald er jedoch den
deutschen Boden betrat und der Aufsicht der deutschen Beamten .
unterstellt wurde , wurde er gefesselt . Darauf erhielt der Gefesselte
eine kleine Erfrischung und wurde sodann um 7 Uhr bereits in einem
Waggon 3. Klasse nach der Stadt Zaber » transportiert , um im
dortigen Gerichtsgefängnis zunächst interniert zu Iverden . Mittwoch
trafen die Kasseler Polizeibeamten in Zaber » ein und transportierten
Schmidt nach Kassel ins Untersuchungsgefängnis .

Ter Herr Doktor . Von der hiesigen Polizei wurde wegen
allerlei Schwindeleien der angebliche „ Dr . " Paul Neumann gesucht .
Der junge Mann , der hier viel in studentischc » Kreisen ver -
kehrte , in der Akademischen Lesehalle eingeführt , jedoch an der Uni « .
versität nicht immatrikuliert war und von Beruf Zahnkünstler ist, !

soll sich während seines anderthalbjährigen Aufenthalts in Berlin

Hochstapeleien haben zu Schulden kommen lassen . Als man ihn
gestern im Universitätsgebände anhielt und zur Wache bringen
wollte , stieß er seine Verfolger zurüa N» d entkam auf der Straße /
Wie es heißt , ist er der Sohn eines berüchtigten internationalen
Schwindlers . Er wird mittlerweile wohl schon Berlin verlasse »!
haben .

Verhaftet wurde gestern der 36 jährige , etatsmäßig nvwestevie
Briefbote H. H o f f m a n n vom Postamte in der Marburgersttuße .
ES wird ihm zur Last gelegt , auf einem Bestellgange in der Ranke - '
straße sich gegen ein 18 jähriges Dienstmädchen sittlich vergangen z »
haben . Er wurde deshalb gestern früh , als er von seinem ersten
Bestcllgange nach dem Postnmte zurückkehrte , von zwei Kriminal -
bcainte » in Empfang genommen und nach dem Untersuchungs -
gefängniS Moabit abgeführt . Der Verhaftete ist feit achtlJahren vor ,
heiratet und Vater von vier Kindern .

� Der Unfall eines Segelschlittens , welchem beinahe vier Per -
sonen zum Opfer gefallen wären , verursachte vorgestern auf dem
Müggelsee großes Aufsehen . Dortselbst waren mehrere Fischer beim
Eisfischen thätig . sie hatten bereits eine größere Oeffnung in das
Eis geschlagen und waren im Begriff , das Fischnetz in das Waffer
zu lassen , als ein mit vier Personen besetzter Segeffchlitten mit un -
heimlicher Geschwindigkeit herangesaust kam . Trotz der Zurufe der
Fischer vermochte der Schlittcnführer das Gefährt nicht mehr ans
der Bahn zu lenken , und so sauste eS in die abgegrenzte Fläche der
Eisöffnungen . Der Schlitten lief sich im Eise fest , während .
die vier Insassen durch den heftigen Stoß ins Wasser geschleudert
wurden . Glücklicherweise gelang es den Fischern , die unvorsichtigen .
Sportsfahrcr dem kalten Bade zu entreißen , so daß sie mit dem '
bloße Schrecken davonkamen .

Mit dem Leben gebiistt hat am Dienstag der Arbeiter
Hermann Schulz die auch unter Erwachsenen verbreitete Unsitte ,
sich gegenseitig im Scherze zu hänseln und zu stoßen . Sch . war in
der Färberei von Haacke , Mühlenstraße 69 , beschäftigt . Als er sich
gestern in der angedeuteten Weise mit Arbeitsgcfährten während der
Frühstückspause die Zeit vertrieb , stürzte er plötzlich nieder und blieb
besinnungslos liegen . Er hatte innere Verletzungen davongetragen ,
denen er noch an demselben Tage erlag .

Schwer vernngliickt ist an , Dienstagabend der nahezu 60jährige
Arbeiter Wilhelm Tornow . Als er an der Ecke der EberSwalder -
und Oderbergcrstraße den Fahrdamm überschreite » wollte , sab er
einen Mörtelwogen auf sich « » kommen . Noch ehe er ausweichen
konnte , erhielt er von der Deichsel einen so heftigen Stoß vor die
Brust , daß er schwerverletzt nach dem Krankenhause Friedrichshain
geschafft werden mußte .

Ein kvllektenschwindler , welcher seine Sammlung angeblich
für ein Blindenheim veranstaltet , treibt gegenwärtig im Westen
Berlins sein Unwesen . Vorgestern nachmittag sprach der etwa
23jShrige junge Mann bei einem Kaufmann in dem Hause Kulm «
straße 3 vor , der auch bereit war , eine Spende für die arme »
Blinden zu geben , jedoch die von dem Sannnlcr mitgeführte amt -
liche Legitimation genauer in Augenschein nehmen

'
wollte . Der

Bursche ergriff die Flucht und entkam leider trotz der sofort auf -
genommenen Verfolgung .

Jugendliche Schwerenöter . Im Vorgarten einer höheren
Mädchenschule in einem Vororte , so erzählt die „Tägliche Rundschau " .
sah man kürzlich morgens hoch oben an der Flaggenstange ein
Fahnentuch flattern , dessen eine Seite ein von einem Pfeil durch -
bohrtes Herz zeigte . Die andre Seite trug die Inschrift : „vivanfc
virgines " . Wer diese Flagge gehißt hatte , war noch nicht fest «
zustellen . Man vermutet aber die Thäter in den Besuchern eines
nahen Gymnasiums .

Im Theater gestorben ist vorgestern abend die 64 Jahre alte
Gattin des Kaufmanns Wittstock aus der Weinstr . 31. Das Ehe «
paar hatte sich kaum im Zuschauerraum des Schiller - Theaters nieder -
gelassen , als die Frau umfiel . Man brachte sie in die Garderobe ,
wo sich der Theaterarzt mit »och einem zweiten um die Be «
tvußtlose bemühten . Jede Hilfe blieb vergeblich , nach zehn



Minuten war der Tod , wahrscheinlich infolge eines Herzschlages ,
eingetreten .

Theater . Im Central - Theater ist Sonnabendnachmittag die
letzte SZorstellung uon . Schneewittchen " . Jeder Erlvachsene kann ein
Kind frei einführen . — Ans vielfachen Wunsch wird auch der
Johannes Brahms - Abend , den das Schiller - Theater
vor einigen Wochen im Bürgersaale des Rathauses veranstaltet hat ,
am Sonnlag , de » 23 . Februar , wiederholt . — lieber „ Moderne
Luftschiffahrt " wird Herr Dr . Nah heute ( Donnerstag ) im Hörsaal
der Urania in der Tanbenstraste sprechen . Im Theater wird all -
abendlich der Vortrag „ Frühliiigstage an der Riviera " wiederholt . —

TliiS den Nnlhbinorte » .

Gchöneberg . Der niedergesetzte Ausschuß in der Gas -
a n st a l t s « F r a g e hat i » seiner Sitzung mn Dienstag mit
zw e i gegen sieben Stimmen beschlossen , dem Plenum
die Annahme der vorgelegten Vertragsbedingungen zu empfehlen .
Somit ist diese für die Stadt so hochwichtige Angelegenheit in ein
Stadium getreten , das bei der bekannten Rückgratlosigkeit der bürger -
lichen Mehrheit das schlimmste befürchten läßt .

Lichtenberg . Das Orlsstatut für das Gewerbegericht
hat nun nach inoiiatelangcr Verschleppung endlich die Zustimmung
der Gemeindevertretung erhalten . Es werden demnach entsprechend
den Anträgen unsrer Genossen 32 anstatt 23 Beisitzer zu wählen sein ,
die Wahlperiode erstreckt sich auf vier Jahre , alle zwei Jahre scheidet
die Hälfte aus . Geivählt wird in vier Bezirken . Die Wahlen an
einem Sonntag vornehmen zu lassen wurde abgelehnt .

Der Antrag Welk und Genossen ans Errichtung einer Fort -
bildungSschule nnt Schulzwang fand seine Erledigung durch
die Erklärung des Gemeiiidevorslandcs , daß eine darauf bezügliche
Vorlage in Ausarbeitung begriffen sei . Dem obligatorischen Unter¬
richt widersprachen die Freisinnigen , doch steht die Beschluß -
fassnng noch aus . Auch der socialdeinokratische Antrag
Treue und Genossen auf Einrichtung von Klassen für
»» i n d e r b e g a b t e Schüler der hiesigen Genieindeschule
ivurde als berechtigt anerkannt ; es soll der Vertretung ein motivierter
Antrag zugehen . Die Jnlerpellation der Genossen Kette und Ge -
Nossen ! ' ' «treffend die Errichtung von Turnhallen wurde vom

Vorsitzenden dahin beantwortet , daß dem Verlangen der Jnter -
pellanten Rechnung getragen sei ; demnächst werde die Erbauung
zweier Turnhallen beantragt werden , die Baupläne seien ihrer Voll¬

endung nahe . — Mit der Errichtung einer V o l k s b a d e a n st a l t
kann sich der Gemeinde - Vorstand nach einer Erklärung auf Grund
einer Interpellation Weißfluck und Genossen nicht befreunden . Das

Bedürfnis hierzu sei fraglich , llnsre Genossen lverden demnächst
eineir darauf bezüglichen

'
Antrag einbringen und das Bedürfnis

»achlveisen . �
"

/

Für unser » Vorort Wilmersdorf sind die Mahlen zur G e -

m e i n d e v e r t r e t u n g für die dritte Wählerklasse ans Dienstag ,
lt . März angesetzt . Die zweite Klasse wählt am 12. , die erste am
13. März . Wie verlautet , soll diesmal der Ort in drei Wahlbezirke
eingeteilt werden . Nächste Woche wird sich eine von inisren Partei -
genossen einznberufcnde Volksversammlung mit der Aufstellung der
Kandidaten zu beschäftigen haben .

Rixdorfer Tnukelmänner an der Arbeit . Die Festsetzung
der Wahl der Arbeitnehmer - Beisitzer des Gcwerbegerichts auf einen

Sonntag hat den Arbeitgebern Nixdorfs schlaflose Nächte
bereitet . ' Und nicht nur das, ' sie hat sie zu „ S t r e i k b r tt d e rn " er -

zogen . Fast sämtliche Arbeitgeber - Beisitzer deS Gewcrbegerichts und
die Mitglieder der bereits ernannten Wahlvorstände . soweit sie Arbeit¬

geber sind , traten zu feierlicher Sitzung im Lokal von Laukner zu -
sammen und berieten , ivie sie sich am beste » verschwören könnteii

gegen den schrecklichen Plan einer Soiiiitagswahl , und nun gar einer
von Arbeitern vorzunehmenden Wahl . Dieselben Herren , die sonst
nur zu gern bereir sind , die Arbeiter auch Sonntags in iverkthätigem
Schaffen ' auszunützen , kamen zu folgendem Beschluß : „ Die Ver -
sauinilung des Wnhlvorstandes und der Arbeitgeber - Beisitzer des

Gelverbegerichts protestiert gegen die Fcstsetzniig des Wahltages
auf einen Sonntag und die Versammelten erkläre » a u S -

drücklich , daß sie das Amt eines Beisitzers in
diesem Fall nicht annehmen werde n. "

Pankow . Eine Berichtigung hat der Bürgerverein zu Pankow
auf die in Nr . 34 enthaltene Notiz ' über die bevorstehenden Gemeinde -
lvahlen uns zugehen lassen . Ans der Zuschrift geht hervor , daß der
Verein sich entgegen unsrer Behauptung mit öffentliche » Angelegen¬
heiten beschäftigt , weil in seinem Statut die „ Förderung kommunaler

Angelegenheiten ' vorgesehen ist . Ferner ist daraus ersichtlich , daß ?
jeder unbescholtene Einlvohner , ob Socialdemokrat , Jude . Antisemit ,
Konservativer oder Freisinniger aufgenommen wird . Es zeuge , so
meint die Zuschrift , von Gehässigkeit , angesichts solcher Toleranz von
einem Misch - Masch zu sprechen .

Dem gegenüber können ivir aus dem uns zugesandten Statut

feststellen , daß ivir berechtigt warcu , zu schreiben , daß der Verein
keine Politik treibt , da ausdrücklich im Statut steht : „Politische
Bestrebungen sind ausgeschlossen . " Daß komniuuale Angelcgeuheitcir
öffentliche ' Angelegenheiten sind , Ivissen wir sehr wohl , aber gerade .
weil beides , politische und öffentliche Angelegenheiten , verivandte

Begriffe find , kann man nur schwer das eine lassen und das andre

beiseite schieben .
Die politische und religiöse Koufessionslosigkeit der parteilosen

Biirgcrvcrciue , nicht nur in Pankoiv , sondern auch an andern Orten ,

ist ja bekaniit ; man kann sie bei Wahlen usiv . stets als staats -
erhaltendes Bollwerk gegen die Arbeiterintereffeu bewundern und

hat ihnen deshalb mit ' gutem Recht den Namen „ Mischmasch " oder

„ OrdnungSbrei " gegeben . _

Wttternnasüberslcht vom 19 . Februar 1902 . » lorgenS 8 » Hr .
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BSetter - Proa » ose für Donnerstag , de » 20 . Februar t » » 2 .
Zunächst ziemlich heiter , eboas kälter bei niähigen östlichen Winden ;

später neue Zunahme der Bewölkung ohne erhebliche Niederschläge .

Briefkasten der Redaktion .

Schule . Sprechen Sie mit dem Rektor der in Betracht kommenden
Geineindeschulc .

EL Bandorf & C °
Spiffefmarkf 16- 17,

Edte üeipzlgersfrafje .

Belle - HIHanceslr . 1- 2.
Hm Llückerplatz .

Gr . frankfurter Sfr . 113.
€ ( ke Hntfreasstrafse .

■©onnersfag
Freifag
Sonnabend

Vorzugs - Preise

Conseruen und früdile
Vi Dose

Jun�e Schoten . t . 53 «

Feine junge Schoten 68

Feinste junge Schoten 88 p,

Kaiser - Schoten . . . I,2M0

Bruchspargel ohne Kopf 83 *

Bruchspargel mit Kopf 98 « .

Bruchspargel Pa . . . I,2M3
BrUChSpargd Extra Pa . \ l, *8
Stangenspargel in . i l, *3
Stangenspargel Pa . . t » 1,8M5
Stangenspargel Extra Pa� 1,9M5

Riesenstangenspargel 2, 85

Vo Dose

32 pf.

38 « .

48 Pf.

65 Pf

47 Pf.

53 Pf

63 Pf.

78 Pf.

68 pf.

98 Pf.

| 02
' im .

1, 20
M.

Getrocknete Gemüse

Schneidebohnen i Pfd 1,F
Carotten . . . . .i „

68 �

Grünkohl . . � . * . 1 1 „ 98 Pf.

Wirsingkohl . � 1 „ I,0M8

Steinpilze . . . . 1 „ 1,9M5

Schoten ü

Pfefferlinge < »

Pf .

Dose

Pf.

Bbschniftspargel Dose

60 Pfg . Stangenspargel % Dose
1 10

) M.

Cogtiac 1. Flasche - - - -l,1 »5,

J . �Upont � Co. • ■ 1 ,1,8 Much , 2,7 ?

Bunt 1, Rasche . . w . 98 » , I « ! Arrae 1. Rasche ' . - . : . . l . °°, 2,1 °

fironhet a Co. � i » 2. - ° I Bisquit fluboneW i. Rasche 1, «?

� Schnitt - und Brechbohnen Dose

Verantwortlicher Redaurur : Carl Leid in Berlin . Kstr den Anserateuteil verantwortlich : Tb . « locke in Verlin . Druck und Verlag von Mar Badina tu Berlin .
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